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1 Einleitende Worte und Zusammenfassung 

Averfehrden, Glandorf, Schierloh, Schwege, Sudendorf und Westen-

dorf haben im Jahr 2016 einen gemeinsamen Antrag zur Aufnahme in 

das Dorfentwicklungsprogramm des Landes Niedersachsen gestellt. 

Im Jahr 2017 wurde die Dorfregion Glandorf in das entsprechende Pro-

gramm aufgenommen. Der Planungs- und Partizipationsprozess 

konnte mit Beginn des neuen Jahres gestartet werden. Im Verlauf ei-

nes aktiven und engagierten Jahres 2018 haben die Einwohner*innen 

der Dorfregion in verschiedenen Gesprächsrunden Visionen und Ziele 

für ihre Ortschaften identifiziert. Der durchgeführte Planungsprozess 

hat nochmals verdeutlicht, wie engagiert sich die Einwohner*innen für 

ihre Dorfregion einsetzen und zur Entwicklung der Dörfer und Dorfge-

meinschaften beitragen möchten. Dies zeigte sich bereits in vorgela-

gerten Beteiligungs- und Planungsprozessen, die im Dorfentwick-

lungsplan Berücksichtigung gefunden haben. Dementsprechend 

konnte das Leitmotto des Antrages auch auf die Dorfentwicklungspla-

nung der Dorfregion Glandorf übertragen und mit Leben gefüllt werden: 

Zeichen der Zeit erkennen, Zukunft gemeinsam gestalten 

– Glandorf bewegt! – 

Die sechs Ortschaften der Dorfregion Glandorf gehören seit dem 01. 

Mai 1981 zur Verwaltungseinheit der Gemeinde Glandorf. In der 

Dorfregion leben 6.886 Einwohner*innen (Stand 01.01.2018). Die 

ländliche Dorfregion ist bis heute landwirtschaftlich geprägt und stellt 

mit ihrer Lage im Städtedreieck Osnabrück-Münster-Bielefeld eine Be-

sonderheit im Landkreis Osnabrück dar.  

Die Kapitel 2 „Räumliche Abgrenzung und Kurzbeschreibung der Re-

gion“ und Kapitel 3 „Ausgangslage“ beschreiben die wesentlichen Cha-

rakteristika der Dorfregion Glandorf. Anhand statistischer Daten wird 

der Ist-Zustand der sechs Ortschaften dargelegt und an einigen Stellen 

ein Quervergleich zum Landkreis Osnabrück sowie zum Land Nieder-

sachsen hergestellt. Dabei werden vor allem demografische, sozio-kul-

turelle, infrastrukturelle, wirtschaftliche, kulturelle sowie naturräumliche 

Gegebenheiten betrachtet. Die Aufstellung des Ist-Zustandes bildete 

die Grundlage für eine Bewertung der Stärken und Schwächen durch 

die Einwohner*innen. 

Das Kapitel 4 „Stärken- und Schwächen-Analyse“ ist durch die aktive 

Mitarbeit der Einwohner*innen entwickelt worden. Im gemeinsamen 

Gespräch wurden die Stärken der Ortschaften benannt und Herausfor-

derungen für die zukünftige Entwicklung der Dorfregion identifiziert. 

Diese positiven wie herausfordernden Aspekte sind in der Stärken- und 

Schwächen-Analyse einzelnen Themenfelder zugeordnet: „Wirtschaft 

und Landwirtschaft“, „Infra- und Siedlungsstruktur“, „Freizeit und Ge-

meinschaft“ sowie „Umwelt- und Klimaschutz“.  
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Die Stärken- und Schwächen-Analyse bildete die Grundlage für die 

Entwicklung der Entwicklungs- und Umsetzungsstrategie. Wesentli-

cher Bestandteil der Entwicklungsstrategie ist das Leitbild. Unter dem 

Leitmotto „Glandorf bewegt“ wurde der Dorfentwicklungsprozess in der 

Dorfregion initiiert. Gemeinsam mit vielen engagierten Einwohner*in-

nen konnten Visionen und Entwicklungsziele für die zukünftige Ent-

wicklung der sechs Ortschaften ermittelt werden. Mit einer zielgruppen-

gerechten Beteiligungsform konnten die Kinder und Jugendlichen der 

Dorfregion zur Mitarbeit im Dorfentwicklungsprozess gewonnen wer-

den (vgl. Kapitel 5.1). Diese Erkenntnisse sowie die Ergebnisse der 

verschiedenen Arbeitskreise wurden in Handlungsfeldern zusammen-

gefasst (vgl. Kapitel 5.2).  

Insgesamt wurden für die Dorfregion fünf Handlungsfelder definiert, die 

angelehnt an die eigene Historie durch eine plattdeutsche Beschrei-

bung ergänzt sind: 

Tohaupe koamen: Gemeinschaftsleben und Treffpunkte 

Up’n Patt: Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

To hus: Wohnen, Arbeit und Digitalisierung 

Munter bliben: Gesundheit und Versorgung 

Utkieken: Naherholung und Tourismus 

Diesen Handlungsfeldern werden in Kapitel 6 „Umsetzungsstrategie“ 

die aus dem Partizipationsprozess identifizierten Entwicklungsziele zu-

geordnet. Diese beschreiben die zukünftigen Entwicklungsperspekti-

ven für die Dorfregion Glandorf.  

Das Zusammenspiel zwischen der Entwicklungs- und Umsetzungs-

strategie gibt der Dorfregion für die zukünftige Entwicklung den Raum 

für Maßnahmen, Projekten und Gesprächen. Im Rahmen des Beteili-

gungsprozesses wurden bereits prioritäre Projekte identifiziert, die den 

Übergang in die Umsetzungsphase ermöglichen sollen (vgl. Kapitel 

10). Zudem ist im Anhang ein Projektideenspeicher beigefügt, der alle 

in den Arbeitskreisen sowie in der Bürgerbeteiligung hervorgebrachten 

Ideen bündelt.  
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2 Räumliche Abgrenzung und Kurzbeschreibung der Region 

Die Ortschaften Averfehrden, Glandorf, Schierloh, Schwege, Sudendorf und Westendorf bil-

den gemeinsam die Dorfregion Glandorf. Im Jahr 2017 wurde die Dorfregion in das Dorfent-

wicklungsprogramm des Landes Niedersachsen aufgenommen.  

Die Dorfregion umfasst eine Fläche von knapp 60 km2, auf der 6.866 Einwohner*innen (Ge-

meinde Glandorf, Stand: 01.01.2018) leben. Damit liegt die Einwohnerdichte bei rund 111 EW 

je km2. 

 

Abbildung 1: Gebietsabgrenzung der Dorfregion Glandorf 
Quelle: Eigene Darstellung nach LGLN, 2018 

 

Glandorf ist die südlichste Gemeinde des Landkreises Osnabrück und liegt im Städtedreieck 

Osnabrück, Münster und Bielefeld. Sie grenzt an drei Seiten an Nordrhein-Westfalen (NRW). 

Die Höhenlage beträgt durchschnittlich 70 m ü. NN. Über die Bundesstraßen 51 und 475, die 

sich in Glandorf kreuzen, ist die Gemeinde an das Bundesfernstraßennetz angeschlossen. Die 

Autobahnen A1 und A30 sind über die beiden oben genannten Bundesstraßen unmittelbar zu 

erreichen. Der Flughafen Münster/Osnabrück (FMO) ist nur 20 Kilometer von Glandorf ent-

fernt. 
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Geschichte der Gemeinde  

Die Gemeinde Glandorf wurde erstmals 1070 n. Chr. urkundlich erwähnt, damals als „Glana-

thorpe“ – Ansiedlung an der Glane. Um diese Zeit entstand auch die erste Kapelle, die nach 

Überlieferungen unweit der Straße „Auf der Urlage“ gestanden haben soll. Die ältesten Teile 

der heutigen Pfarrkirche Sankt Johannis stammen aus dem Jahr 1270. Funde aus vorge-

schichtlicher Zeit künden jedoch von einer weit früheren Besiedlung. 

Die heutige Gemeinde Glandorf mit dem gleichnamigen Ortsteil sowie den Ortsteilen Averfehr-

den, Schierloh, Schwege, Sudendorf und Westendorf wurde im Rahmen der kommunalen Ge-

bietsreform auf Grundlage des „Osnabrück-Gesetzes“ am 1. Juli 1972 mit den Gemeinden 

Bad Laer und Remsede zur Einheitsgemeinde Bad Laer zusammengeschlossen. Am 1. Mai 

1981 erhielt Glandorf die Selbstständigkeit zurück. 

 

Naturräumliche Gliederung 

Das Gemeindegebiet liegt südlich des „Osnabrücker Osnings“ in der naturräumlichen Haupt-

einheit „Ostmünsterland“ bzw. der Landschaftseinheit „Ausläufer des Ostmünsterlandes“. Es 

handelt sich um ein leicht welliges bis flaches, von Niederungen durchzogenes Gebiet, auf 

eiszeitlichen Grundmoränenplatten und Talsanden. Differenzierter betrachtet lassen sich im 

Gemeindegebiet drei naturräumliche Untereinheiten unterscheiden: der Versmolder Heidegür-

tel, die Glandorfer Lehmplatten sowie die Grevener-Beverner Sande.  

Das nordöstliche Gemeindegebiet gehört zur Untereinheit „Versmolder Heidegürtel“. Hier han-

delt es sich vor allem um Talsande und einzelne sandige Grundmoräneninseln. Die Böden 

stehen zum Teil noch unter Grundwassereinfluss, sind aber meist stark podsoliert. Weite Be-

reiche waren Mitte des 19. Jahrhunderts von Heide bedeckt; in der Niederung des Glaner 

Baches herrschte früher überwiegend Grünlandnutzung vor. Heute werden die Flächen vor 

allem ackerbaulich genutzt. 

Nach Südwesten schließt sich von Averfehrden, um die Ortslage Glandorf bis Schierloh ein 

Band der naturräumlichen Untereinheit „Glandorfer Lehmplatten“ an. In diesem Bereich liegen 

einige Grundmoräneninseln von flachwelliger Gestalt, die durch kleinere Niederungen vonei-

nander getrennt liegen (Bever und Glaner Bach). Auf den Moränenplatten finden sich vorwie-

gend sandige bis schwach lehmige Böden, in den Niederungen sind Grundwassergleye und 

Niedermoorböden anzutreffen. Die grundwasserferneren Moränenrücken wurden bevorzugt 

zum Ackerbau (Plaggeneschböden) und als Siedlungsstandorte genutzt.  

Der südwestliche Teil der Gemeinde (Schwege bis Sudendorf) liegt in der Untereinheit „Gre-

vener-Beverner Sande“ und naturräumlich somit schon weiter im Ostmünsterland. Dieser Be-

reich ist geprägt durch einen Wechsel von meist ebenen Niederungsflächen („Wüste“ bei  

Schwege) und grundwassernahen Sandplatten mit lediglich kleineren, einzelnen, aus Flug-

sand bestehenden Geländewellen (vgl. Landschaftsplan Gemeinde Glandorf, 2001). 
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3 Ausgangslage  

3.1 Übergeordnete und regionale Planungen und Strukturen 

Im regionalen Raumordnungsprogramm (RROP) des Landkreises Osnabrück aus dem Jahr 

2004 mit den Teilfortschreibungen Einzelhandel 2010 und Energie 2013 sind die Grund-sätze 

und Ziele der Raumordnung zur allgemeinen Entwicklung des Landkreises Osnabrück darge-

stellt (vgl. RROP Landkreis Osnabrück 2004). Die Gemeinde Glandorf ist als ein Grundzent-

rum ausgewiesen und hat somit zentrale Einrichtungen zur Deckung des allgemeinen, tägli-

chen Bedarfs bereitzustellen. Die Gemeinde gilt laut RROP als ein Standort ohne besondere 

Entwicklungsaufgabe. Es handelt sich um eine ländlich geprägte Gemeinde, welche nahezu 

flächendeckend als Gebiet mit besonderer Bedeutung für die Landwirtschaft ausgewiesen ist. 

An der Grenze zu Füchtorf in NRW erstreckt sich ein Vorsorgegebiet für Landwirtschaft auf-

grund des landwirtschaftlichen Ertragspotenzials.  

Auf der Fläche der Gemeinde Glandorf sind mehrere Vorranggebiete für die Windenergiege-

winnung ausgewiesen. Für die Fläche östlich von Averfehrden ist die Windleistungsprognose 

28 MW, an der Landesgrenze zu NRW im Norden sind zwei Gebiete mit 2 MW und 22 MW 

ausgewiesen. An der südlichen Gemeindegrenze, angrenzend an den Kreis Warendorf (NRW) 

wurden zwei Vorranggebiete für Windenergienutzung ausgewiesen. Letztlich wurde aber nur 

eines mit 12 MW Windleistungsprognose ausgewiesen.  

Des Weiteren erstreckt sich von Nord nach Süd ein Vorranggebiet für Trinkwassergewinnung. 

Nordöstlich des Glandorfer Ortskerns ist ein Wasserwerk verortet. Als herausgehobener Nah-

versorgungsbereich wird die Ortschaft Schwege betont.  

Vorsorgegebiete für Erholung sind im Süden der Gemeinde sowie an der Grenze zu Bad Laer 

verzeichnet. Teile hiervon gelten außerdem als Vorsorgegebiet für Forstwirtschaft.  

Auf Basis des Integrierten Ländlichen Entwicklungskonzepts (ILEK) „Südliches Osnabrücker 

Land – Gestalten im Dialog“ wurde die Region für die Förderperiode 2014 - 2020 als ILE-

Region anerkannt. Gemeinsam mit den Gemeinden Bad Laer, Hilter a.T.W. und Bad Rothen-

felde gehören auch die Städte Bad Iburg und Dissen aTW mit zu der ILE-Region. Somit findet 

sich die Dorfregion Glandorf im ILEK wieder, das als ein wichtiges Instrument zur regionalen 

Entwicklung mit lokalem Bezug gilt. Mit Unterstützung des Regionalmanagements, das mit der 

Umsetzung und Begleitung des ILEK beauftragt ist, sollen zukünftig auch Ziele und Projekte 

zur Förderung der Regionalentwicklung umgesetzt werden.  

Zuständig für die Flächennutzungsplanung (vorbereitende Bauleitplanung) für die Dorfregion 

ist die Gemeinde Glandorf. Der zurzeit wirksame Flächennutzungsplan (F-Plan) ist in seiner 

jetzigen Fassung am 21.03.2005 genehmigt worden und mit seiner Bekanntmachung am 

15.04.2005 in Kraft getreten. Die zehnte und bisher letzte Änderung des F-Planes wurde am 

20.06.2018 vom Landkreis Osnabrück genehmigt und am 15.09.2018 bekannt gemacht. Die 

Darstellungen im F-Plan entsprechen somit dem derzeitigen Entwicklungsstand und den Ent-

wicklungsabsichten der Gemeinde Glandorf. Schwerpunkt der Siedlungsentwicklung liegt im 

Bereich Dorenberg, bzw. in Schwege westlich der Ortslage. Des Weiteren spielt die Innenent-

wicklung eine große Rolle.  

Das derzeit aktuelle Thema Wohnen und die zukünftige Entwicklung des Wohnungsmarktes 

greift das Wohnraumversorgungskonzept (WVK) des Landkreises Osnabrück aus dem Jahr 

2017 auf. Deutlich wird, dass die größten Herausforderungen auf dem Wohnungsmarkt im 
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Landkreis Osnabrück und somit auch in der Gemeinde Glandorf die durch den Demografi-

schen Wandel bedingten neuen Aufgabenstellungen sein werden. Insbesondere der Umgang 

mit der Singularisierung, mit den Anforderungen an den altersgerechten Umbau der Be-

standsimmobilien und mit der Ausdifferenzierung der Wohnformen entsprechend der sich wan-

delnden Wohnprofile sind hier zu nennen. Die aktuellen Entwicklungen auf den Wohnungs-

märkten zeigen, dass sich die kommunale Ortsplanung und Wohnungspolitik auf neue Aufga-

ben einstellen müssen.  

 

3.2 Bevölkerungsstruktur und demografische Entwicklung 

In der Dorfregion Glandorf leben insgesamt 6.866 Einwohner*innen (Stand: 01.01.2018). Bei 

einer Fläche von insgesamt 59,942 km2 entspricht dies einer Einwohnerdichte von 111,7 

EW/km2. 

In der Dorfregion ist Glandorf mit 4.279 die Ortschaft mit den meisten Einwohner*innen, Wes-

tendorf mit 251 Einwohner*innen die kleinste Ortschaft (siehe Tabelle 1).  

Ortschaft Bevölkerung (EW)  davon männlich davon weiblich 

Averfehrden 573 283 290 

Glandorf 4.279 2204 2075 

Schierloh 297 160 137 

Schwege 1.133 585 548 

Sudendorf 333 173 160 

Westendorf 251 118 133 

Gemeinde Glandorf gesamt 6.866 3.523 3.343 

Tabelle 1: Einwohnerzahlen der Dorfregion, Stand: 01.01.2018 

Quelle: Gemeinde Glandorf, 2018 

 

Die Einwohnerzahlen auf Ortsteilebene weisen bei genauerer Betrachtung der Bevölkerungs-

entwicklung seit 2008 in fast allen Ortsteilen einen leichten Rückgang der Einwohner*innen 

auf. Dies spiegelt sich in der Gesamtbevölkerungszahl (2008: 6882 EW/ 2018: 6866 EW) al-

lerdings kaum wieder, da die Ortschaften Schwege (2008: 1091 EW / 2018: 1133 EW) und 

Westendorf (2008: 243 EW / 2018: 297 EW) einen leichten Bevölkerungsanstieg in den letzten 

zehn Jahren zu verzeichnen haben (vgl. Abbildung 2).  
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Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung auf Ortsteilebene seit 2008 
Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Gemeinde Glandorf, 2018 

 

Bei Betrachtung der Bevölkerungspyramide der Dorfregion Glandorf (siehe Abbildung 3), die 

die Verteilung der männlichen und weiblichen Bevölkerung hinsichtlich des Alters darstellt, 

wird deutlich, dass ein weiterer Schwerpunkt der Bevölkerung bei den 20- bis 30-jährigen zu 

sehen ist, aber die Zahl der Kinder und Jugendlichen (bis 20 Jahre) rückläufig ist.“. Insgesamt 

nimmt die Altersgruppe der 45- bis 60-jährigen den größten Anteil ein, sodass heute bereits 

nicht mehr von einer Pyramide im eigentlichen Sinne gesprochen werden kann. Insgesamt ist 

hier eine sogenannte Echophase zu erkennen: Die geburtenstarken Jahrgänge der 1960er 

Jahre haben zu einem erneuten Anstieg der Geburtenzahlen in den 1980/90er Jahren geführt. 
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Abbildung 3: Bevölkerungspyramide der Dorfregion Glandorf (Stand 01.09.2018) 
Quelle: Eigene Darstellung nach Daten der Gemeinde Glandorf, 2018 

 

3.3 Versorgung, Infra- und Siedlungsstruktur 

Ver- und Entsorgung 

Die Versorgung der Dorfregion Glandorf mit Strom- und Gasenergie ist zentral über das Netz 

der „Teutoburger Energie Netzwerk TEN e.G.“ (Hauptsitz in Hagen a.T.W.) geregelt. Der Kon-

zessionsvertrag Gas ist im November 2017 bis zum Jahr 2037 vergeben worden. Der Strom-

vertrag läuft noch bis Ende März 2029. Für die Wärmeversorgung sind dezentrale Anlagen bei 

den Endverbrauchern installiert.  

Die Wasserver- sowie die Abwasserentsorgung wird von den Gemeindewerken Glandorf über-

nommen, sofern die Grundstücke dem zentralen Bereich der Ortschaften zuzurechnen sind. 

Ansonsten verfügen die Grundstückseigentümer über eigene Brunnen und Kleinkläranlagen.  

Die Müllentsorgung erfolgt nach jährlichem Abfuhrplan durch die AWIGO Abfallwirtschaft 

Landkreis Osnabrück GmbH mit Sitz in Georgsmarienhütte. Weiterhin ist im Gemeindeteil 

Glandorf ein Grünabfallsammelplatz eingerichtet. 

Zahlreiche Photovoltaikanlagen speisen regenerative Energien in das Netz ein. Des Weiteren 

gibt es drei Windkraftanlagen der Teuto-Wind GmbH (Tochter des regionalen Energieversor-

gers TEN e.G.) sowie vier weitere Anlagen an der Grenze zu Lienen, welche von der Prowind 

GmbH errichtet wurden. Für weitere vier Anlagen im Bereich Schwege/ Averfehrden wurde 

der Firma Wöstenwind im Jahr 2018 eine Genehmigung erteilt. Weiterhin befinden sich in der 

Dorfregion fünf Biogasanlagen mit einer installierten Leistung von mehr als 1,5 MW (Stand 

2014). Besonders hervorzuheben ist der Solarpark im Gemeindeteil Schwege, der seit 2010 
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von der TEN e.G. betrieben wird. Mit einer Fläche von 20 ha und einer Leistung von ca. 8 MW 

kann dieser etwa 2.300 Haushalte mit Energie versorgen und gehört zu den größten Solar-

parks Niedersachsens. Die Gemeinde produziert durch erneuerbare Energien bereits zurzeit 

mehr als die 100% Strom, die ihre Einwohner*innen verbrauchen. 

In der Dorfregion Glandorf verlaufen vier Ferngasleitungen bzw. eine Anlage mit Nachrichten-

technik. Diese Versorgungsanlagen sind im Anhang 3 kartographisch dargestellt.  

 

Einrichtungen der Daseinsvorsorge, soziokulturelle Infrastrukturen 

Die Grundversorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs ist in den Ortschaften der Dorfregion 

sehr unterschiedlich und konzentriert sich deutlich auf die beiden einwohnerstärksten Gemein-

deteile Glandorf und Schwege. 

Die Dorfregion mit ihren sechs zugehörigen Ortschaften ist durch ein sehr aktives Vereins- und 

Gemeinschaftsleben gekennzeichnet. Hinzu kommen zahlreiche Feste, so z. B. die Schützen- 

und Sportfeste, das Pfarrfest sowie der Glandorfer Kürbismarkt rund um den Thieplatz. Die 

soziokulturellen Einrichtungen, z. B. Treffpunkte sowie Sport- und Versammlungsstätten in den 

Ortschaften werden rege genutzt.  

Einen Überblick über die Einrichtungen der Daseinsvorsorge, Bildungs- und Betreuungsein-

richtungen sowie soziokulturelle Infrastrukturen auf Ortsebene gibt die folgende Tabelle. 

 

Ortsteil 
Versorgungseinrichtun-

gen täglicher Bedarf 

Bildungs- und Be-

treuungslandschaft 
Soziokulturelle Infrastruktur 

Averfehrden   
 Gemeinschafts- und Heimat-

haus mit angeschlossener 
Sport- und Spielfläche 

Glandorf 

 Mehrere Lebensmittellä-
den 

 Mehrere Einzelhändler 

 Bäckereien 

 Café 

 Eisdiele 

 Banken 

 Post 

 Friseure 

 Gaststätten/Hotels 

 Grundschule 

 Oberschule 

 Standort der VHS 

 Kindergärten 
und -krippen 

 Seniorenwohnein-
richtung 

 Kirchen 

 Friedhof 

 Thieplatz (Dorfplatz) 

 Spielplätze 

 Sporthallen 

 Hallen-Garten-Bad 

 Sportplätze mit Hallen für 

Spiel- und Trainingsbetrieb 

 Bücherei  

 „Windmühle Glandorf“ 

 Schützenhaus 

 ehrenamtlich betriebener 

Weltladen 

 Kolpingheim 

 Jugendtreffpunkte: „HALVI“ 

und „Churchpoint“ 

 Gemeinde-Archiv 

Schierloh   
 Tennisanlage mit Clubhaus 

 Sportplatz 

 Spielplatz 

  



Ausgangslage 

18 

ENTWURF! 

Ortsteil 
Versorgungseinrichtun-

gen täglicher Bedarf 

Bildungs- und Be-

treuungslandschaft 
Soziokulturelle Infrastruktur 

Schwege 
 Bäckerei mit Lebensmit-

tel-Shop 

 Gaststätten mit Saal 

 Grundschule 

 Kindergarten 

 Dorfplatz 

 Sportplatz 

 Kirche mit Pfarrheim 

 Friedhof 

 Sportanlage 

 Schützenhaus 

 Pfarrheim mit Bücherei 

Sudendorf   

 Schützen- und Gemein-
schaftshaus 

 Museum für historische Land-
maschinen 

Westendorf --- --- --- 

Tabelle 2: Übersicht der Einrichtungen der Daseinsvorsorge und soziokulturelle Infrastrukturen der Ortschaften 
Quelle: Eigene Darstellung nach Angaben der Gemeinde Glandorf, 2018 

 

Die Dorfregion Glandorf kann derzeit noch eine solide Ausstattung an Einrichtungen der Da-

seinsvorsorge sowie der soziokulturellen Infrastruktur vorweisen. Eine medizinische Versor-

gung ist nur im Hauptort Glandorf gegeben. Hier sind zwei Apotheken, Ärzte aus dem Bereich 

Allgemein- und Frauenheilkunde, Zahnärzte sowie Heilpraktiker und Physiotherapeuten ver-

treten.  

Für das Gemeinschaftsleben von großer Bedeutung sind die Vereinsvielfalt und die damit ver-

bundenen Netzwerke innerhalb der Ortsteile. Die Vereinskultur stärkt die Ortschaften und den 

Zusammenhalt. Einen detaillierten Überblick der Vereinsangebote gibt der Anhang 1. 

 

Breitband-Zugang zum Internet 

Die Internet-Breitbandversorgung im Landkreis Osnabrück bedarf vielerorts dringend eines 

Ausbaus. Dies gilt insbesondere für die ländlichen Regionen. Die größeren Gemeinden und 

Städte verfügen oftmals über eine gute Internetanbindung, die aber in der Gesamtbetrachtung 

nicht flächendeckend gegeben ist. Dies spiegelt sich auch in der Dorfregion Glandorf wider. 

Der Ortskern der Ortschaft Glandorf ist stellenweise mit 1.000 Mbit/s versorgt. Die Ortschaft 

Schwege ist mit Geschwindigkeiten zwischen 16 Mbit/s und 100 Mbit/s unterschiedlich gut 

angebunden. Alle anderen Ortschaften der Dorfregion und auch sämtliche Einzelsiedlungen 

weisen eine unzureichende Anbindung von weniger als 16 Mbit/s auf (siehe Abbildung 4). Die 

Gemeinde beteiligt sich (auch finanziell) an der Initiative des Landkreises zum Ausbau der 

Internet-Breitbandversorgung.  
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Abbildung 4: Internet-Breitbandausbau in der Dorfregion Glandorf 
Quelle: Breitband Kompetenz Zentrum Niedersachsen, 2018 

 

Verkehrsinfrastruktur 

Die Dorfregion Glandorf ist gut an das Straßennetz angebunden (vgl. Abbildung 5). Die Bun-

desstraßen 51 und 475 verbinden die Region mit drei überregionalen Bundesautobahnen (A1, 

A30 und A33) sowie mit den umliegenden Städten und Gemeinden. Die Autobahn A1 ist über 

die Anschlussstelle Ladbergen in ca. 18 km erreichbar. Die Anschlussstelle Osnabrück-Nahne, 

der A 30 ist etwa 20 km entfernt. Die nächstgelegene Autobahn (A33) ist über Bad Rothen-

felde/ Dissen in ca. 12 km erreichbar. Das Bundesstraßennetz wird durch eine Vielzahl von 

Landes-, Kreis- und Gemeindestraßen ergänzt.  
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Abbildung 5: Raumstruktur der Dorfregion Glandorf 
Quelle: Eigene Darstellung nach Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz, 

2018  

 

Ein Anschluss an das Netz der Deutschen Bahn ist durch den Bahnhof im nordrhein-westfäli-

schen Kattenvenne (ca. 8 km Entfernung) und den Bahnhof Dissen-Bad Rothenfelde (ca. 15 

km Entfernung) gegeben.  

Alle Ortsteile der Dorfregion verfügen über einen ÖPNV-Anschluss und sind in das Buslinien-

netz der Verkehrsgemeinschaft Osnabrück eingebunden. Die Ortschaft Glandorf hat mit dem 

ZOB einen zentralen Busbahnhof, die Ortschaften Schwege, Averfehrden und Sudendorf sind 

nur mit den Schülerverkehren in das ÖPNV-Angebot eingebunden.  

Ab Frühjahr 2019 soll der (über-)örtliche ÖPNV durch ein ehrenamtliches Bürgerbus-Angebot 

ergänzt werden. Damit ist Glandorf die erste Kommune im südlichen Landkreis Osnabrück, 

die ein Angebot dieser Art realisiert. Im Blickpunkt steht dabei auch die Kooperation mit dem 

benachbarten Nordrhein-Westfalen: Ein eigens gegründeter Verein „Bürgerbus Lienen-Glan-

dorf e.V.“ wird die Trägerschaft übernehmen. Auf diese Weise wird das Busangebot auch über 

die Landesgrenze in Richtung Lienen (NRW) bedarfsgerecht ergänzt. Eine Busanbindung zum 

Bahnhaltepunkt in Kattenvenne (Regionalbahn in Richtung Münster und Osnabrück) kann so 

ebenfalls geschaffen werden. 
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Siedlungsstruktur und Baugebiete 

Im Gemeindeteil Glandorf gibt es derzeit zwei Baugebiete. Für das Baugebiet „Dorenberg Teil 

III“ konnte die Gemeinde eine Fläche von ca. 2 ha im Anschluss an ein vorhandenes Wohn-

gebiet erwerben, welches 29 Bauplätze umfasst. Die Erschließungsarbeiten wurden bereits 

öffentlich ausgeschrieben. Der Verkauf der Bauplätze beginnt noch in 2018. Des Weiteren hat 

die Gemeinde rund um den Marktplatz durch Flächenzukäufe ein zusammenhängendes Bau-

feld von insgesamt rd. 5.000 m² mitten im Ortskern arrondiert. Hier soll vornehmlich Geschoss-

wohnungsbau realisiert werden.  

Im Gemeindeteil Schwege sind in dem Baugebiet „Hauptstraße/ Up de Haar“ alle Grundstücke 

verkauft und fast vollständig bebaut. Der Endausbau wird in 2019 erfolgen. Die Gemeinde hat 

hier bereits ein größeres Grundstück für ein zukünftiges weiteres Baugebiet erstanden. 

Für den Ortsteil Schierloh gibt es keinen Bebauungsplan, wohl aber einen kleinen Siedlungs-

kern mit bebauten Grundstücken. Bauvorhaben werden hier demgemäß nach § 34 BauGB 

(unbeplanter Innenbereich) beurteilt. 

In den Ortsteilen Averfehrden, Sudendorf und Westendorf sind keine Baugebiete vorhanden. 

Die genannten Ortsteile sind sehr ländlich geprägt und verfügen nicht über einen dörflichen 

Kernbereich. Hier ist die Umnutzung ehemals landwirtschaftlich genutzter Gebäude die vor-

herrschende Perspektive insbesondere für Wohnnutzungen. 

Von Seiten der Gemeinde Glandorf soll zukünftig im Kontext der Wohnbebauung ein deutlich 

stärkerer Fokus auf die Nutzung des Innenbereichs und die Nachverdichtung gelegt werden. 

Hier geht es sowohl um die Betrachtung von Baulücken als auch um die effektivere Nutzung 

bereits erschlossener Flächen. Mit dem Motto „Innen- vor Außenentwicklung“ fördert die Ge-

meinde aktiv ihre zukunftsfähige und nachhaltige Ortsentwicklung. Wichtige Instrumente in 

diesem Zusammenhang sind einerseits das noch in Aufstellung befindliche Baulücken- und 

Leerstandskataster, das als fundierte Grundlage der Entscheidungsfindung der kommunalen 

Gremien dienen wird, sowie anderseits auch die Anfang 2016 beschlossene Vorkaufsrechts-

satzung für den Ortskern und das Programm „jung kauft alt“, das die Kommune auch finanziell 

fördert.  
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3.4 Wirtschaft und Arbeitsmarkt 

Am Wirtschaftsstandort Glandorf sind insgesamt 2.346 Personen (Stichtag: 30.06.2017) sozi-

alversicherungspflichtig beschäftigt (vgl. LSN-Online, 2018). Diese teilen sich in unterschiedli-

che Wirtschaftsbereiche auf (vgl. Abbildung 6).  

 

 

Abbildung 6: SVB in Glandorf nach Wirtschaftsbereichen in % (Stand 30.06.2017) 
Quelle: Eigene Darstellung nach LSN-Online, 2018 

 

Das produzierende Gewerbe bietet in der Dorfregion Glandorf das größte Arbeitsplatzangebot. 

Mit insgesamt 1.127 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SVB) sind rund 48 % aller Be-

rufstätigen in Glandorf in diesem Sektor angestellt. Im Vergleich zu Gesamt-Niedersachsen ist 

dies auffällig, da der prozentuale Anteil in Niedersachsen beim produzierenden Gewerbe bei 

nur 29,6 % liegt. Dahingegen liegt der Bereich „sonstige Dienstleistungen“ mit 22,2 % in Glan-

dorf weit unter dem Vergleichswert des Landes mit 46,5 %. Ausschließlich die Bereiche Han-

del, Verkehr und Lagerei sowie Gastgewerbe sind in Glandorf (20 %) und Niedersachsen (22,6 

%) vergleichbar. 

Auffällig im Landesvergleich ist der hohe Beschäftigungsanteil im Wirtschaftsbereich Land-, 

Forst- und Fischereiwirtschaft mit 9,8 % in Glandorf im Vergleich zu Gesamt-Niedersachsen 

mit 1,3 %. Dies spiegelt die große Bedeutung vor allem der Landwirtschaft für den Ort wider. 

Zurzeit gibt es in der Dorfregion Glandorf 128 landwirtschaftliche Betriebe, hiervon sind 66 im 

Haupterwerb (HW) und 62 im Nebenerwerb (NW) tätig (Daten der Gemeinde Glandorf, Stand 

2017). Dass sich der Strukturwandel in der Landwirtschaft auch in Glandorf zeigt wird in Ab-

bildung 7 deutlich. Dargestellt sind die Abnahme der landwirtschaftlichen Betriebe (HW und 

NW) seit 2001 sowie die Zunahme der durchschnittlichen Betriebsgröße in ha (LSN-online, 

2018).  
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Abbildung 7: Strukturen der Landwirtschaft in der Dorfregion Glandorf 
Quelle: Eigene Darstellung nach LSN-online, 2018 

 

Ein weiterer wichtiger Indikator im Bereich Wirtschaft ist das Pendlersaldo, welches sich aus 

der Differenz der SVB am Arbeitsort im Vergleich zum Wohnort ergibt. Für Glandorf zeigt sich 

ein negatives Pendlersaldo (SVB am Arbeitsort: 2.346 / SVB am Wohnort: 3.077, jeweils am 

30.06.2017). Es pendeln somit mehr Personen zu Arbeitszwecken aus den Ortschaften heraus 

als hinein.  

 

3.5 Umwelt, Natur und Klimaschutz 

Die Dorfregion Glandorf liegt unmittelbar am Rande des Natur- und Geoparks TERRA.vita. Auf 

kommunaler Ebene gibt es das 21 ha große Naturschutzgebiet Sudendorfer Vennepohl (vgl. 

Abbildung 8). Hierbei handelt es sich um ein kleines Moor in einer weiten, von armen Sanden 

gebildeten Ebene. Es beherbergt eine typische Moorvegetation mit Pfeifengrasbulten, Woll-

gräsern und Torfmoosen. Das Gebiet steht seit dem 15. August 1951 unter Naturschutz. Des 

Weiteren zeichnet sich die Region z. B. durch ein lebendiges Gewässernetz mit Flüssen und 

Bächen aus. Um dies zu erhalten, wurden unter anderem am Grenzfluss Bever umfangreiche 

Renaturierungsmaßnahmen durchgeführt. Des Weiteren wurde in der Ortschaft Schwege von 

den Naturfreunden Glandorf e.V. ein Feuchtbiotop angelegt.  
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Abbildung 8: Umweltkarte der Dorfregion 
Quelle: Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz 

 

Die Gemeinde Glandorf hat in der Ortschaft Schwege eine der größte Freiflächen-Photovolta-

ikanlagen Niedersachsens. Diese Anlage trägt maßgeblich zum Klimaschutz bei. Des Weite-

ren rüstet die Gemeinde Glandorf derzeit einen Großteil der Straßenlaternen auf LED-Technik 

um, umso dauerhaft Energie einzusparen. Diese Maßnahme soll bis zum Jahresende 2018 

abgeschlossen sein.  

Die Gemeinde Glandorf beteiligt sich aktiv an der Klimaschutz-Initiative des Landkreises Osn-

abrück. Derzeit gibt es für Glandorf kein örtliches Klimaschutzkonzept, die Gemeinde hat in 

den vergangenen Jahren aber eine Reihe an Maßnahmen zum Aufbau regenerativer Energien 

umgesetzt und begleitet. So gibt es in Glandorf den bereits genannten rund 20 ha großen 

Solarpark. Daneben werden derzeit fünf Biogasanlagen betrieben. Auch im Hinblick auf die 

Windenergie wurden in den letzten Jahren einige Projekte umgesetzt: So sind an der nördli-

chen Gemeindegrenze vier Windkraftanlagen errichtet worden, Neue werden hinzukommen. 

An der gemeindeeigenen Infrastruktur wurden ebenfalls Maßnahmen ergriffen: so wurde die 

Klima- und Heizungstechnik im Hallenbad sowie Straßenbeleuchtung erneuert bzw. auf LED-
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Technik umgerüstet. Hierzu gab es Fördermittel aus der Kommunalrichtlinie. Weiterhin gibt es 

Aktivitäten an der Ludwig-Windthorst-Schule, z. B. Schülerprojekte zum Klimaschutz sowie 

Schulungen zum energiesparenden Verhalten. 

Zur Klimafolgenanpassung hat die Gemeinde aktuell Maßnahmen zur naturnahen Gestaltung 

am Fluss Bever umgesetzt, die von der Gemeinde, dem Landkreis und der Bingo-Umweltstif-

tung finanziert wurden. Wichtige Partner sind hierbei die Ehrenamtlichen, z. B. der örtliche 

Naturschutzverein „Naturfreunde Glandorf e.V.“. Dieser hat unter anderem in der Vergangen-

heit Bienenhotels sowie Nistplätze für Vögel in der gesamten Gemeinde errichtet.  

Des Weiteren will die Gemeinde Glandorf im Bereich der nachhaltigen Mobilität zeitnah ein E-

Car-Sharing System implementieren, zunächst mit einem Fahrzeug. Das E-Fahrzeug soll der 

Bürgerschaft über ein Buchungssystem zur Verfügung gestellt werden, und zudem soll es 

durch die kommunale Verwaltung für Dienstfahrten genutzt werden. Auf diese Weise kann die 

allgemeine Akzeptanz von E-Mobilität und Car-Sharing gefördert werden. Für die Maßnahme 

werden unter anderem Mittel aus dem Förderprogramm „E-Mobilität“ des Landkreises Osnab-

rück in Anspruch genommen. 

 

3.6 Tourismus und Kultur 

Der Tourismus in der Dorfregion Glandorf ist maßgeblich geprägt von Tagesgästen. Derzeit 

gibt es zwei geöffnete Beherbergungsbetriebe mit mindestens 10 Betten (statistischer Erfas-

sungs-Schwellenwert; vgl. LSN-online, Stichtag 01.07.2017).  

Glandorf ist Mitglied beim Tourismusverband Osnabrücker Land e.V. (TOL). Dieser unterstützt 

die Gemeinde bei der touristischen Vermarktung und übernimmt einen wesentlichen Teil der 

touristischen Angebotsgestaltung.  

In Bezug auf die Radwege-Infrastruktur ist die Dorfregion an das überörtliche Radwegenetz 

des Landkreises Osnabrück angeschlossen, und es bestehen auch Übergänge zum benach-

barten NRW. Durch die Neuanlage des kreisweiten Beschilderungssystems „RAVELOS“ 

wurde das Radwegeleitsystem deutlich verbessert. Durch Glandorf und seine Ortsteile führt 

die 2015 vom ADFC mit 4 Sternen ausgezeichnete „Grenzgängerroute“, welche 6 Kommunen 

in NRW und 6 Kommunen im südlichen Osnabrücker Land verbindet. Des Weiteren wurden 

die örtlichen Radrouten weiter ausgebaut und eine eigene Radfahrkarte für die Gemeinde 

Glandorf herausgegeben. Neben dem Radfahren ist auch das Wandern ein touristischer 

Schwerpunkt im südlichen Osnabrücker Land. Auf Landkreisebene ist ein Masterplan entwi-

ckelt worden, welcher im Südkreis bis Ende 2018 umgesetzt werden soll. Schwerpunkt ist die 

qualitative Aufwertung der Wanderinfrastruktur.  

Kulturelles Highlight in der Gemeinde Glandorf ist vor allem die 1839 erbaute Windmühle als 

Wahrzeichen im Ortskern. Sie wird heute für viele kulturelle Veranstaltungen sowie als Stan-

desamt genutzt. Des Weiteren befindet sich im gewachsenen Ortskern von Glandorf die Alte 

Brennerei Jostes, sowie historische Gebäude rund um den Thieplatz und die Kirche. Des Wei-

teren sind das Museum für historische Landtechnik sowie der Dinkelhof Horstmann mit einer 

Swin-Golf-Anlage zu nennen. Geprägt wird das kulturelle Leben in der Dorfregion vor allem 

durch viele Vereine, wie zum Beispiel Kultour-Gut! Glandorf e.V., welcher Vorträge zur Orts-

geschichte anbietet und der mit Förderung der Gemeinde ein digitales lokales Archiv aufbaut. 

Es gibt eine plattdeutsche Spielschar, die Theater „op platt“ anbietet und so dazu beiträgt, die 

alte Sprache am Leben zu erhalten. Für die Heimatverbundenheit engagiert sich außerdem 
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noch der Heimatverein Averfehrden e.V., welcher einmal jährlich ein sehr gut besuchtes Hei-

matfest anbietet. Darüber hinaus ist das vielfältige Angebot an mitgliederstarken Gesangs- 

und Musikvereinen zu nennen, die unterschiedliche kulturelle Veranstaltungen organisieren. 

In diesem Kontext ist als Besonderheit zu nenne, dass die Dorfregion Glandorf als Hochburg 

von Organisten bezeichnet werden kann. Aktuell gibt es vor Ort einen aktiven Orgelbauer.  

 

3.7 Baulich-gestalterischer Handlungsrahmen 

Das bauliche Gestaltungskonzept ergibt sich aus ortstypischen Gestaltungselementen der ört-

lichen bzw. landschaftstypischen Gebäude und ist ein wichtiger Bestandteil der Dorfentwick-

lungsplanung. 

Aus diesem Grunde hängt der Erfolg einer Dorfentwicklungsregion ganz zentral davon ab, 

inwieweit künftig die ortstypischen Gestaltungselemente bei Renovierungs- und Neubaumaß-

nahmen insbesondere von Privatpersonen berücksichtigt werden. 

Der Gemeinde Glandorf ist es möglich, auf öffentlichen Flächen Maßnahmen durchzuführen 

und auch den Bewuchs in Straßenräumen etc. zu verbessern beziehungsweise herzustellen. 

Bei der Gestaltung der Vorgärten, einschließlich der Einfriedungen und der sonstigen privaten 

Grünflächen ist jedoch die Mitarbeit aller Dorfbewohnerinnen und -bewohner gefragt. In noch 

größerem Maße sind die Privatpersonen bei der Gebäudegestaltung gefordert, weil sich nur 

ein sehr geringer Anteil der Gebäude in öffentlicher Hand befindet. Aus Datenschutzgründen 

werden im Dorfentwicklungsplan jedoch keine privaten Maßnahmen aufgeführt, sondern le-

diglich Gestaltungshinweise bezüglich der Durchführung privater Dorfentwicklungsmaßnah-

men gegeben, die als Leitfaden dienen sollen. In der Vergangenheit sind an vielen Gebäuden 

Erneuerungs- oder Ergänzungsmaßnahmen durchgeführt worden, wie beispielsweise die 

Neueindeckung von Dächern und Fassadenerneuerungen oder der Austausch von Fenstern 

und Türen, ohne jedoch gestalterische Ortsbildbelange zu berücksichtigen. Die Materialwahl 

basierte dabei häufig auf den Gesichtspunkten leichter Pflege und geringer Kosten. Die Ver-

träglichkeit mit den typischen Merkmalen der alten und älteren Häuser wurde jedoch teilweise 

vernachlässigt. Die Dorfentwicklung bietet hier eine wichtige Chance zum (Nach-)Justieren. 

Wie man zeitlos baut, lässt sich sehr gut an ursprünglicher Bausubstanz und alten Bauern-

häusern in der Dorfregion verdeutlichen, die oftmals unter dem sparsamen Einsatz bewährter 

und örtlich verfügbarer Materialien realisiert wurden. Dieses Prinzip war kostengünstig und der 

begrenzten lokalen Verfügbarkeit von Waren geschuldet. Wo Bauteile ausgewechselt werden 

mussten, konnte sich das Neue am Alten orientieren und sich somit nahtlos in den Bestand 

einfügen. 

Die ursprünglichen Gebäudetypen in der Dorfregion Glandorf sind durch nachfolgend aufge-

führte Formen, Materialien und Gebäudedetails geprägt. Diese werden für zukünftige Bau-

maßnahmen als Gestaltungshinweise empfohlen und dienen dem Amt für regionale Landes-

entwicklung bei der Genehmigung und Förderung privater Dorfentwicklungsmaßnahmen als 

Grundlage. 
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I) Gebäudeformen: 

 ein- oder zweigeschossige Gebäude 

 große, ununterbrochene Dachflächen bei landwirtschaftlichen Gebäuden 

 langgestreckte Baukörper bei Hallenhäusern 

 Verhältnis Wand zu Dachfläche bei landwirtschaftlichen Gebäuden: ca. 1 : 2 

 Bei landwirtschaftlichen Gebäuden ist der Giebel des Wirtschaftsteiles weitestgehend 

symmetrisch (Niederdeutsches Hallenhaus) aufgebaut. 

   

Abbildung 9: Beispiele für den Typus Niederdeutsches Hallenhaus und für dessen Gebäudekorpus (Auf der Lage 
und Auf der Deltmerei) 

Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

 Anbauten in der Regel untergeordnet 

 

II) Dächer: 

 Sattel-, Walm-, Krüppelwalm- und Mansarddächer 

 

Abbildung 10: Beispiel für ein Krüppelwalmdach mit Zwerchgiebel (Kattenvenner Straße) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

 Dacheindeckung in der Regel mit naturroten Tondachziegen mit nichtglänzender Ober-

fläche, seltener anthrazite Tonziegel 
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Abbildung 11: Beispiele für typische Dachabschlüsse (Osnabrücker Straße) und Beispiel für Dachausbauten (Jo-
hannisstraße) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

 kurze Dachüberstände (Traufe und Giebel) 

 Holzwindfedern (unterschiedliche Farbgebung), Ortgangziegel über Holzdeckbrett  

oder Putzstreifen als Dachabschluss an den Giebelseiten 

 Dachflächenfenster, Solar- und Photovoltaikanlagen können untergeordnet berück-

sichtigt werden, sind aber harmonisch in die Dachfläche einzubauen. Bei Fördermaß-

nahmen im Rahmen der Dorfentwicklung sind Solar- und Photovoltaikanlagen mit dem 

ArL Weser-Ems, Geschäftsstelle Osnabrück abzustimmen. 

 

Abbildung 12: Skizzen für Dachaufbauten (Giebel- und Schleppgaube) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

 Ursprünglich keine Dachaufbauten bei landwirtschaftlichen Gebäuden; wenn, dann nur 

einen untergeordneten Anteil der Dachfläche einnehmend; Ausführung bei Dachgau-

ben als Schleppgauben (mit senkrechten Seitenwänden) oder als Giebelgauben be-

ziehungsweise gemauerte Dachausbauten 

 Länge der Dachgauben beträgt maximal ein Drittel der Dachlänge bei Wohngebäuden 
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III) Gebäudefassaden: 

Mauerwerk:  

 Rotbuntes, nicht künstlich strukturiertes (genarbtes), nicht besandetes, gebranntes 

Klinkermauerwerk mit heller Fuge, zum Teil mit Ziegelornamenten 

 Fachwerk aus Eiche (dunkle Balken, Felder ausgemauert oder verputzt) und z. T. mit 

Sandsteinsockel 

 Putzfassade mit farblich abgesetzten Zierelementen 

 Bruchsteinmauerwerk (selten) 

   

Abbildung 13: Beispiel für typische Gebäudefassaden (Osnabrücker Straße und Haarweg) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

Fenster: 

 Fenster in den Gebäuden möglichst symmetrisch angeordnet 

 

Abbildung 14: Beispiel für gleichmäßige Fensteraufteilung (Münsterstraße) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

 Stehende Fensterformate in Wohngebäuden mit senkrechter und horizontaler Unter-

teilung (Material: Holz, Farbe: weiß) 

 Teilweise Zierputzgesimse oder Sandsteinfensterbänke 
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Abbildung 15: Ortstypische Fenster (beide Johannisstraße) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

 Rechteckige Fenster oder Fenster mit Bögen in Stallgebäuden mit Unterteilungen (Ma-

terial: Holz, in Ausnahmefällen Kunststoff; Farbe: weiß) 

 

Abbildung 16: Skizzen für Stallfenster 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

 

Türen: 

 Hölzerne Hauseingangstüren mit Unterteilungen (teilweise mit Lichtausschnitten), häu-

fig mit darüber angeordnetem Lichtband (Oberlicht)  

 Haustüren in der Regel ein- oder zweiflügelig (Farbe der Türen verschiedenartig: ein- 

bis mehrfarbig) 



Ausgangslage 

31 

ENTWURF! 

   

Abbildung 17: Beispiele für klassische Hauseingangstüren (An der Kirche und Johannisstraße) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

 Hölzerne Dielen- und Stalltore mit vorwiegend braunem oder grünem Anstrich, teil-

weise mit weiß abgesetzten Lichtausschnitten 

 Dielentore, häufig mit Korbbogen als oberen Abschluss 

   

Abbildung 18: Beispiele für Dielentore (Havermanns Weg und Münsterstraße) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

IV) Hofraum: 

Pflastermaterial: 

 Pflasterungen nur im Bereich der Türen und Tore bis an die Hauswände verlegt 

 Nur Bereiche, die auch tatsächlich häufig befahren oder betreten werden, sind befestigt 

 Klinker, Betongestaltungssteine, Naturstein und wasserundurchlässige Materialien (im 

Rahmen der Dorfentwicklung können für großflächige Hofpflasterungen aus Kosten-

gründen auch Betonsteine gefördert werden) 
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Einfriedungen: 

 Geschnittene oder freiwachsende  Hecken (potentiell natürliche oder dorftypische Ge-

hölze) 

 Klinkermauern mit Pfeilern und Abdeckung aus Sandstein bzw. Beton 

   

Abbildung 19: Ortstypische Hofraumeinfassungen (Sudendorfer Straße und Freienhagener Straße) 
Quelle: Büro für Landschaftsplanung, 2018 

 

4  Stärken- und Schwächen-Analyse 

Die Stärken-Schwächen-Analyse bildet die Grundlage der Entwicklungsstrategie für die 

Dorfregion Glandorf. Gemeinsam mit den Einwohner*innen wurden im Rahmen des Impuls-

workshops auf regionaler Ebene die Stärken und Herausforderungen identifiziert. Grundlage 

bildete hierbei eine Bestandsanalyse der Dorfregion hinsichtlich demografischer, wirtschaftli-

cher sowie soziokultureller Aspekte. Diese wurde durch die Ausgangslage im Dorfentwick-

lungsplan spezifiziert. Mit den Einwohner*innen wurden die Ergebnisse der Bestandsanalyse 

diskutiert und aus Sicht der lokalen Expert*innen ergänzt. Diese Stärken und Herausforderun-

gen sind daher kein Resultat einer objektiven, wissenschaftlich-fundierten Untersuchung, son-

dern vielmehr das Ergebnis des Beteiligungsprozesses der Einwohner*innen, die als lokale 

und regionale Experten den Prozess durch ihr Wissen bereichert haben.  

Die Stärken-Schwächen-Analyse betrachtet die Dorfregion Glandorf als Ganzes unter wirt-

schaftlichen, infrastrukturellen, ökologischen, baukulturellen, soziokulturellen sowie land-

schaftskulturellen Gesichtspunkten. Dabei werden Aussagen aus der Ausgangslage sowie 

den Ergebnissen der Diskussionen im Rahmen des Impulsworkshops und der örtlichen Ar-

beitskreise herangezogen. Die Stärken-Schwächen-Analyse gliedert sich in die Themenberei-

che „Wirtschaft und Landwirtschaft“, „Infra- und Siedlungsstruktur“, „Freizeit und Gemein-

schaft“ sowie „Umwelt- und Klimaschutz“. Den jeweiligen Kapiteln sind Tabellen mit den Stär-

ken und Herausforderungen vorangestellt, ehe diese detailliert beschrieben und in Zusam-

menhang gestellt werden.  

 

In den folgenden Abschnitten finden sich die herausgearbeiteten Stärken und Herausforde-

rungen jeweils am Anfang des Textes als farblich hinterlegte Tabellen. Dabei steht „grün“ für 

Stärken, „rot“ für Herausforderungen.  
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4.1 Wirtschaft und Landwirtschaft 

 Orts- und landschaftsbildprägende Land-

wirtschaft 

 Diversifizierte Landwirtschaft 

 Lokales Direktvermarktungsangebot 

 Viele (inhabergeführte) Handwerksbetriebe 

sowie kleine und mittelständische Betriebe 

 Wohnortnahes Arbeitsplatzangebot 

 Hohe Identifikation der Betriebe mit der 

Dorfregion 

 Enge Verzahnung Betriebe – Schulen  

 Landwirtschaftlicher Strukturwandel –  

wenige, aber große Betriebe 

 Zunehmende Leerstände im landwirtschaft-

lichen Bereich 

 Große Flächenkonkurrenz 

 Schwierige Nachfolgeregelungen und 

Fachkräftesicherung in kleinen und mittel-

ständischen Betrieben 

 Herausfordernde Nutzung und Vermark-

tung des Gebäudebestands 

 

Im Vergleich zu dem gesamten Landkreis Osnabrück verfügt die Dorfregion Glandorf über 

einen starken landwirtschaftlichen Sektor. Damit bietet die Landwirtschaft nicht nur vielfältige 

Beschäftigungsmöglichkeiten, sondern prägt ebenso das Orts- und Landschaftsbild. Die Be-

triebe in den Ortschaften decken eine große Bandbreite an Produktionsbereichen ab. Neben 

der konventionellen Landwirtschaft nehmen die Sonderkulturen wie beispielsweise Gemüse, 

Obst und Blumen einen Schwerpunkt in der regionalen Wertschöpfung ein. Daraus resultiert, 

dass es zugleich eine Vielzahl an lokalen Direktvermarktungsangeboten gibt.  

Nichtsdestotrotz sieht sich der primäre Sektor in der Dorfregion Glandorf dem allgemeinen 

landwirtschaftlichen Strukturwandel gegenübergestellt. Es ist zu beobachten, dass es eine ab-

nehmende Betriebsanzahl bei gleichzeitig steigender Betriebsgröße gibt. Denn gerade klein-

bäuerliche Betriebe stehen vor der Herausforderung, den Haupterwerb wirtschaftlich fortzu-

führen. Viele Landwirte entscheiden sich daher, in den Nebenerwerb zu wechseln oder die 

Tätigkeit aufzugeben. Daraus resultiert, dass wichtige Arbeitsplätze im primären Sektor weg-

fallen. 

Zusätzlich stellt die zunehmende Flächenkonkurrenz im Hinblick auf die verschiedenen Nut-

zungsansprüche den landwirtschaftlichen Sektor vor große Herausforderungen. Im Zwiespalt 

zwischen landwirtschaftlicher Fläche, Wohn- sowie Gewerbelandausweisung sind Bedarfe 

aufeinander abzustimmen und zielführende Lösungen zu entwickeln. Diese Diskussion hat 

ebenfalls wesentlichen Einfluss auf die Entwicklungsmöglichkeiten der Gewerbe- und Indust-

riebetriebe. Gleichzeitig ist zu beobachten, dass die Nutzung und Vermarktung innerörtlicher 

Gewerbeflächen und Gebäude zunehmend schwierig wird. Es sind vermehrt gewerbliche 

Leerstände vorhanden bzw. drohen zu entstehen, die einer neuen Nutzung zugeführt werden 

müssen. Dies hat sowohl Einfluss auf die Attraktivität des Wirtschaftsstandortes Glandorf als 

auch auf das Erscheinungsbild des Ortes. 

Die Dorfregion Glandorf ist geprägt von vielen Handwerksbetrieben sowie einzelnen kleinen 

und mittelständischen Betrieben, die in vielen Fällen inhabergeführt sind. Sie bieten einerseits 

wohnortnahe Arbeitsplätze und bieten damit jungen Glandorfer*innen Beschäftigungsmöglich-

keiten. Damit werden Voraussetzungen geboten, jungen Einwohner*innen in der Dorfregion 

eine langfristige Perspektive zu bieten. Es ist zu beobachten, dass die Betriebe auf dem Ar-

beitsmarkt nach qualifizierten Kräften suchen. Aufgrund der Konkurrenz zu den benachbarten 

Kommunen sowie vor allem zum Oberzentrum Osnabrück stellt die Fachkräftesicherung die 

Betriebe vor eine zentrale Aufgabe. Dies zeigt sich auch in der Diskussion um die Betriebs-

nachfolge. In vielen Fällen ist die Nachfolge noch nicht klar definiert. Die langfristige Fortfüh-

rung der Betriebe in der Dorfregion ist somit nicht gesichert und daher die zukünftige Wirt-

schaftsstruktur der Gemeinde – mit allen Folgen – nicht absehbar.  
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Viele der heute noch inhabergeführten Betriebe engagieren sich in hohem Maße bei der Ge-

staltung der Dorfregion. Dies wird einerseits in der Mitwirkung am Ortsbild deutlich. Anderer-

seits gestalten Betriebe das soziokulturelle Leben in der Dorfregion. Gerade der Gewerbever-

ein als zentraler Akteur engagiert sich durch viele erfolgreiche Veranstaltungen wie etwa dem 

Maimarkt. Die Dorfregion ist zudem auf Ebene der ILE-Region Südliches Osnabrücker Land 

in dem Netzwerk Betriebe-Schulen eingebunden. In dem Netzwerk tauschen sich regelmäßig 

Vertreter*innen von Schulen, Bildungseinrichtungen und Unternehmen aus dem gesamten 

südlichen Osnabrücker Land und damit auch aus der Dorfregion Glandorf aus. Ziel ist es, den 

Übergang zwischen Schule und Ausbildung beziehungsweise Beruf zu erleichtern.  

 

4.2 Infra- und Siedlungsstruktur 

 Lage im Städtedreieck Osnabrück-Müns-

ter-Bielefeld 

 Gute verkehrliche Anbindung 

 Bildungs- und Betreuungseinrichtungen 

 Medizinische Versorgung im Hauptort 

 Internet-Breitbandverfügbarkeit in zentralen 

Lagen – Kooperation Landkreis/Gemeinde 

 Hohe Nachfrage nach Wohnbauland 

 Unterstützung und Anreize durch „jung 

kauft alt“ 

 Ortsbildprägende und historische Gebäude 

 ÖPNV über Landesgrenzen Niedersach-

sen/ NRW 

 Hoher Anteil motorisierter Individualverkehr 

 Belastung durch ruhenden Verkehr 

 Barrierefreie Mobilität und Verkehrssicher-

heit 

 Versorgung durch Fachärzte und Notfall-

versorgung 

 Internet-Breitbandversorgung in peripherer 

Lage 

 Flächenkonkurrenz zwischen verschiede-

nen Nutzungen 

 

Die Dorfregion Glandorf mit ihren unterschiedlich geprägten Ortschaften verfügt über wesent-

liche positive Standortfaktoren für einen attraktiven Wohn- und Gewerbestandort, wie etwa die 

Lage im Dreieck zwischen den Oberzentren Osnabrück, Münster und Bielefeld. Hierdurch er-

fährt die Dorfregion eine gute verkehrliche Anbindung und ist sowohl für Arbeitnehmer*innen 

wie auch Arbeitgeber*innen ein attraktiver Standort. Allerdings wird gerade der Übergang in 

die benachbarten nordrhein-westfälischen Kommunen negativ bewertet. Der grenzüberschrei-

tende ÖPNV entspricht nicht den tatsächlichen Bedarfen. Aus diesem Grund hat sich eine 

Initiative mit kommunaler Unterstützung gegründet, um einen Bürgerbus zwischen Glandorf 

und der Gemeinde Lienen zu etablieren. Auch auf Dorfregionsebene werden bereits Ansatz-

punkte diskutiert, um die Mobilität zu verbessern. Die vorherrschende Meinung in den Ort-

schaften lautet, dass die Mobilität zu stark vom eigenen Auto abhängt. Erste konkrete Maß-

nahmen, um dieser Problematik entgegenzuwirken, konnten beispielsweise durch Mitfahrer-

bänke realisiert werden, die zukünftig durch begleitende Maßnahmen ergänzt werden sollen. 

Mit dem Fokus auf den motorisierten Individualverkehr in der Dorfregion Glandorf geht eine 

weitere Herausforderung einher. Gerade in den Ortsmitten bzw. an viel frequentierten Punkten 

in den Ortschaften liegen Parkplatzproblematiken vor. Zu Stoßzeiten sowie im Umfeld der 

Schulen fehlen ausreichend und auf den Bedarf angepasste Flächen für den ruhenden Ver-

kehr. Das Umfeld des Thieplatzes ist von dieser Herausforderung ebenso betroffen. Neue 

Konzepte für die Verkehrsführung bilden hier eine wichtige Chance für die Attraktivität des 

Ortskerns. 

Gleichzeitig spielt für die Attraktivität der Dorfregion Glandorf für alle Bevölkerungsgruppen die 

Barrierefreiheit im öffentlichen wie privaten Raum eine entscheidende Rolle. Nicht nur die äl-

tere, mobilitätseingeschränkte Bevölkerung profitiert von barrierefreien Strukturen, sondern 
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ebenso beispielsweise junge Familien. Gerade im öffentlichen Raum weisen die Ortschaften 

noch großen Anpassungsbedarf auf, um eine barrierefreie bzw. zumindest barrierearme Mo-

bilität zu ermöglichen.  

Die Dorfregion Glandorf verfügt auf kleinräumiger Ebene noch über Grundschulen. Diese fin-

den sich in Glandorf sowie in Schwege. Die kurzen Wege ermöglichen ein selbstständiges 

Aufsuchen der Schulstandorte durch die Schüler*innen. Allerdings sind gerade die Radfahr-

strecken, welche als Schulwege genutzt werden, teilweise gefährlich für die Schüler*innen, da 

diese unter anderem die Überquerung von viel befahrenden Straßen (z. B. Bundesstraßen) 

voraussetzen. Die Schulwegsicherheit wird somit von den Einwohner*innen als Herausforde-

rung der Zukunft benannt. 

Neben den beiden Grundschulen werden darüber hinaus in den beiden zentralen Ortschaften 

Kinderbetreuungsangebote vorgehalten, die die wesentlichen Bedarfe vor Ort abdecken. Da-

mit besteht gerade für junge Familien ein gutes Angebot. Jedoch sehen die kleinen Grund-

schulen in der Dorfregion einer unsicheren Zukunft entgegen. Vor dem Hintergrund der demo-

grafischen Entwicklung ist die langfristige Auslastung beider Grundschulen fraglich, da mit ei-

ner abnehmenden Schülerzahl zu rechnen ist. Darüber hinaus sind im Hinblick auf die Kinder-

betreuung die Angebote auf die Bedarfe anzupassen. Gerade die Ganztagsbetreuung wird 

aus Sicht der Einwohner*innen als verbesserungswürdig eingeschätzt.  

Die zentrale Ortschaft Glandorf übernimmt die medizinische (Grund-)Versorgungsfunktion für 

die Dorfregion. Hier sind die Allgemein- und Fachmediziner angesiedelt, wobei beispielsweise 

Angebote von Hebammen und Kinderärzten derzeit fehlen. In den kleineren Ortschaften gibt 

es keine lokalen Allgemeinmediziner, sodass die Erreichbarkeit zwischen den Ortschaften ge-

sichert werden muss. Gleichzeitig wird jedoch die schlechte medizinische Notfallversorgung 

angeführt. Krankenwagen und Notärzte haben zum Teil lange Anfahrtswege in die Dorfregion, 

gerade seit der Schließung des Krankenhauses im benachbarten Dissen aTW.  

Neben den sozialen Standortfaktoren spielt für die Dorfregion Glandorf ganz wesentlich die 

Internet-Breitbandanbindung eine Rolle. Nach aktuellem Stand sind die zentralen Orte der 

Dorfregion ausreichend angebunden. Allerdings bestehen Defizite in den peripher gelegenen 

Bereichen der Dorfregion, denn hier sind nur unzureichende Anbindungen zu erhalten. Dies 

ist gerade vor dem Hintergrund der stärkeren Digitalisierung in unterschiedlichsten Lebensbe-

reichen nicht zeitgemäß. Dies zeigt sich sowohl im privaten Bereich, in dem die Digitalisierung 

Einfluss auf die Pflege der älteren Bevölkerung oder die Ausstattung des Wohnbereichs im 

Sinne des smart-home haben wird. Zudem ermöglicht eine gute Internet-Breitbandanbindung 

die Heimarbeit von Arbeitsnehmer*innen, was letztlich die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

stärkt sowie in einigen Bereichen die Verkehrsbelastung verringern würde. Seit dem Jahr 2015 

beteiligt sich die Gemeinde Glandorf an der Initiative des Landkreises Osnabrück zum flächen-

deckenden Ausbau des Breitbandnetzes. Durch dieses Vorhaben werden Bereiche erschlos-

sen, die durch privatwirtschaftliche Unternehmen nicht bedient werden bzw. wurden. Für die 

Dorfregion stellt diese Initiative eine wesentliche Verbesserung dar, wenn auch stellenweise 

die Gefahr besteht, Einzellagen nicht versorgen zu können. Die aktuelle Entwicklungsgesell-

schaft Telkos strebt bis ins Jahr 2022 eine vollständige Erschließung an.  

Begründet durch die Lage ist die Dorfregion Glandorf ein attraktiver Wohnstandort. Dies zeigt 

sich auch in der aktuellen Nachfrage nach Baugrundstücken, die durch die politische Ge-

meinde im Rahmen ihrer Möglichkeiten beantwortet wird. Es zeigt sich jedoch, dass auf die 

die ausgeschriebene Anzahl von Bauplätzen eine deutlich höhere Zahl an Interessenten 

kommt, sodass nicht alle ansiedlungswilligen Personen in der Dorfregion bedient werden kön-

nen. Gerade für die kleineren Ortschaften bedeutet dies, dass interessierten Einwohner*innen 



Stärken- und Schwächen-Analyse 

36 

ENTWURF! 

bzw. potenziellen Neubürger*innen in der Dorfregion bzw. den Ortsteilen nur bedingt Perspek-

tiven zum Bau von Wohneigentum geboten werden können. Gleichzeitig zeigt sich jedoch, 

aufgrund des zunehmenden landwirtschaftlichen Strukturwandels, dass landwirtschaftliche 

Höfe einer neuen Nutzung zu überführen sind. Zudem birgt die stärkere Berücksichtigung der 

innerörtlichen Freiflächen in der Dorfregion Glandorf das Potenzial, die Innenentwicklung zu 

forcieren und damit bedarfsgerechte Baugrundstücke im Bestand zu entwickeln. In diesem 

Zusammenhang soll das Baulücken- und Leerstandskataster einen wesentlichen Beitrag leis-

ten, geeignete Flächen zu identifizieren und für zukünftige Planungen und Entscheidungspro-

zesse sichtbar zu machen.  

Allerdings ist in der Dorfregion nicht nur die Ausweisung von neuen Baugrundstücken zu be-

trachten. Neben der zunehmenden Gefahr leerstehender landwirtschaftlicher Gebäude zeigt 

sich auch eine veränderte Altersstruktur in bestehenden Wohnsiedlungen. Die Herausforde-

rung besteht auch darin, zukünftig Bestandsimmobilien auf dem Markt zu veräußern und so 

die bestehenden Siedlungen attraktiv und lebendig zu halten. Hierzu verfügt die Dorfregion 

Glandorf über das Programm „jung kauft alt“, das Einwohner*innen Anreize bietet, in beste-

hende Wohnimmobilien zu investieren. Dies ist entscheidend, um auch junge Menschen in der 

Dorfregion zu halten. Im Hinblick auf den Übergang vom Elternhaus in die erste eigene Woh-

nung ist zudem ein Fokus auf kleine Wohneinheiten zu legen. Diese sind derzeit nicht in aus-

reichender Zahl in den zentralen Orten vorhanden. 

Unabhängig von der Bereitstellung von (neuem) Wohnraum verfügt die Dorfregion Glandorf 

über historische, das Ortsbild prägende Gebäude. Diese sind auch bei der zukünftigen Ent-

wicklung der Dorfregion zu erhalten. Ein positives Beispiel für den Umgang mit ortsbildprägen-

den Gebäuden liefert die Sanierung und Umnutzung der Alten Brennerei Jostes im Ortskern 

von Glandorf. Zu diesen ortsbildprägenden Strukturen gehört ebenso eine Vielzahl an land-

wirtschaftlichen Betrieben und Höfen. Aber nicht nur Wohngebäude prägen das Ortsbild der 

Dorfregion. Ebenso steht die Windmühle Glandorf aus dem Jahr 1839 sinnbildlich für das Er-

scheinungsbild der Ortschaften. Durch Initiative des Windmühlenvereins wird das historische 

Gebäude erhalten und mit Leben gefüllt.  

 

4.3 Freizeit und Gemeinschaft 

 Breit aufgestelltes Vereins- und Verbands-

leben 

 Soziokulturelle Gemeinschaftseinrichtun-

gen 

 Jugendzentrum „HALVI“ 

 Bürgerschaftliches Engagement für die 

Dorfregion und die Menschen 

 Hallen-Garten-Bad 

 Thieplatz als zentraler Treffpunkt 

 Sanierungsstau bei Gemeinschaftseinrich-

tungen 

 Individuelle Interessen vs. öffentliches Inte-

resse, v. a. bei (Traditions-)Veranstaltun-

gen 

 Wetterunabhängige Freizeiteinrichtungen 

 Anlaufpunkte für Naherholungssuchende 

 

Ein wesentlicher Faktor für die Zukunft einer Dorfregion sind die Einwohner*innen. Ihr Enga-

gement und ihre Identifikation tragen maßgeblich dazu bei, dass Entwicklungen in den Ort-

schaften angestoßen werden. Das ausgeprägte Vereinsleben in den Ortschaften Glandorf, 

Schwege, Averfehrden, Schierloh, Sudendorf und Westendorf unterstützt dies. Neben den mit-

gliederstarken Sport- und Musikvereinen gibt es viele kleinere Initiativen, die Spartenbereiche 

abdecken und so zu einem breiten soziokulturellen Angebot beitragen. Aus Sicht der Einwoh-

ner*innen werden diese bestehenden Vereinsstrukturen als sehr stabil und gut funktionierend 
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angesehen. Dies bezieht sich ebenso auf die vielfältigen Freizeitgestaltungsmöglichkeiten für 

Jung und Alt in den Kirchen. Allerdings wird bemängelt, dass eine noch stärkere Abstimmung 

unter den einzelnen Vereinen wertvoll wäre, um Konkurrenzen, gerade bei Veranstaltungen, 

zu vermeiden. Das Ziel muss darin bestehen, dass alle Vereine nebeneinander bestehen kön-

nen, ohne sich gegenseitig Mitglieder abzuwerben. Dies betrifft vor allem die kleineren Ver-

eine, die zum Teil mit Nachwuchsproblemen zu kämpfen haben. 

Positive Beispiele für ehrenamtliches Engagement sind zum Beispiel die Schützenvereine der 

Dorfregion oder die kirchlichen Vereine wie KFD, die sich durch ihre Aktionen aktiv an der 

Gestaltung des Dorflebens beteiligen. Weiterhin sind hier die örtlichen Heimatvereine und der 

Windmühlenverein zu nennen, die sich mit der Erhaltung und Vermittlung der örtlichen Kultur 

und Geschichte befassen und diese durch Feste und Vortragsabende vermitteln. Besonders 

hervorzuheben ist hier das von Kult(o)urGut! herausgegebene Buch zur Glandorfer Ge-

schichte „Glandorf – What else?“, das zunächst wegen der engen Beziehungen zu Glandorf/O-

hio auf Englisch und Plattdeutsch erschien (2014). 

Um das Vereins- und Gemeinschaftsleben nachhaltig zu sichern, sind bedarfsgerechte Infra-

strukturen zur Ausübung der Tätigkeiten notwendig. So gibt es beispielsweise das Dorfge-

meinschaftshaus in Sudendorf, das sowohl dem Schützenverein als Vereinsheim als auch der 

gesamten Dorfgemeinschaft als Treffpunkt dient. Solche multifunktionalen Einrichtungen fin-

den sich an vielen Stellen in der Dorfregion wieder, wie etwa das Heimathaus in Averfehrden, 

der Ortsraum in Schierloh oder das Schützenhaus sowie das Pfarrheim in Schwege. Allerdings 

weisen die Gemeinschaftseinrichtungen auf unterschiedlichen Ebenen Sanierungsstau auf – 

sowohl im Hinblick auf die Erreichbarkeit, Funktionalität und barrierefreie Zugänglichkeit als 

auch im energetischen Sinne.  

Neben den vereinsgebundenen Treffpunkten gibt es zudem zielgruppengerechte Einrichtun-

gen in der Dorfregion Glandorf. In Schwege gibt es beispielsweise zwei Jugendgruppen sowie 

in Glandorf das Jugendzentrum „HALVI“ auf dem Gelände der Ludwig-Windthorst-Schule. Hier 

wird der Jugend aus den Ortschaften ein Anlaufpunkt unabhängig von Vereinen geboten. Hier 

wird eine offene Jugendarbeit angeboten, die durch verschiedene Aktionen und Projekte er-

gänzt wird. Allerdings weist auch das Jugendzentrum Optimierungsmöglichkeiten im infra-

strukturellen Bereich auf, die gemeinsam mit den Jugendlichen genutzt werden können.  

Die Gemeinschaft zeigt sich jedoch nicht nur in den Vereinen und im Rahmen von Veranstal-

tungen. Vielmehr wird diese tagtäglich in den Nachbarschaften gelebt. Das Nachbarschaftsle-

ben hat für die Einwohner*innen in der Dorfregion Glandorf eine hohe Bedeutung, da hier, auf 

kleinster räumlicher Ebene, das Zusammenleben praktiziert wird. Gleichzeitig wird diese kleine 

räumliche Ebene jedoch auch als Herausforderung angesehen. Im Hinblick auf öffentliche Ver-

anstaltungen und Traditionen steht oftmals das individuelle Interesse vor dem öffentlichen. 

Dies zeigt sich beispielsweise beim Maibaumaufstellen. Hier haben mittlerweile viele Siedlun-

gen oder Straßen ihre eigene Tradition aufgebaut, sodass die zentrale, öffentliche Veranstal-

tung nicht mehr angenommen wird.  

Die funktionierende Gemeinschaft in der Dorfregion Glandorf zeigt sich immer dann, wenn 

Unterstützung aus der Bevölkerung benötigt wird, konkret etwa im Fall der Aufnahme und In-

tegration von Geflüchteten. In Zusammenarbeit von Kommune und der katholischen sowie 

evangelischen Kirche wurde eine Steuerungsgruppe gegründet, die die Aufnahme von Ge-

flüchteten in der Gemeinde Glandorf koordinierte. Diese wurde maßgeblich von Einwohner*in-

nen begleitet.  
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Zusätzlich gibt es für engagierte Einwohner*innen das „Freiwilligen-Forum Glandorf“. Hier wird 

eine Koordinierung angeboten, die das Engagement von Einwohner*innen genau dorthin ver-

mittelt, wo es benötigt wird. Die Koordination ist gerade daher wertvoll, weil es in der alltägli-

chen Versorgung vor allem älterer Mitbürger*innen Lücken gibt. Diese können durch bedarfs-

gerechte, ehrenamtliche Mitarbeit aufgefangen werden. So sind Mitglieder des Forums zum 

Beispiel ehrenamtlich in der Senioreneinrichtung „Haus Glandorf“ tätig und geben der Gestal-

tung des Alltags der Bewohner*innen neue Impulse. 

Das Freizeitleben in der Dorfregion Glandorf wird maßgeblich von den Vereinen und Verbän-

den geprägt. Doch auch weitere Infrastrukturen sind wichtige Faktoren für das soziokulturelle 

Leben in den Ortschaften. Eine besondere Stärke für die Dorfregion ist das vorhandene Hal-

len-Garten-Bad in Glandorf. Dieses bietet für Einwohner*innen jeden Alters wetterunabhän-

gige Freizeitangebote. Allerdings besteht die Herausforderung, diese Einrichtung stets Instand 

zu halten und auf die aktuellen Nutzungsansprüche anzupassen. Dies erfordert ein hohes fi-

nanzielles Engagement.  

Der Thieplatz ist für die Gemeinde Glandorf ein zentraler Treffpunkt. Mit der ansässigen Gast-

ronomie und dem Einzelhandel ist der Platz ein belebter Ort in der Dorfgemeinschaft. Aufgrund 

der verkehrlichen Belastung und der wenig funktionalen Ausstattung wird er jedoch nicht als 

Treffpunkt erkannt. Zwar sind einzelne Ausstattungsgegenstände vorhanden. Diese unterlie-

gen jedoch keinem Gesamtkonzept und sind im Falle der Spielmöglichkeiten nicht mehr zeit-

gemäß.  

In den Siedlungsbereichen gibt es für die jungen Familien ebenfalls vielfältige Spielplatzange-

bote. Diese dienen der unabhängigen Freizeitgestaltung und eignen sich als Treffpunkte für 

die jüngere Generation. Allerdings wird bemängelt, dass diese nicht ausreichend gepflegt wer-

den und damit die Attraktivität sinkt. In den öffentlichen Spielplätzen liegt allerdings auch die 

Chance, das Potenzial der Radtouristen stärker zu nutzen, indem ein attraktiver Anlaufpunkt 

geboten wird.  

Die Dorfregion Glandorf verfügt über ein gutes Radwegenetz, das in das landkreisweite RA-

VELOS integriert ist. Viele lokale und regionale Radrouten verlaufen in und um Glandorf,  

Schwege, Averfehrden, Schierloh, Sudendorf und Westendorf. Damit wird sowohl für Naher-

holungssuchende als auch Touristen ein attraktives Angebot geschaffen. Allerdings fehlt es in 

der Dorfregion an attraktiven Anziehungspunkten für Radtouristen wie für die Einwohner*in-

nen. Eine öffentliche Grünfläche mit individuellen Angeboten gibt es aus Sicht vieler Einwoh-

ner*innen in der Dorfregion nicht. Ein Mehrgenerationenplatz, der sowohl für Naherholungs-

suchende und Touristen als auch für die einheimische Bevölkerung Anlaufpunkt sein könnte, 

wird als großes Potenzial für die Steigerung der Attraktivität erkannt.  

 

4.4 Umwelt- und Klimaschutz 

 Vielfältige Naturlandschaft 

 Engagement für den Naturschutz 

 Natur- und Geopark TERRA.vita 

 Informations- und Weiterbildungsmöglich-

keiten im Bereich Klimaschutz 

 Erhalt des NSG Sudendorfer Vennepohl 

 Einfluss erneuerbarer Energien auf das 

Landschaftsbild – Akzeptanz in der Bevöl-

kerung 

 

Die Dorfregion Glandorf zeichnet sich durch eine vielfältige Kulturlandschaft aus. Geprägt wird 

sie vor allem durch die in den Ortschaften sehr aktive Landwirtschaft. Doch charakteristisch 

ist ebenso das Naturschutzgebiet „Sudendorfer Vennepohl“. In dem bereits seit 1951 unter 
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Naturschutz stehenden Gebiet findet sich ein kleines Moorgebiet in dem überwiegend Pfeifen-

grasbulte, Wollgräser und Torfmoose wachsen. Das Sudendorfer Vennepohl ist eines der letz-

ten Niedermoorgebiete im Landkreis Osnabrück. Allerdings ist das Gebiet in den letzten Jah-

ren zunehmend vertrocknet. Neben den zuständigen Behörden des Landkreises und der Ge-

meinde engagieren sich hier die Naturfreunde Glandorf als ehrenamtliche Gruppe für den Er-

halt des Naturschutzgebietes.  

Die Dorfregion ist darüber hinaus Mitglied im länderübergreifenden Natur- und Geopark 

TERRA.vita. Der Natur- und Geopark bietet unterschiedliche Angebote zur Umweltbildung und 

zum Naturschutz. Des Weiteren zeichnet sich die Dorfregion durch ein lebendiges Gewässer-

netz mit Flüssen und Bächen aus. Um dies zu erhalten, wurden unter anderem am Grenzfluss 

Bever umfangreiche Renaturierungsmaßnahmen durchgeführt. 

Die Dorfregion Glandorf beteiligt sich aktiv an der Klimaschutz-Initiative des Landkreises Os-

nabrück. Derzeit gibt es für die Gemeinde zwar kein örtliches Klimaschutzkonzept, allerdings 

wurde in den vergangenen Jahren eine Reihe von Maßnahmen zum Aufbau regenerativer 

Energien umgesetzt und begleitet. So gibt es in Glandorf einen rund 20 ha großen Solarpark. 

Daneben werden derzeit fünf Biogasanlagen betrieben. Auch im Hinblick auf die Windenergie 

wurden in den letzten Jahren einige Projekte umgesetzt. Allerdings führt diese Entwicklung 

innerhalb der Dorfregion zu Diskussionen, da sowohl die Windkraft als auch Bioenergie zu 

Veränderungen des Landschaftsbildes führen.  

Im Bereich der öffentlichen Infrastruktur wurden zudem punktuelle Maßnahmen vorgenom-

men, um energetische Sanierungen zu forcieren (Klima- und Heizungstechnik im Hallenbad 

sowie Straßenbeleuchtung). Zusätzlich wird im Bildungsbereich auf das Thema hingearbeitet, 

indem es verschiedene Maßnahmen an der Ludwig-Windthorst-Schule gibt (Schülerprojekte 

zum Klimaschutz sowie Schulungen zum energiesparenden Verhalten). 

 

5 Entwicklungsstrategie 

5.1 Kinder- und Jugendbeteiligung 

5.1.1 Vorgehensweise und Ziel 

Dorfentwicklung bedeutet auch immer die Beteiligung aller Einwohner*innen. Über klassische 

Beteiligungsformate wie etwa Arbeitskreise oder Bürgerversammlungen wird jedoch nur ein 

kleiner Teil der Bevölkerung erreicht. Um möglichst viele Interessen und Ideen in die Dorfent-

wicklungsplanung einzubeziehen, wurde eine zielgruppenspezifische Beteiligung für die Kin-

der und Jugendlichen der Dorfregion Glandorf initiiert. Die Kinder und Jugendlichen sind die 

Zukunft der Dörfer, und ihre Bedürfnisse sind daher elementar für die Entwicklungsperspekti-

ven. 

Das Ziel der Kinder- und Jugendbeteiligung lag in einer niedrigschwelligen Ansprache und der 

grundsätzlichen Sensibilisierung für die Dorfentwicklung. Mittels einer Online-Befragung wa-

ren die Kinder und Jugendlichen im Alter zwischen 10 und 24 Jahren aufgerufen, sich in den 

Beteiligungsprozess einzubringen. Die Online-Befragung wurde über soziale Medien, direkte 

Ansprache der relevanten Multiplikatoren sowie Streumedien wie etwa Plakate und Handzettel 

bekanntgemacht. Um zusätzliche Anreize für die Teilnahme zu liefern, wurden unter allen Teil-

nehmer*innen Gutscheine für die lokale Eisdiele sowie das Hallen-Garten-Bad verlost. Die 

Umfrage war vom 07. März bis 01. April 2018 freigeschaltet. Insgesamt haben 255 Kinder und 
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Jugendliche an der Online-Umfrage teilgenommen. Das entspricht einem Anteil von etwa 22 % 

der Zielgruppe. Die Ergebnisse der Online-Befragung wurden für eine differenzierte Betrach-

tung nach den sechs Ortschaften untergliedert. Hierbei ist zu beachten, dass aus einzelnen 

Ortschaften nur wenige Kinder und Jugendliche teilgenommen haben, sodass die Ergebnisse 

nicht als repräsentativ gelten können.  

Die Online-Befragung gliederte sich in zwei wesentliche Bereiche: Im ersten Teil lag der Fokus 

auf der aktuellen Situation in der Dorfregion Glandorf sowie in den einzelnen Ortschaften. Im 

zweiten Teil waren die Kinder und Jugendlichen aufgerufen, ihre eigenen Ideen und Bedürf-

nisse für die Zukunft der Dorfregion einzubringen.  

Die Ergebnisse der Online-Befragung wurden im Anschluss an den Aktionszeitraum ausge-

wertet und durch die Planungsbüros in den Arbeitskreis Dorfregion sowie die örtlichen Arbeits-

kreise eingebracht. Damit wurden die Themen der Kinder und Jugendlichen unmittelbar bei 

der Aufstellung der Entwicklungsstrategie berücksichtigt.  

 

5.1.2 Zentrale Ergebnisse der Online-Befragung 

Die Ergebnisse der Kinder- und Jugendbeteiligung werden im Folgenden für die gesamte 

Dorfregion dargestellt. Im digitalen Anhang ist eine detaillierte Auswertung nach den sechs 

Ortschaften beigefügt. Zunächst werden die Einschätzungen der Kinder und Jugendlichen zur 

aktuellen Situation aufgezeigt, ehe die Bedürfnisse für die Zukunft in zusammengefasster 

Form dargelegt werden.  

Zunächst sollten die Kinder und Jugendlichen ihre spontane Einschätzung zu ihrem Wohnort 

abgeben. Hierfür wurden sechs gegensätzliche Aussagen gegenübergestellt, die die Teilneh-

mer*innen auswählen konnten. Dabei zeigt sich grundsätzlich ein positives Bild der Dorfregion. 

Einzig die Frage, ob die Dorfregion „interessant und abwechslungsreich“ oder „langweilig und 

eintönig“ ist, ergab kein klares Meinungsbild. 

 
Abbildung 20: Bewertung der Kinder und Jugendlichen, Teil I 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018 

 

Die zweite Frage bei der aktuellen Bewertung des Wohnortes bezog sich auf acht thematische 

Bereiche, die das dörfliche Leben prägen. Hier hatten die Befragten die Möglichkeit, Schulno-

ten für die aktuelle Situation im jeweiligen Themenbereich zu vergeben. Besonders positiv 

fielen hier die Felder Dorfgemeinschaft sowie Vereinsangebote aus. Jeweils über 60 % der 

Teilnehmer*innen bewerteten diese Themenbereiche als sehr gut oder gut. Die Bereiche Frei-

zeitangebote (explizit ohne Vereinsangebote) sowie Mobilität wurden eher negativ bewertet. 

247 Teilnehmer*innen 
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Gut 30 % der Befragten haben hier die Schulnoten 4 bis 6 (ausreichend, mangelhaft, ungenü-

gend) vergeben.  

 

Abbildung 21: Bewertung der Kinder und Jugendlichen, Teil II 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018 

 

Auf dieser Grundlage hatten die Kinder und Jugendlichen die Möglichkeit, die für sie wichtigs-

ten Themenbereiche für die Zukunft zu priorisieren. Aus der Gesamtheit der Antworten ergab 

sich folgende Rangfolge: 

  Rangfolge 

Freizeitangebote 1 

Dorfgemeinschaft 2 

Vereinsangebote 3 

Einkaufen 4 

Mobilität 5 

Essen und Ausgehen 6 

Erscheinungsbild des Ortes 7 

Informationen 8 
220 Teilnehmer*innen 

Tabelle 3: Ranking der Themen bei den Kindern und Jugendlichen 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018 

 

Der zweite Teil der Online-Befragung konzentrierte sich auf die zukünftige Entwicklung der 

Dorfregion Glandorf. Hier hatten die Teilnehmer*innen die Chance, ihre Bedürfnisse für einen 

möglichst langen Verbleib in den Ortschaften zu benennen. Unter dem Motto „Ich bleibe lange 

in meinem Wohnort leben, wenn …“ konnten die Befragten im Rahmen einer offenen Frage 

ihre Aspekte einbringen. Die Antworten wurden nach den jeweiligen Ortschaften aufgeschlüs-

selt und in kurzen, knappen Sätzen paraphrasiert. Daraus ergibt sich keine Gewichtung ein-

zelner Aussagen, ein Meinungsbild der Kinder und Jugendlichen lässt sich jedoch ableiten.  

  

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Erscheinungsbild des Ortes

Dorfgemeinschaft

Freizeitangebote

Vereinsangebote

Informationen

Mobilität

Einkaufen

Essen und Ausgehen

Wie bewertest du die folgenden Dinge für deinen Wohnort? 
(Schulnoten)

1 2 3 4 5 6 232 Teilnehmer*innen 
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Ich bleibe lange in meinem Wohnort leben, wenn … 

Averfehrden 

… die Mobilitätsangebote erweitert werden (z. B. bessere Busverbindungen, Vermietung und Ver-

kauf von E-Bikes, Car-Sharing-Angebote zu Bahnhöfen, Städten und über die Landesgrenze). 

… die KiTa-Problematik geklärt ist. 

… ein Ausbildungsplatz gefunden wird und Berufs- und Privatleben vor Ort vereint werden kön-

nen. 

… das Miteinander vor Ort bestehen bleibt und mehr (Freizeit-)Angebote für die Altersgruppen ge-

schaffen werden. 

… es viele attraktive Bauplätze und Wohnungen gibt. 

… die Natur so bleibt wie sie ist.  

Glandorf 

… der Ort attraktiver für Jugendliche gestaltet wird, z. B. durch einen Park mit Sitz- und Liegemög-

lichkeiten oder einen Skate- und BMX-Park 

… der Ortskern mit den Geschäften und Lokalen bewahrt bleibt. 

… in Glandorf die Möglichkeit besteht, ein Haus zu bauen oder eine Wohnung zu mieten, die Initia-

tive „Jung kauft Alt“ weiterhin unterstützt wird. 

… nicht mehr so viel freie Fläche mit Häusern besiedelt wird.  

… die Natur erhalten bleibt und die Sauberkeit auf Grünstreifen und Gehwegen verbessert wird. 

… die Schulen, Kindergärten und Ladenlokale erhalten bleiben.  

… die Mobilität (z. B. Busverbindungen zu Schulen und für die Freizeit (u. a. nach NRW) flexibler 

wird. 

… die beruflichen Perspektiven stimmen und genügend Stellen vorhanden sind.  

… Spielplätze und Plätze für die Altersgruppen geschaffen und attraktiv gehalten werden (z. B. 

unter Mitwirkung der Kinder und Teenager). 

… es mehr (Sport-)Angebote für Jugendliche gibt, die Infrastrukturen angepasst werden und 

Wege zum Joggen erstellt werden.  

… die Dorfgemeinschaften und Nachbarschaften erhalten bleiben. 

… es schnelleres Internet und besseres Netz in Schierloh und den anderen Ortsteilen von Glandorf 

gibt. 

Schierloh 

… die Radwege von Schierloh nach Glandorf erneuert werden. 

… ein Berufsangebot in der Nähe gefunden wird. 

… der Breitbandausbau zügig vonstattengeht.  

… mehr Aktivitäten im Dorf angeboten werden. 

… der Thie und das Zentrum weiterhin „lebendig“ bleiben und der grüne, ländliche Raum gefördert 

wird. 

… der Immobilienmarkt geregelt wird, da sonst für junge Leute keine Zukunft in Glandorf realisiert 

werden kann.  

Schwege 

… die Internetverbindung besser wird. 

… bezahlbarer Wohnraum ausgewiesen wird und es kleine Wohnungen für Singles gibt. 

… immer wieder die aktuellen Themen aufgegriffen und angegangen werden. 
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Ich bleibe lange in meinem Wohnort leben, wenn … 

… Schule, Kindergarten und Freizeitmöglichkeiten nicht nur aufs Nötigste erhalten bleiben, son-

dern auch gefördert werden (Beispiel Sporthalle). 

… es viele Freizeitaktivitäten und Angebote gibt (Spielplätze und Angebote für Senioren). 

… das Schweger Schützenfest gut besucht wird. 

… die Einkaufsmöglichkeiten sich verbessern und es Gastronomie in Schwege gibt. 

Sudendorf 

… das Internet in Sudendorf ausgebaut ist. 

… man sicher, gut und günstig bauen kann. 

… es in Zukunft bessere Busverbindungen z. B. nach Warendorf gibt. 

… es weiterhin ein ausgewogenes Angebot an Freizeitmöglichkeiten und Vereinsmitgliedschaf-

ten gibt. 

… es weiterhin grün und schön bleibt.  

Westendorf 

…es hier eine Zukunftsperspektive im Sinne von Arbeitsplätzen, Schulen und Freizeitangeboten 

gibt. 

… es hier lebhafter wird und es mehr (gastronomische) Angebote gibt.  

… es mehr Wohnungen gäbe. 

… die Anbindung an den ÖPNV noch besser wird. 

… weniger konservatives Denken und Vorurteile herrschen und mehr „Leben“ im Dorfkern ist. 

… für den Sportverein ein neues Vereinsheim gebaut wird.  

Tabelle 4: Anregungen, Ideen und Ansatzpunkte der Kinder und Jugendlichen nach Ortsteilen gegliedert 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018 

 

Ergänzend zu diesen Bedürfnissen konnten die Befragten im Anschluss ihre konkreten Um-

setzungswünsche bzw. Ideen äußern. Hier ergaben sich neben allgemeinen Aussagen auch 

konkrete Ansatzpunkte, die sich in verschiedene Themenbereiche untergliedern lassen. Die 

Nennungen lassen sich in die Themen „Freizeitangebote“, „Jugendangebote und -treffpunkte“, 

„Mobilität“, „Wohnen“ sowie „Erscheinungs- und Ortsbild“ aufteilen. Die Nennungen zu diesen 

fünf Themen, die eine Auswahl aus allen genannten Aspekten darstellen, sind im Folgenden 

aufgeführt: 
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Freizeitangebote 

 Erneuerung vom Pfarrheim  

Schwege 

 Vereinsheim SC Glandorf 

 7 Badmintonfelder in der Sporthalle 

 Öffentliche Sportangebote/ Infra-

strukturen 

Wohnen 

 Baugebiete und (Single-) Wohnun-

gen 

 Gewerbegebiete für Glandorf 

Jugendangebote und -treffpunkte 

 Spielgelegenheiten auf dem Schul-

hof der LWS 

 Jugendpartys/ Feste für Jugendliche 

 „Jugendkneipe“ 

Mobilität 

 Bessere, flexiblere Busverbindung 

 Stationäres Car-Sharing-Angebot 

 Bessere Anbindung an den Bahnhof 

Kattenvenne 

Erscheinungs- und Ortsbild 

 Autofreier Thie 

 Öffentlicher Park/ Barfußpark in 

Glandorf 

 Mehr Bäume, Blühstreifen und Grün 

in den Ortszentren 

 Aufklärung über Landwirtschaft 

 

 

 

5.1.3 Implementierung der Ergebnisse in die Entwicklungsstrategie 

Neben den Ergebnissen des Impulsworkshops sowie der verschiedenen Arbeitskreisebenen 

haben die Erkenntnisse aus der Kinder- und Jugendbeteiligung wesentlichen Einfluss auf die 

Ausgestaltung der Entwicklungsstrategie mit den entsprechenden Zielen. Um die Implemen-

tierung in den Dorfentwicklungsprozess sicherzustellen, wurden die zusammengefassten Er-

gebnisse auf den verschiedenen Ebenen des Partizipationsprozesses eingebracht. Sowohl im 

ersten Arbeitskreis Dorfregion als auch im Rahmen der zweiten Runde der örtlichen Arbeits-

kreise wurden die Interessen, Bedürfnisse und Ideen der jüngeren Generation unmittelbar be-

rücksichtigt.  

Im Rahmen der Online-Befragung wurden die Kinder und Jugendlichen zudem befragt, inwie-

fern sie sich eine zukünftige Beteiligung vorstellen können. Diese Erkenntnisse sollen auch im 

späteren Dorfentwicklungsprozess sowie für die Vereine und Verbände als Arbeitshilfe genutzt 

werden. Bei der Ausgestaltung von konkreten Projekten soll die jüngere Generation themen- 

bzw. anlassbezogen explizit beteiligt werden.  

 

5.2 Herleitung der Handlungsfelder 

In der Dorfregion Glandorf gibt es eine Vielzahl von Stärken und Herausforderungen. Diese 

lassen sich in unterschiedliche Themenbereiche gliedern, die die Perspektiven der zukünftigen 

Entwicklung vor Ort beschreiben. Die Handlungsfelder für die sechs Ortschaften wurden ge-

meinsam mit dem Arbeitskreis Dorfregion erarbeitet. Die Grundlage bildeten die Ergebnisse 

des Impulsworkshops und der ersten örtlichen Arbeitskreise. Hier wurden einerseits die Stär-

ken und Schwächen der Dorfregion erarbeitet und andererseits die Bedarfe der einzelnen Ort-

schaften identifiziert. Dabei wurden zunächst keine inhaltlichen Vorgaben gemacht, sodass 

die Einwohner*innen alle Themenbereiche ansprechen konnten. Zusätzlich wurden bei der 
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Entwicklung der regionalen Handlungsfelder die Ergebnisse der Online-Befragung der Kinder 

und Jugendlichen berücksichtigt.  

Gemeinsam mit den örtlichen Botschafter*innen, den Ortsbürgermeistern und -vorstehern so-

wie der Verwaltung wurden die vielfältigen Ansprüche und Ideen thematischen Clustern zuge-

ordnet. Auf dieser Grundlage wurde in einer gemeinsamen Diskussion die Idee für die Benen-

nung und Aufteilung der Handlungsfelder entwickelt.  

Grundlage jedes Handlungsfeldes ist die plattdeutsche Beschreibung des Handlungsfeldziels. 

Ergänzt werden die plattdeutschen Bezeichnungen um die konkrete Benennung des Hand-

lungsfeldes. Aus dieser Aufteilung heraus ergeben sich folgende fünf Handlungsfelder.  

 

Abbildung 22: Herleitung der regionalen Handlungsfelder 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018 

 

5.3 Leitbild der Dorfregion Glandorf – „Glandorf bewegt!“ 

Für die Dorfregion Glandorf lag zum Zeitpunkt des Dorfentwicklungsprozesses kein gesamt-

kommunales Leitbild, das im Rahmen eines Partizipationsprozesses entwickelt wurde, vor. Im 

Jahr 2016 wurde für die Ortschaft Glandorf ein Ortskernentwicklungskonzept unter Beteiligung 

der Einwohner*innen und Fachexpert*innen erarbeitet. Im Zuge dieses Planungsprozesses 

wurden vier Leitbilder für den Ortskern definiert: 

Glandorf das… 

… Einkaufs- und Versorgungsdorf 

… Freizeit- und Erholungsdorf 

… Begegnungs- und Gemeinschaftsdorf 

… Wohndorf 

 

Die Leitbilder des Ortskernentwicklungskonzeptes beschreiben die Visionen und Ansatz-

punkte für den Ortskern Glandorf. Diese wurden im Rahmen der Dorfentwicklungsplanung 

aufgegriffen und im regionalen Kontext konkretisiert. Die erarbeiteten Maßnahmen, die sich 

aus dem Ortskernentwicklungskonzept abgeleitet haben, können unmittelbar den Handlungs-

feldern der Dorfentwicklungsplanung zugeordnet werden.  
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Von Beginn an stand die Dorfentwicklungsplanung in der Dorfregion Glandorf unter einem 

zentralen Leitmotto, das auch das Gemeindemotto aufgreift: 

Zeichen der Zeit erkennen, Zukunft gemeinsam gestalten  

– Glandorf bewegt! – 

Glandorf bewegt! beschreibt sowohl das Heute als auch das Morgen. Bereits heute bewegen 

die Einwohner*innen der Dorfregion durch ihr bürgerschaftliches Engagement und ihre Ideen 

die Entwicklung der sechs Ortschaften. Ebenso wird den Herausforderungen in den ländlichen 

Räumen, etwa in den Bereichen Mobilität, digitale Versorgung oder Ortskernentwicklung von 

Seiten der Verwaltung aktiv begegnet. Glandorf bewegt! beschreibt gleichzeitig auch das 

Morgen. Das Leitmotto ist als Aufruf zu verstehen, die Dorfentwicklung aktiv zu nutzen und als 

Dorfregion die Zukunftsfähigkeit der Ortschaften sowie des Dorflebens zu sichern.  

Das Leitbild wird ergänzt durch Zeichen der Zeit erkennen, Zukunft gemeinsam gestalten. 

Somit richtet sich zukünftig der Blick auf die aktuellen Herausforderungen: die Dorfregion Glan-

dorf agiert frühzeitig im Sinne der Zukunftsfähigkeit. Der gemeinsame Austausch deckt diese 

Herausforderungen auf und initiiert Lösungsansätze. Als gemeinsame Dorfregion agieren die 

Ortschaften Glandorf, Schwege, Averfehrden, Schierloh, Sudendorf und Westendorf im Sinne 

einer nachhaltigen Entwicklung. Dabei können die einzelnen Ortschaften eigene Ansätze ver-

folgen, immer aber im Sinne der gemeinsam gestalteten Zukunft.  

Im Rahmen des Partizipationsprozesses wurde das Leitmotto mit Leben gefüllt. Daher wurden 

fünf Leitsätze definiert, die auf den Handlungsfeldern basieren: 

 

Glandorf bewegt! … Tohaupe koamen 

Zusammenkommen – Das Gemeinschaftsleben und die Treffpunkte sind die Basis der funkti-

onierenden gesellschaftlichen Strukturen in der Dorfregion Glandorf. Durch geeignete Maß-

nahmen im infrastrukturellen Bereich wird den Vereinen, Verbänden und ehrenamtlich Tätigen 

der Raum gegeben, sich zu entfalten und das soziokulturelle Leben zu gestalten. Soziokultu-

relle Angebote werden gemeinsam mit allen und für alle Bevölkerungsgruppen entwickelt.  

 

Glandorf bewegt! … Up’n Patt 

Auf‘m Weg – Verkehrssicherheit und Teilhabe werden jeder und jedem Verkehrsteilnehmer*in 

gewährleistet. Dafür wird die Wegeinfrastruktur auf die Bedarfe angepasst und bauliche wie 

bewusstseinsbildende Maßnahmen zur Teilhabe werden initiiert. Die Dorfregion Glandorf er-

möglicht allen Einwohner*innen auf ihre Bedürfnisse angepasste Mobilitätsformen und berück-

sichtigt dabei deren Potenzial zum Beitrag des Klimaschutzes.  

 

Glandorf bewegt! … To hus 

Zuhause – Die Dorfregion Glandorf bietet ein Zuhause. Nicht nur die Einwohner*innen in den 

Ortschaften sondern auch die heimische Wirtschaft finden attraktive Standortfaktoren vor, um 

sich in der Dorfregion zu entwickeln. Dafür werden Rahmenbedingungen geschaffen, die unter 

Berücksichtigung einer flächeneinsparenden Politik Entwicklungsperspektiven für die woh-

nende und wirtschaftende Bevölkerung bieten. Die gestalterische Entwicklung der Dorfregion 

berücksichtigt dabei stets das ortstypische Erscheinungsbild und wahrt so den Charakter der 
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Ortschaften. Die Digitalisierung wird im Schulterschluss mit den relevanten Akteuren gesichert 

und an sich verändernde Ansprüche angepasst.  

 

Glandorf bewegt! … Munter bliben 

Munter bleiben – Nahversorgung und medizinische Versorgung sind wesentliche Faktoren in 

der Dorfregion Glandorf und werden durch die Einbindung des endogenen Potenzials vor Ort 

sichergestellt. Dafür werden innovative Versorgungsmodelle unter Berücksichtigung der loka-

len Akteure initiiert. Die Erreichbarkeit der wesentlichen Angebote wird unter anderem durch 

gemeinschaftsgetragene Initiativen gewährleistet.  

 

Glandorf bewegt! … Utkieken 

Rausschauen – Die Dorfregion Glandorf bietet eine vielfältige Natur- und Kulturlandschaft, die 

für Einheimische wie Touristen eine hohe Lebens-, Aufenthalts- und Besuchsqualität hat. 

Grünflächen und natürliche Anlaufpunkte zeichnen das Landschaftsbild aus und bieten Raum 

für Naherholungssuchende. Radwander- und Wanderwege ermöglichen es, die Dorfregion ak-

tiv zu erleben und das kulturelle Erbe in der Landschaft sowie in den Dörfern zu entdecken.  

 

5.4 Beschreibung der gewählten Strategie 

Die Gemeinde Glandorf mit den sechs Ortschaften ist durch eine recht stabile Bevölkerungs-

entwicklung geprägt. In der Typisierung der Bertelsmann-Stiftung wird Glandorf daher den 

„kleineren, stabilen ländlichen Städten und Gemeinden“ zugeordnet.  

Der Demografische Wandel schlägt sich in der Dorfregion nicht in einer starken Abnahme der 

Bevölkerung nieder, wohl aber in einer stetigen Zunahme des Anteils älterer Menschen. Die 

Bevölkerungsprognose des Landkreises bis 2030 bestätigt dies: In den kommenden 15 Jahren 

wird die Bevölkerungszahl weitgehend konstant bleiben. Wesentlich ist aber der prozentuale 

Zuwachs bei den älteren Bevölkerungsgruppen. Liegt der Anteil der Altersgruppe „60 plus“ im 

Jahr 2015 noch bei 22,3 % der Gesamtbevölkerung, so steigt er bis 2030 auf 34,1 %. Demnach 

werden in 15 Jahren mehr als ein Drittel der Einwohner*innen der Dorfregion 60 Jahre und 

älter sein. Hier gilt es, die Zeichen der Zeit zu erkennen und eine Bewusstseinsbildung anzu-

stoßen, um die mit der „Überalterung“ einhergehenden Themen bewältigen zu können, wobei 

es von zentraler Bedeutung ist, dass die Bewertung dieses Wandels keinesfalls eine aus-

schließlich negative sein sollte. 

Die Dorfregion Glandorf wählt angesichts der beschriebenen Prognosen die Stabilisierungs-

strategie. Eine Notwendigkeit für eine ausgesprochene Entwicklungsstrategie bzw. eine An-

passungsstrategie wird nicht gesehen. Vielmehr soll die Stabilisierungsstrategie zur Sicherung 

der vorhandenen Strukturen bei gleichzeitigem Fokus auf der Innenentwicklung beitragen. Das 

Ziel des Entwicklungsprozesses muss sein, die Stärken Glandorfs gezielt aufzugreifen und die 

Dorfregion auch zukünftig als Ort für Leben mit den Bereichen Arbeiten, Wohnen, Einkaufen 

und Freizeit zu gestalten. Das Instrument der Dorfentwicklung soll in den Ortschaften dement-

sprechend dazu beitragen, in den kommenden Jahren ein lebendiges, attraktives Umfeld für 

alle Einwohner*innen zu sichern und stabil zu gestalten.  

Die konstante Bevölkerungszahl wird sich nur halten, wenn die Versorgungsfunktion gesichert 

und auf die veränderten Anforderungen der Bevölkerung ausgerichtet wird. Das Stabilität ge-

bende Gemeinwesen kann nur weiter funktionieren, wenn eine zeitgemäße Infrastruktur mit 
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Treffpunkten vorgehalten werden kann. Die zukünftige Siedlungsentwicklung hat in klar defi-

nierten Grenzen zu erfolgen. Eine auf Stabilität ausgerichtete kommunale Wohnungspolitik 

muss so ausgerichtet sein, dass der Bestand effektiv genutzt bzw. nutzbar gemacht wird. All 

diese Faktoren sprechen für eine Dorfentwicklungsstrategie mit dem Ziel der langfristigen Sta-

bilisierung. 

 

5.5 Landesthemen in der Dorfregion Glandorf 

Das Dorfentwicklungsprogramm wird vom Niedersächsischen Ministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz aufgestellt. In dem Programm sind wesentliche The-

men definiert, die bei der Dorfentwicklungsplanung zu berücksichtigen sind. Diese Landesthe-

men spiegeln die Herausforderungen niedersächsischer Dorfregionen wider und sind aus die-

sem Grund konsequenterweise in die Entwicklungsperspektiven einzubeziehen. In den Pla-

nungs- und Umsetzungsprozess sollen die Themenfelder „Demografie“, „Reduzierung der Flä-

cheninanspruchnahme/ Innenentwicklung“ sowie „Klimaschutz und Klimafolgenanpassung“ ei-

nen Schwerpunkt einnehmen. 

Der Planungsprozess für die Dorfregion Glandorf hat gezeigt, dass diese drei Landesthemen 

keinesfalls als isolierte Themenfelder zu betrachten sind. Vielmehr bedingen Entwicklungen 

und Zielsetzungen in den Themen „Demografie“, „Reduzierung der Flächeninanspruchnahme/ 

Innenentwicklung“ sowie „Klimaschutz und Klimafolgenanpassung“ verschiedene Handlungs-

felder der Dorfregion Glandorf. Aus diesem Grund wurden bei der Herleitung der Handlungs-

felder keine eindeutigen Bereiche für die Landesthemen geschaffen, sondern die drei Themen 

als Querschnittsansätze in die Dorfentwicklungsplanung integriert. Daher sind Ansätze der 

Landesthemen in unterschiedlichen Handlungsfeldern der Dorfentwicklung Glandorf wieder-

zufinden. Die Abbildung 23 verdeutlicht diesen Querschnittsansatz.  

 

Abbildung 23: Darstellung der Landesthemen in Bezug auf die Handlungsfelder der Dorfregion 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018  
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Um sich dem Thema „Klimaschutz und Klimafolgenanpassung“ in der Dorfregion Glandorf an-

zunähern, wurde im Rahmen des dritten Arbeitskreises Dorfregion ein Vertreter der Klima-

schutzinitiative des Landkreises Osnabrück eingeladen. Dieser gab einen Impuls, inwiefern 

auf kleinräumiger Ebene ein Beitrag zum aktiven Klimaschutz geleistet werden kann. Diese 

Impulse wurden von den Vertreter*innen im Arbeitskreis sehr positiv aufgenommen und in die 

verschiedenen Handlungsfelder integriert. Gerade das Potenzial im Bereich Mobilität sowie 

energetische Sanierung soll im Rahmen der Dorfentwicklung stärkere Berücksichtigung erfah-

ren.  

Das Thema „Demografie“ lässt sich in allen fünf Handlungsfeldern der Dorfentwicklung Glan-

dorf wiederfinden. Es ist ein wesentliches Querschnittsthema, da es die Lebenswirklichkeit der 

Einwohner*innen in vielen Ansätzen betrifft. Gerade vor dem Hintergrund einer älter werden-

den Bevölkerung sind Aspekte der Barrierefreiheit in unterschiedlicher Weise zu berücksichti-

gen. Ebenso zeigt sich der demografische Wandel bei dem sich wandelnden Wohnungsmarkt 

und den vielfältigen Formen der Kinderbetreuungsinfrastruktur.  

Die Dorfregion Glandorf ist eine landwirtschaftlich geprägte Flächengemeinde. Daraus resul-

tiert, dass die Landwirtschaft noch ein starker Akteur in der Wirtschaft ist und die Kulturland-

schaft unmittelbar prägt. Gleichzeitig stellt sich die Dorfregion als attraktiver Wohnort dar, so-

dass zunehmend eine Flächenkonkurrenz zwischen den Nutzungen entsteht. Darüber hinaus 

zielt die Dorfregion im Hinblick auf Naherholung und Tourismus auf eine attraktive und ab-

wechslungsreiche (Natur-)Landschaft ab. Aus diesen unterschiedlichen Sichtweisen ist das 

Thema „Reduzierung der Flächeninanspruchnahme/ Innenentwicklung“ wesentlich für die 

Dorfentwicklung in Glandorf.  

 

5.6 Planungen, Netzwerke und Abstimmungsverfahren 

Die Dorfregion Glandorf mit den sechs Ortschaften entspricht der Verwaltungseinheit Ge-

meinde Glandorf. Aus dieser Konstellation heraus bestehen verschiedene lokale, regionale 

und überregionale Netzwerke und Partnerschaften sowie Planungsansätze. 

 

Lokale Planungen und Netzwerke 

Auf lokaler Ebene bildete zu Beginn des Partizipations- und Planungsprozesses der erarbei-

tete Antrag auf Aufnahme in die Dorfentwicklung eine wesentliche Planungsgrundlage. Die 

formulierten Daten, Strategien und Ansatzpunkte wurden im Bürgerbeteiligungsprozess über-

prüft und erweitert. Die formulierte Stabilisierungsstrategie für die Dorfregion wurde für den 

späteren Planungsprozess erneut aufgegriffen und mit entsprechenden Entwicklungszielen 

konkretisiert.  

Auf inhaltlicher Ebene gibt es in der Dorfregion weitere konkrete Planungen. Mit der Gründung 

des Bürgerbusvereins Lienen Glandorf e. V. hat die Gemeinde Glandorf gemeinsam mit der 

benachbarten Gemeinde Lienen (NRW) eine wichtige Grundlage für die grenzüberschreitende 

Mobilität geschaffen. Der auf bürgerschaftlichem Engagement basierende Bürgerbus ergänzt 

eine derzeit fehlende Verbindung und ermöglicht so eine Mobilitätskette durch den direkten 

Anschluss des Bahnhofs in Kattenvenne.  

Im Bereich der Mobilität bestehen derzeit Planungen, ein E-Car-Sharing-System aufzubauen. 

Dieses Car-Sharing-System soll einerseits eine alternative Mobilitätsform bieten und gleich-

zeitig das Bewusstsein für E-Autos stärken.  
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Im Vorfeld der Dorfentwicklungsplanung wurde im Jahr 2016 ein Ortskernentwicklungskonzept 

für die Ortschaft Glandorf aufgestellt. Unter Beteiligung der Einwohner*innen und Fachex-

pert*innen wurden wesentliche Handlungsfelder, Leitsätze und Schwerpunktvorhaben identi-

fiziert. Einzelne Vorhaben konnten seitdem konkretisiert werden. Die gesammelten Ansätze 

finden sich auch in den Entwicklungszielen der Dorfentwicklungsplanung wieder.  

 

Kreisweite Planungen und Netzwerke 

Die Gemeinde Glandorf ist seit 2008 Mitglied der ILE-Region Südliches Osnabrücker Land und 

pflegt über die Mitgliedschaft in der Steuerungsgruppe eine rege interkommunale Kommuni-

kation zu Themen der ländlichen Entwicklung. Hier kann auch ein Austausch über Erfahrungen 

der anderen Kommunen im Rahmen von Dorfentwicklung erfolgen (z. B. mit den Städten und 

Gemeinden Bad Laer, Bad Rothenfelde, Dissen aTW, Hilter a.T.W. und Bad Iburg). 

Im Rahmen der Klimaschutzinitiative des Landkreises Osnabrück beteiligt sich die Dorfregion 

Glandorf aktiv an der Umsetzung der Ziele des Klimaschutzkonzeptes für den Landkreis  

Osnabrück. In einem Austauschgremium werden Informationen über Klimaschutzmaßnahmen 

auf Ebene der Kommunen gegenseitig geteilt. Dieses Netzwerk kann Impulse liefern, bei-

spielsweise zum Erhalt der Landschaft und ihrer prägenden Elemente. Bereits im Planungs-

prozess wurde auf die Erfahrungen und das Wissen der Klimaschutzinitiative zurückgegriffen. 

Im Rahmen der Umsetzungsphase soll das Netzwerk weiter genutzt werden, um vor allem die 

Sensibilisierung der Bevölkerung für den Klimaschutz und die Klimafolgenanpassung zu stär-

ken. 

Die Gemeinde Glandorf ist am Tourismusverband Osnabrücker Land beteiligt und stimmt dar-

über die touristische Entwicklung sowie die Beteiligung an Tourismus-Projekten ab. Eine enge 

Zusammenarbeit erfolgte in der Vergangenheit bereits im Rahmen der Projektträgerschaft für 

das ILEK-Projekt „Grenzgängerroute“. Aus der Tourismus-Kooperation können sich unter an-

derem Anregungen für eine ansprechende Gestaltung des öffentlichen Raumes, sowohl für 

Einwohner*innen als auch für Besucher*innen, ergeben. Derzeit laufen die Planungen für die 

Neuausrichtung der Radroute Friedensroute Münster-Osnabrück, die die Dorfregion unmittel-

bar berühren.  

Die Dorfregion Glandorf grenzt direkt an den Natur- und Geopark TERRA.vita. Der Natur- und 

Geopark hat einen Masterplan Wandern initiiert, der die Wegeinfrastruktur aufwertet und ein-

zelne wegebegleitende Infrastrukturen erstellt. Die Planungen sind abgeschlossen und befin-

den sich derzeit in der Umsetzung.  

Die Teilfortschreibung „Energie“ des regionalen Raumordnungsprogrammes für den Landkreis 

Osnabrück hat einen großen Einfluss auf die Diskussion um die Ortsentwicklung in der Dorfre-

gion gehabt. Insbesondere ging es dabei um die Windkraftplanung und die Festlegung von 

Konzentrationszonen für neue Windkraftanlagen. Das Thema kann beispielhaft für die Ener-

giewende gesehen werden, die primär im ländlichen Raum stattfindet. Der Prozess der Ge-

bietsausweisung, der durch eine breite öffentliche Diskussion begleitet wurde, konnte zwi-

schenzeitlich abgeschlossen werden. 

Der Landkreis Osnabrück hat mit der Breitbandinitiative gemeinsam mit den Landkreiskom-

munen die Internet-Breitbandversorgung in der Fläche initiiert. Die Dorfregion Glandorf ist in 

diese Breitbandinitiative eingebunden. Bis zum Frühjahr 2019 sollen 13.000 Haushalte im süd-

lichen Landkreis Osnabrück an das Glasfasernetz angebunden sein. Davon profitiert auch die 

Gemeinde Glandorf.  
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Beteiligung der Träger öffentlicher Belange und der Öffentlichkeit 

Mit Abschluss des Partizipationsprozesses in der Planungsphase wurde eine Beteiligung der 

Träger öffentlicher Belange sowie der Öffentlichkeit initiiert. Vom 30. Oktober 2018 bis 28. 

November 2018 konnten die relevanten Träger öffentlicher Belange zum Vorentwurf des Dorf-

entwicklungsplanes Stellung beziehen. Hierfür wurde der Vorentwurf den Akteuren in digitaler 

Form zur Verfügung gestellt. Insgesamt sind 27 Stellungnahmen eingegangen. Diese werden 

entsprechend der Abwägungsvorschläge in Anhang 4 berücksichtigt. Die Öffentlichkeit konnte 

im oben genannten Zeitraum den Dorfentwicklungsplan zu den Öffnungszeiten der Gemein-

deverwaltung einsehen. Zusätzlich wurde der Vorentwurf auf der Internetseite der Gemeinde 

Glandorf zur Einsicht bereitgestellt.  

 

5.7 Berücksichtigung der regionalen Handlungsstrategie Weser-Ems 

Die regionale Handlungsstrategie Weser-Ems1 wurde gemeinsam mit Akteuren aus der Regi-

onalplanung, Kommunen und Partner*innen aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft aufge-

stellt. Sie bietet für die Region eine Leitlinie, wie die endogenen Stärken gestärkt und den 

Herausforderungen mit Lösungsansätzen begegnet werden können. Die regionale Handlungs-

strategie definiert zwölf strategische Ziele, die fortlaufend aktualisiert und um neue Herausfor-

derungen ergänzt werden. Viele dieser strategischen Ziele berühren die Entwicklung auf klein-

räumiger Ebene – die Dorfentwicklung. Die regionale Handlungsstrategie definiert Kriterien zur 

Bewertung der regionalfachlichen Komponente und ordnet damit v. a. öffentliche Maßnahmen 

in die Gesamtentwicklung der Region Weser-Ems ein.   

Durch die Einbindung des Amtes für regionale Landesentwicklung Weser-Ems in den Pla-

nungs- und Partizipationsprozess wurde sichergestellt, dass die Belange der regionalen Hand-

lungsstrategie berücksichtigt wurden. Aufgrund ihrer Ausrichtung sind nicht alle zwölf strategi-

schen Ziele für die Dorfregion Glandorf von Belang. In den relevanten Fällen wurde und wird 

die regionale Zielsetzung bei der Umsetzung von Maßnahmen berücksichtigt. Im Rahmen des 

Umsetzungsprozesses soll bei der Bewertung öffentlicher Maßnahmen durch die Umset-

zungsbegleitung eine Prüfung auf Zielkonformität mit der regionalen Handlungsstrategie We-

ser-Ems vorgenommen werden.  

  

                                                
1 Nähere Informationen sind folgendem Link zu entnehmen: www.arl-we.niedersachsen.de/regio-
nale_handlungsstrategie/regionale-handlungsstrategien-125615.html  

http://www.arl-we.niedersachsen.de/regionale_handlungsstrategie/regionale-handlungsstrategien-125615.html
http://www.arl-we.niedersachsen.de/regionale_handlungsstrategie/regionale-handlungsstrategien-125615.html
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6 Umsetzungsstrategie 

Das Leitbild „Glandorf bewegt!“ mit den fünf Handlungsfeldern beschreibt die gemeinsame 

Entwicklungsperspektive der Ortschaften Glandorf, Schwege, Averfehrden, Schierloh, Suden-

dorf und Westendorf.  

Das Leitbild bildet den strategischen Orientierungsrahmen, der durch das Zielsystem konkre-

tisiert wird. Dieses Zielsystem setzt sich aus den Ergebnissen des Partizipationsprozesses 

zusammen, die bereits in die Stärken-Schwächen-Analyse eingeflossen sind. Hieraus lassen 

sich die wesentlichen Entwicklungsziele für die fünf Handlungsfelder ableiten. Diese bilden die 

Grundlage zur Initiierung von Maßnahmen und Projekten. Darüber hinaus bilden die den ein-

zelnen Zielen zugeordneten Wirkungsindikatoren die messbaren beziehungsweise bewertba-

ren Kriterien für die Evaluation des Entwicklungsprozesses.  

Die Umsetzungsstrategie für die Dorfregion Glandorf ist in die fünf Handlungsfelder gegliedert, 

denen die jeweiligen Entwicklungsziele und Wirkungsindikatoren zugeordnet sind. Die Reihen-

folge der Handlungsfelder unterliegt keiner Priorisierung.  

Eine Übersicht des Zielsystems bildet die Abbildung 24. Die dargestellten Ziele werden im 

Folgenden näher erläutert.  

 

 

Abbildung 24: Übersicht des Zielsystems 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018 
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6.1 Tohaupe koamen: Gemeinschaftsleben und Treffpunkte 

Glandorf bewegt! … Tohaupe koamen 

Zusammenkommen – Das Gemeinschaftsleben und die Treffpunkte sind die Basis der funkti-

onierenden gesellschaftlichen Strukturen in der Dorfregion Glandorf. Durch geeignete Maß-

nahmen im infrastrukturellen Bereich wird den Vereinen, Verbänden und ehrenamtlich Tätigen 

der Raum gegeben, sich zu entfalten und das soziokulturelle Leben zu gestalten. Soziokultu-

relle Angebote werden gemeinsam mit allen und für alle Bevölkerungsgruppen entwickelt. 

 

Öffentliche Treffpunkte multifunktional gestalten 

Gemeinschaft lebt von Kommunikation und Kontakt. Die Dorfregion Glandorf verfügt über viele 

öffentliche Treffpunkte, die für alle Einwohner*innen zugänglich sind. Das Beispiel des Thie-

platzes zeigt jedoch, dass die Ausstattung und Gestaltung den heutigen Nutzungsansprüchen 

nicht entsprechen. Dementsprechend werden die öffentlichen Treffpunkte multifunktional ge-

staltet, um als Kommunikationsort für möglichst viele Bevölkerungsgruppen attraktiv zu sein. 

Dazu zählen neben Aspekten der Barrierefreiheit und Verkehrssicherheit auch Belange zum 

Erhalt des typischen Erscheinungsbildes der Dorfregion Glandorf.  

 Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur multifunktionalen Gestaltung öffentlicher Treffpunkte 

 

Vereins- und Dorfgemeinschaftsräume bedarfsgerecht anpassen 

Viele Vereine und Gruppen in den Dorfgemeinschaften verfügen über eigene, auf ihre Ver-

einszwecke ausgerichtete Räumlichkeiten. Die ehrenamtlich engagierten Personen gestalten 

in diesen Räumen das gesellschaftliche Leben, das sich in vielfältigen Ausprägungen zeigt. 

Die Bandbreite der Vereinstätigkeiten erfordert bedarfsgerechte Infrastrukturen. Diese sind 

stetig an die sich ändernden Ansprüche anzupassen.  

Gerade vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung und der damit einhergehenden 

sich verändernden Bevölkerungsstruktur sind die sich daraus ergebenden Ansprüche bei der 

Ausgestaltung und Anpassung der Vereins- und Dorfgemeinschaftsräume zu berücksichtigen.  

 Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen Sicherung und Gestaltung von Vereinsräumen 

 Anzahl der Maßnahmen zur bedarfsgerechten Anpassung von Dorfgemeinschafts-

räumen 

 

Sportinfrastrukturen erweitern und erhalten 

Das sportliche Angebot in der Dorfregion Glandorf hat einen wesentlichen Einfluss auf die 

Attraktivität des Wohnortes. Mit dem vielfältigen vereinsgebundenen Sportangebot sowie öf-

fentlichen Einrichtungen wie dem Hallen-Garten-Bad verfügen die sechs Ortschaften über gute 

Voraussetzungen zur sportlichen Betätigung. Die vorhandenen Sportinfrastrukturen sind für 

eine langfristige Nutzung an die aktuellen Anforderungen anzupassen. Zudem sollen unter 

Mitwirkung der wesentlichen Zielgruppen bestehende Einrichtungen erweitert werden, um das 

vorhandene Angebot zielgruppen- und bedarfsgerecht aufzuwerten. Vor allem die Belange 
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und Ansprüche der Kinder und Jugendlichen sind in diesem Zusammenhang zu berücksichti-

gen, da sie wichtige Impulsgeber auch im Sinne der Nachwuchssicherung in den Vereinen 

sind.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Gestaltung der innerörtlichen Sportinfrastrukturen 

 Anzahl der Initiativen zur Entwicklung der Sportinfrastruktur 

 

Kinder- und Jugendangebote stärken und entwickeln 

Die Kinder und Jugendlichen sind die Zukunft der Dorfregion Glandorf. Durch ihr verändertes 

Freizeitverhalten reicht der Lebens- und Sozialraum der jüngeren Generation tagtäglich über 

die Grenzen der Dorfregion Glandorf hinaus. 

Um die Kinder und Jugendlichen in der Dorfregion zu halten, sind altersgerechte Angebote zu 

stärken und weiterzuentwickeln. Dies ist wichtig, um auch der jüngeren Generation die Bedeu-

tung und das Angebot der Dorfregion aufzuzeigen und so die regionale Identität zu stärken. 

Bei der Ausgestaltung dieser Angebote sind die Kinder und Jugendlichen unmittelbar zu be-

teiligen und ihre Ideen zu berücksichtigen.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zur Entwicklung kinder- und jugendgerechter Angebote 

 Anzahl der Maßnahmen zur Einbindung der Kinder und Jugendlichen in die Dorfent-

wicklung 

 

Informationsvermittlung intern und extern stärken 

Die Dorfregion Glandorf bietet sowohl ihren Einwohner*innen als auch Besucher*innen eine 

Vielzahl an Veranstaltungen und Angeboten. Kommunikation spielt in diesem Zusammenhang 

eine außerordentliche Rolle, da sie sowohl die Angebote bekannt macht als auch eventuelle 

Überschneidungen im soziokulturellen Leben aufdeckt. Aus diesem Grund ist die interne In-

formationsvermittlung zwischen allen Akteuren des dörflichen Lebens wichtig, um Konkurren-

zen zwischen Veranstaltungen und Angeboten frühzeitig zu erkennen und auflösen zu können. 

Zudem ist die externe Informationsvermittlung zu stärken, um sowohl das vielfältige Vereins- 

und Dorfleben sichtbar zu machen als auch das Image der Dorfregion zu stärken. Hierfür sind 

öffentlichkeitswirksame Maßnahmen ebenso zu treffen wie auch die Gewinnung von Botschaf-

ter*innen als Testimonials für die Dorfregion zu initiieren.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Stärkung und Koordination der internen Kommunikation 

 Anzahl gewonnener Botschafter*innen für die Dorfregion Glandorf 

 

Soziokulturelles Leben erhalten und gestalten 

Die Dorfregion Glandorf zeichnet sich durch ein aktives soziokulturelles Leben aus, das ge-

prägt ist von engagierten Einwohner*innen. Dieses wichtige Engagement ist langfristig zu er-

halten, indem die Wertschätzung für die ehrenamtlich Tätigen gestärkt wird und gleichzeitig 

Anreize zum Mitwirken geschaffen werden. In die weitere Ausgestaltung des soziokulturellen 

Lebens sind Überlegungen einzubeziehen, inwiefern gemeinschaftlich, über die Ortsgrenzen 
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hinweg, Angebote gestaltet werden können. Ziel ist es, das soziokulturelle Leben auf eine 

breite, funktionierende Basis zu stellen. Um dieses Vorhaben zu erreichen, sind bewusstseins-

bildende, aktivierende sowie unterstützende Maßnahmen für die Vereine, Verbände und Eh-

renamtlichen zu initiieren und auch vermehrt offene Angebote zu etablieren.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zur Wertschätzung des ehrenamtlichen Engagements 

 Anzahl der Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung für und Aktivierung zur ehrenamtli-

chen Mitarbeit 

 

6.2 Up’n Patt: Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

Glandorf bewegt! … Up’n Patt 

Auf’m Weg – Verkehrssicherheit und Teilhabe werden jeder und jedem Verkehrsteilnehmer*in 

gewährleistet. Dafür wird die Wegeinfrastruktur auf die Bedarfe angepasst und bauliche wie 

bewusstseinsbildende Maßnahmen zur Teilhabe werden initiiert. Die Dorfregion Glandorf er-

möglicht allen Einwohner*innen auf ihre Bedürfnisse angepasste Mobilitätsformen und berück-

sichtigt dabei deren Potenzial zum Beitrag des Klimaschutzes. 

 

Infrastrukturen für den ruhenden Verkehr bedarfsgerecht entwickeln 

Die Dorfregion Glandorf ist aufgrund ihrer Lage, Struktur und den infrastrukturellen Vorausset-

zungen geprägt vom motorisierten Individualverkehr. Aufgrund dieser Tatsache sind gerade 

die zentralen Orte der Dorfregion stark vom Autoverkehr beansprucht. Um den damit einher-

gehenden ruhenden Verkehr zu lenken, sind entsprechende gesamtkonzeptionelle Infrastruk-

turen zu schaffen, die Flächen für parkende PKW bedarfsgerecht bereitstellen. 

Gleichzeitig soll der Radverkehr als Alltagsverkehr gestärkt werden. Um diesem Ziel näher zu 

kommen, sind auch für Fahrräder und E-Bikes entsprechende Abstellmöglichkeiten zu entwi-

ckeln, die die Attraktivität des Radverkehrs steigern und die Bedarfe dieser Verkehrsteilneh-

mer*innen berücksichtigen.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Lenkung des ruhenden (Rad-)Verkehrs 

 

Verkehrssicherheit und Teilhabe stärken 

Der öffentliche Verkehrsraum in der Dorfregion Glandorf wird durch unterschiedliche Verkehrs-

teilnehmer*innen wie etwa Autofahrer*innen, Fußgänger*innen sowie Radfahrer*innen ge-

nutzt. Alle Nutzergruppen verfügen über unterschiedliche Ansprüche, die im Rahmen der Ver-

kehrsplanung zusammenwirken müssen. Gerade die Verkehrssicherheit sowie die Berück-

sichtigung der schwächeren Verkehrsteilnehmer*innen sind bei der Ausgestaltung des Ver-

kehrsraums zu berücksichtigen.  

Dafür sind sowohl bauliche Maßnahmen, die die Verkehrssicherheit und -beruhigung begüns-

tigen, als auch sensibilisierende Maßnahmen zu treffen. Darüber hinaus sind die Belange mo-

bilitäts- und aktivitätseingeschränkter und junger Einwohner*innen zu berücksichtigen. Barrie-

ren im öffentlichen Raum sind möglichst zu beseitigen, um eine Teilhabe aller Verkehrsteil-

nehmer*innen zu ermöglichen.  
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Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der baulichen Maßnahmen zur Verkehrssicherheit und -beruhigung 

 Anzahl der sensibilisierenden und bewusstseinsbildenden Maßnahmen zur Verkehrs-

beruhigung 

 Anzahl der Maßnahmen zur barrierefreien Gestaltung im öffentlichen Raum 

 

Rahmenbedingungen für öffentliche Mobilität optimieren 

Aufgrund der ländlichen Struktur der Dorfregion Glandorf liegt der Fokus der Mobilität auf dem 

privaten PKW. Der öffentliche Personennahverkehr ist gerade in den peripher gelegeneren 

Ortschaften nur unzureichend ausgebaut. Erste Ansätze mit dem grenzüberschreitenden Bür-

gerbus sind konsequent fortzuführen und über flankierende Maßnahmen kommunikativ zu be-

gleiten.  

Zusätzlich sind Rahmenbedingungen für alternative, auf Gemeinschaft ausgelegte Mobilitäts-

formen zu entwickeln. Dies betrifft beispielsweise niedrigschwellige Mitnahmemöglichkeiten 

genauso wie Car-Sharing-Systeme oder andere alternative Angebote.   

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl kommunikativer Maßnahmen zur Etablierung öffentlicher Mobilitätsangebote 

 Anzahl der Maßnahmen zur Verbesserung der öffentlichen Mobilität 

 

Wegeinfrastrukturen bedarfsgerecht und multifunktional anpassen 

Die Dorfregion Glandorf ist durchzogen von Rad-, Wander- und Wirtschaftswegen. Diese sind 

sowohl für die Naherholung als auch die Landwirtschaft von immenser Bedeutung. Die Wege 

der verschiedenen Kategorien sind hinsichtlich ihrer Streckenführung, ihres Zustandes und 

ihrer Beschaffenheit zu überprüfen und geeignete Maßnahmen zu initiieren, die die Infrastruk-

tur bedarfsgerecht gestalten. Hierfür sind im individuellen Fall verschiedene Nutzergruppen zu 

berücksichtigen, um Wege multifunktional zu entwickeln. Gerade die Verknüpfung von Wirt-

schafts- und Radwegen birgt hier erhebliches Potenzial.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Sicherung und Gestaltung der Wegeinfrastruktur 

 Anzahl multifunktional gestalteter Wege  

 

E-Mobilität und Radinfrastruktur fördern 

Ein wichtiges Ziel der Dorfentwicklung Glandorf ist der Klimaschutz und die Klimafolgenanpas-

sung. Um dieses Ziel zu erreichen, sollen Maßnahmen getroffen werden, die den vorherr-

schenden motorisierten Individualverkehr mindern. Zu diesem Zweck sollen einerseits die E-

Mobilität und die damit verbundenen Infrastrukturen weiterentwickelt werden. Andererseits soll 

der öffentliche Verkehrsraum attraktiv für Radfahrer gestaltet werden. Ziel ist es, den Alltags-

verkehr unabhängig vom PKW zu entwickeln und zu fördern.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zur Stärkung des alltäglichen Radverkehrs 

 Anzahl der Maßnahmen zur Förderung der E-Mobilität 

 Anzahl der Initiativen zur Bewusstseinsbildung für E-Mobilität und Radverkehr  
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6.3 To hus: Wohnen, Arbeit und Digitalisierung 

Glandorf bewegt! … To hus 

Zuhause – Die Dorfregion Glandorf bietet ein Zuhause. Nicht nur die Einwohner*innen in den 

Ortschaften sondern auch die heimische Wirtschaft finden attraktive Standortfaktoren vor, um 

sich in der Dorfregion zu entwickeln. Dafür werden Rahmenbedingungen geschaffen, die unter 

Berücksichtigung einer flächeneinsparenden Politik Entwicklungsperspektiven für die woh-

nende und wirtschaftende Bevölkerung bieten. Die gestalterische Entwicklung der Dorfregion 

berücksichtigt dabei stets das ortstypische Erscheinungsbild und wahrt so den Charakter der 

Ortschaften. Die Digitalisierung wird im Schulterschluss mit den relevanten Akteuren gesichert 

und an sich verändernde Ansprüche angepasst. 

 

Rahmenbedingungen für eine bedarfs- und zielgruppengerechte wohnbauliche Ent-

wicklung stärken und schaffen 

Die Dorfregion Glandorf bildet aufgrund ihrer Lage im Städtedreieck Osnabrück-Münster- 

Bielefeld und ihrer vorhandenen Infrastrukturen einen attraktiven Wohnstandort. Gleichzeitig 

stellt die Landwirtschaft noch einen wichtigen Wirtschaftsbereich dar, der eine hohe Flächen-

verfügbarkeit mit sich bringt. Aus dieser Situation heraus sind Rahmenbedingungen zu schaf-

fen, die die wohnbauliche Entwicklung im Bestand ermöglichen und somit die Inanspruch-

nahme von Flächen möglichst reduzieren.  

Eine strategische Wohnraumentwicklung in der Dorfregion Glandorf schließt dabei sowohl die 

älteren Siedlungsbereiche, die Lückenbebauung als auch die bedarfsgerechte Neuauswei-

sung von Bauland ein. Dabei sind die Belange einer sich wandelnden Bevölkerung einzube-

ziehen. Gerade vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung ist zielgruppengerech-

ter Wohnraum zu entwickeln, der auf die speziellen Bedürfnisse aller Bevölkerungsgruppen 

zugeschnitten ist.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Reduzierung der Flächeninanspruchnahme 

 Anzahl der Maßnahmen zur Schaffung von Entwicklungsflächen im Innenbereich 

 Anzahl der Initiativen zur zielgruppengerechten Wohnraumentwicklung 

 Anzahl der Konzepte und Maßnahmen zur Nach- bzw. Umnutzung von Bestandsim-

mobilien 

 

Digitale Infrastrukturen bedarfsgerecht entwickeln 

Die Digitalisierung betrifft nahezu alle Lebensbereiche der Einwohner*innen in der Dorfregion 

Glandorf. Um dieser Entwicklung gerecht zu werden, ist eine bedarfsgerechte Mobilfunk- so-

wie Internet-Breitbandversorgung notwendig. Hierfür sind entsprechende Rahmenbedingun-

gen zu entwickeln, die die Bereitstellung der dafür notwendigen digitalen Infrastruktur positiv 

begleiten.  

Gleichzeitig sind WLAN-Hotspots im öffentlichen Raum einzurichten, die die Verfügbarkeit von 

mobilem Internet-Zugang begünstigen. Dies trägt zur Attraktivität von Treffpunkten und Ein-

richtungen bei und hat nicht nur Einfluss auf die Freizeitgestaltung, sondern bildet ebenso 

einen positiven Standortfaktor für die örtliche Wirtschaft.  
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Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zur Sicherung der digitalen Infrastrukturen 

 Anzahl der Konzepte zur bedarfsgerechten Entwicklung der digitalen Infrastrukturen 

 

Ortstypisches Erscheinungsbild erhalten 

Die Dorfregion Glandorf zeichnet sich durch ortsbildprägende Gebäude und eine besondere 

bauliche Gestaltung aus. Gerade die landwirtschaftlichen Höfe und Gebäude geben dem Orts-

bild seinen unverwechselbaren Charakter. Sie alle verfügen über ortstypische Elemente, die 

durch die Dorfentwicklung sowohl im privaten wie öffentlichen Bereich erhalten bleiben sollen. 

Dabei sind gleichzeitig die Aspekte der Barrierefreiheit, der energetischen Anpassung sowie 

der Umnutzung von bestehenden Bausubstanzen in Planung und Umsetzung zu berücksich-

tigen.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der öffentlichen wie privaten Maßnahmen zum Erhalt ortstypischer Gebäude 

 Anzahl der bewusstseinsbildenden Maßnahmen zum Erhalt des ortstypischen Er-

scheinungsbildes 

 

Energetische Sanierung fördern 

Die Dorfregion Glandorf weist viele ältere Siedlungsbereiche, landwirtschaftliche Höfe sowie 

öffentliche Gebäude auf. Ziel der Dorfentwicklung ist es, die energetische Bilanz im Sinne des 

Klimaschutzes zu optimieren. Hierfür sind sowohl im öffentlichen wie privaten Bereich Maß-

nahmen zur Sensibilisierung der Bevölkerung für die energetische Sanierung zu treffen. 

Gleichzeitig sind bei Umbaumaßnahmen im öffentlichen Bereich energieeinsparende Aspekte 

einzubeziehen. Positive Ansätze der öffentlichen Hand sind in Abstimmung mit relevanten Akt-

euren fortzuführen.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der bewusstseinsbildenden Initiativen zur energetischen Sanierung 

 Anzahl der Beratungen zu energieeffizienter Sanierung von ortsbildprägenden und 

landwirtschaftlichen Gebäuden 

 

Ortstypische Wirtschaftsstrukturen stärken und erhalten 

Eine positive Entwicklung der Dorfregion Glandorf hängt unmittelbar mit ihrer Wirtschaftsstruk-

tur zusammen. Ziel der langfristigen Entwicklung ist es, die kleinen und mittelständischen 

Strukturen in der Dorfregion zu stärken, indem Rahmenbedingungen für eine nachhaltige Si-

cherung der Wirtschaftsbetriebe geschaffen werden. Dies bezieht sich einerseits auf die flä-

chenbezogene Entwicklung: Gewerbegebiete sind nachfrageorientiert zu entwickeln, um so-

wohl Bestandsbetrieben als auch ansiedlungswilligen Unternehmen eine Perspektive zu bie-

ten. Andererseits sind im kommunikativen Sinne Austauschtreffen zu initiieren, die mögliche 

Synergien am Wirtschaftsstandort Dorfregion Glandorf aufdecken.  
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Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Schaffung von Rahmenbedingungen für die wirtschaftli-

che Entwicklung in der Dorfregion Glandorf 

 Anzahl der Austauschtreffen zur Stärkung der lokalen und regionalen Wirtschaftsstruk-

tur 

 

Regionale Landwirtschaft und Direktvermarkter stärken 

Die Landwirtschaft hat in der Dorfregion Glandorf einen vergleichsweise hohen Stellenwert. 

Dies zeigt sich unter anderem im Erscheinungsbild der Ortschaften. Gleichzeitig ist die Land-

wirtschaft vielfältig, da nicht nur klassische produzierende Betriebe vor Ort sind, sondern 

ebenso Betriebe mit Sonderkulturen. Daraus resultiert, dass eine Vielzahl an Direktver-

marktern in der Dorfregion anzutreffen ist. Dieses Potenzial soll durch entsprechende Rah-

menbedingungen im kommunikativen Sinne gestärkt werden. Gleichzeitig ist einer Entwick-

lung entgegenzuwirken, die in vielen landwirtschaftlich geprägten Ortschaften vorzufinden ist. 

Der seit längerem einsetzende landwirtschaftliche Strukturwandel bedingt, dass sich die Land-

wirtschaft tendenziell weg von den kleinbäuerlichen Betrieben entwickelt. Hierdurch wird die 

Landwirtschaft in der öffentlichen Diskussion anders wahrgenommen. Die Akzeptanz für die 

Landwirtschaft und die landwirtschaftliche Produktion ist daher aufrechtzuerhalten.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zur Stärkung der landwirtschaftlichen Struktur 

 Anzahl der Maßnahmen zur Informationsvermittlung im Sinne der lokalen und regio-

nalen Landwirtschaft 

 

6.4 Munter bliben: Gesundheit und Versorgung 

Glandorf bewegt! … Munter bliben 

Munter bleiben – Nahversorgung und medizinische Versorgung sind wesentliche Faktoren in 

der Dorfregion Glandorf und werden durch die Einbindung des endogenen Potenzials vor Ort 

sichergestellt. Dafür werden innovative Versorgungsmodelle unter Berücksichtigung der loka-

len Akteure initiiert. Die Erreichbarkeit der wesentlichen Angebote wird unter anderem durch 

gemeinschaftsgetragene Initiativen gewährleistet.  

 

Innovative Lösungen zur Nahversorgung etablieren 

Mit der Ortschaft Glandorf verfügt die Dorfregion über ein zentrales Versorgungszentrum, das 

den täglichen Bedarf deckt. Neben Lebensmittelversorgern sind verschiedene erweiterte An-

gebote vorzufinden. Gleichzeitig ist die Versorgung in den peripher gelegenen Ortschaften nur 

unzureichend vorhanden. Um dieser Situation entgegenzuwirken sind innovative Lösungen 

zur Nahversorgung zu etablieren. Die Einbeziehung der regionalen Direktvermarkter in ein 

dezentrales oder zentrales Nahversorgungskonzept ist dabei zu beachten.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Konzepte für innovative Nahversorgungslösungen 

 Anzahl der Maßnahmen zur Sicherung der regionalen Nahversorgung 
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Generationenübergreifende Versorgung sicherstellen 

Vor dem Hintergrund einer älter werdenden Bevölkerung, die zunehmend länger in ihrem ei-

genen Haus wohnen bleibt, sind Lösungen zu entwickeln, die die Versorgung der Menschen 

generationenübergreifend sicherstellt. Ein zentrales Anliegen ist hier die Mobilität, die sowohl 

Versorgungsangebote vor Ort ermöglichen als auch die Einwohner*innen mobilisieren kann. 

Aus diesem Grund ist das bürgerschaftliche Engagement in die Entwicklung von Lösungsan-

sätzen einzubeziehen, um gemeinschaftsgetragene Maßnahmen initiieren zu können.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zur mobilitätsgetragenen Sicherstellung der Versorgung 

 Anzahl der Konzepte zur Sicherstellung der generationenübergreifenden Versorgung 

 

Medizinische Notfallversorgung sichern 

Die Ortschaften der Dorfregion Glandorf liegen im südlichsten Teil des Landkreises Osnab-

rück. Die medizinische Notfallversorgung wird aus den umliegenden Kommunen der Stadt Os-

nabrück gewährleistet. Mit dem Wegfall des Klinikums in Dissen aTW sind die Wege ver-

gleichsweise lang geworden. Die Dorfregion Glandorf verfolgt das Ziel, die medizinische Not-

fallversorgung zu sichern und Strukturen zu etablieren, die eine Notfallversorgung vor Ort ge-

währleisten. Dabei können Leistungsträger aus der Dorfregion einbezogen und qualifiziert wer-

den, ebenso wie eine gemeinsame Lösungsentwicklung mit den derzeitigen Leistungserbrin-

gern angestrebt werden soll. Zudem können Infrastrukturen im öffentlichen Raum bereitgestellt 

werden, die die medizinische Notfallversorgung unterstützen.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zur Sicherung der medizinischen Notfallversorgung 

 

Rahmenbedingungen für Betreuungs- und Bildungsangebote schaffen 

Die Dorfregion Glandorf ist in ihrer Struktur ein attraktiver Wohnstandort. Dies drückt sich nicht 

zuletzt in der hohen Nachfrage nach Wohnraum und Wohnbauland aus. Um diese Attraktivität 

zu erhalten sind Rahmenbedingungen für die Stärkung der Bildungs- und Betreuungsangebote 

zu schaffen. Dies betrifft sowohl die damit in Verbindung stehenden Infrastrukturen als auch 

die Verknüpfung von Angeboten und Betreuungszeiten mit bürgerschaftlichem Engagement. 

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Einbeziehung des bürgerschaftlichen Engagement in die 

Bildungs- und Betreuungsangebote 

 Anzahl der Initiativen zur Sicherung der Bildungs- und Betreuungslandschaft 

  



Umsetzungsstrategie 

61 

ENTWURF! 

6.5 Utkieken: Naherholung und Tourismus 

Glandorf bewegt! … Utkieken 

Rausschauen – Die Dorfregion Glandorf bietet eine vielfältige Natur- und Kulturlandschaft, die 

für Einheimische wie Touristen eine hohe Lebens-, Aufenthalts- und Besuchsqualität hat. 

Grünflächen und natürliche Anlaufpunkte zeichnen das Landschaftsbild aus und bieten Raum 

für Naherholungssuchende. Radwander- und Wanderwege ermöglichen es, die Dorfregion ak-

tiv zu erleben und das kulturelle Erbe in der Landschaft sowie in den Dörfern zu entdecken.  

 

Grünflächen inner- und außerorts erhalten und entwickeln 

Die Reduzierung der Flächeninanspruchnahme ist ein wesentliches Ziel der Dorfentwicklungs-

planung. Im Einklang mit einer bedarfsgerechten Wohnbau- und Gewerbeentwicklung soll die 

Versiegelung innerörtlicher Flächen möglichst gering gehalten werden. Um dieses Ziel zu er-

reichen, sind bestehende innerörtliche Grünflächen sowie Freiflächen im Außenbereich zu er-

halten. Hierdurch wird nicht nur einer weiteren Versiegelung entgegengewirkt, sondern ge-

nauso ein Beitrag zum aktiven Klima- und Umweltschutz geleistet. Bestehende Grünflächen 

sind durch geeignete Maßnahmen miteinander zu verbinden, um so einen zusammenhängen-

den Grünraum zu schaffen.  

Gleichzeitig hat der Erhalt der Grünflächen einen positiven Einfluss auf die Attraktivität der 

Ortschaften für Naherholungssuchende und Touristen.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zum Erhalt ortsbildprägender Grünflächen 

 Anzahl der Maßnahmen zum Verbund und zur Entwicklung von Grünflächen 

 

Radwander- und Wanderwegeinfrastruktur optimieren 

Die Radwander- und Wanderwegeinfrastruktur hat in den vergangenen Jahren durch land-

kreisweite Initiativen wichtige Impulse erfahren. Diese Impulse gilt es aufzugreifen und auf 

lokaler Ebene konsequent fortzuführen. Dazu zählen nicht nur die reine Beschaffenheit der 

Wege, sondern ebenso die wegebegleitenden Infrastrukturen. Hier sind Maßnahmen zu initi-

ieren, die die Attraktivität steigern und ein Erlebnis für alle Anspruchsgruppen ermöglichen. 

Dafür sind unter anderem Aspekte der Barrierefreiheit zu berücksichtigen, sowie auch Ruhe-

zonen und Rastpunkte entlang der Wege für Familien und Senior*innen einzurichten.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Aufwertung der wegebegleitenden Infrastruktur 

 Anzahl der Maßnahmen zur Optimierung der Radwander- und Wanderwegeinfra-

struktur  

 

Touristische Infrastrukturen an zentralen Punkten schaffen 

Die naturräumlichen Gegebenheiten und die vorhandene (Wege-)Infrastruktur bieten großes 

Potenzial für Naherholungssuchende in der Dorfregion Glandorf. Gerade die Lage zwischen 

Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen kennzeichnet die Dorfregion als Eingangstor in das 

Osnabrücker Land. Das Potenzial, das sich aus dieser Situation ergibt, ist an zentralen Punk-

ten stärker auszubauen. So können beispielsweise an naturräumlichen Besonderheiten wie 
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der Bever oder im NSG Sudendorfer Vennepohl naturverträgliche, touristische Einrichtungen 

geschaffen werden, welche Radfahrer und Wanderer zum Verweilen einladen. Zudem bietet 

eine Ausrichtung der innerörtlichen Plätze auf kleinere Gruppen und (Rad-)Wanderer das Po-

tenzial, die Zentren stärker zu beleben. Diese zentralen Punkte sind zunächst mit relevanten 

Akteuren zu identifizieren und im Dialog aufzuwerten. Von dieser Aufwertung profitieren gleich-

ermaßen Touristen wie Einheimische.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Maßnahmen zur Steigerung der Aufenthaltsdauer von Naherholungssu-

chenden und Touristen 

 

Umwelt und Natur schützen 

Ein zentrales Ziel der Dorfentwicklung in der Dorfregion Glandorf ist es, die Flächeninan-

spruchnahme zu reduzieren und den Folgen des Klimawandels zu begegnen. Dabei ist we-

sentlich, die Naturlandschaft zu erhalten. Gerade die geschützten Bereiche der Dorfregion und 

die prägenden Naturbestandteile sind zu pflegen und durch geeignete Maßnahmen zu schüt-

zen. Hierfür ist einerseits eine Sensibilisierung der Bevölkerung für diese Themen notwendig 

und gleichzeitig das bestehende Engagement durch Unterstützungsleistungen zu fördern. Nur 

im Schulterschluss mit allen relevanten Akteuren kann Umwelt- und Naturschutz gelingen. 

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zum Schutz der Umwelt und Natur 

 Anzahl der bewusstseinsbildenden Maßnahmen zu den Themen Umwelt und Natur 

 

Kulturelles Erbe erhalten und aufwerten 

Die sechs Ortschaften sind geprägt durch viele lokale wie regionale Traditionen und Brauch-

tümer. Diese sind fest in den Dorfgemeinschaften verankert und in der Landschaft zu erken-

nen, wie die vielen Wegekreuze beispielhaft verdeutlichen. Die traditionellen Veranstaltungen 

tragen in hohem Maße zum soziokulturellen Leben und zur regionalen Identität bei.  

Dieses kulturelle Erbe gilt es durch gezielte Maßnahmen im Erscheinungsbild und im Bewusst-

sein der Einwohner*innen zu verankern. Dafür sind neben sensibilisierenden und aufklärenden 

Vorhaben vor allem gestalterische Projekte zu initiieren.  

Wirkungsindikatoren: 

 Anzahl der Initiativen zur Sensibilisierung für das kulturelle Erbe 

 Anzahl der Maßnahmen zum Erhalt des gestalterischen, kulturellen Erbes 
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6.6 Rahmenbedingungen für die Planung und Umsetzung von Maßnahmen 

Private wie öffentliche Antragsteller haben im Rahmen der Dorfentwicklung die Möglichkeit, 

bauliche und das Ortsbild betreffende Maßnahmen durchzuführen. Dabei ist Wert darauf zu 

legen, den dörflichen, ortsbildprägenden Charakter beizubehalten. Dafür ist ab Seite 26 der 

baulich-gestalterische Handlungsrahmen formuliert, der maßgeblich für die Planungen von pri-

vaten und öffentlichen Antragsteller*innen ist. Darüber hinaus ist der Denkmalschutz bei der 

Planung und Umsetzung von Maßnahmen zu berücksichtigen und die zuständige Denkmal-

schutzbehörde einzubinden2.  

Bei der Planung und Umsetzung von Maßnahmen ist im Einzelfall zu prüfen, welche Träger 

öffentlicher Belange beteiligt werden müssen. Diese formellen Anforderungen und Beteili-

gungsverfahren sind bei themenspezifischen Projektansätzen zu beachten. 

7 Planungs- und Partizipationsprozess  

7.1 Aufbau und Grundlagen des Planungs- und Partizipationsprozesses 

Der Dorfentwicklungsprozess der Dorfregion Glandorf hat sich an den Vorgaben des Landes 

Niedersachsen orientiert. Dabei wurde auf das bottom-up-Prinzip gesetzt: Die Einwohner*in-

nen der Dorfregion Glandorf haben aktiv an der Entwicklung des Dorfentwicklungsplanes und 

der prioritären Projektideen mitgewirkt. Das bestehende Engagement der Bevölkerung war 

bereits bei früheren Vorhaben und Entwicklungskonzepten ein wesentlicher Faktor. Beispiel-

haft können hier das Ortskernentwicklungskonzept aus dem Jahr 2016 sowie das daraus ent-

standene Umsetzungsprojekt „Pättkestour und Dorfrundgang“ aus dem Jahr 2016 genannt 

werden. Die Ergebnisse dieser vorgelagerten Planungs- und Partizipationsprozesse wurden 

im späteren Dorfentwicklungsplan berücksichtigt. 

Gleichzeitig verfolgte der Dorfentwicklungsprozess in der Dorfregion Glandorf jedoch das Ziel, 

möglichst themenübergreifend und unvoreingenommen die Entwicklungsperspektiven der Ort-

schaften zu identifizieren. Hierfür wurde ein Planungs- und Partizipationsprozess für die 

Dorfregion entwickelt, in dem sowohl die örtlichen Belange als auch regionale Lösungsstrate-

gien in den Blick genommen werden konnten. Der Partizipationsprozess wurde dementspre-

chend auf zwei räumlichen Ebenen durchgeführt: Auf örtlicher Ebene wurden Arbeitskreise 

initiiert, bei denen alle Einwohner*innen aus den jeweiligen Ortschaften teilnehmen konnten. 

Diese örtlichen Arbeitskreise hatten den Vorteil, dass die Einwohner*innen vor Ort waren und 

keine weiten Wege zu den Veranstaltungen notwendig wurden. Ziel war es, die Hemmschwel-

len zur Teilnahme möglichst gering zu halten. Aufbauend auf diesen örtlichen Arbeitskreisen 

wurden dann auf regionaler Ebene Arbeitskreise für die Dorfregion Glandorf durchgeführt. 

Neben den Arbeitskreisangeboten wurde der Planungsprozess durch eine crossmediale Öf-

fentlichkeitsarbeit begleitet. Damit sollten auch Einwohner*innen die Chance auf Beteiligung 

erhalten, die nicht an Treffen vor Ort teilnehmen konnten. Über verschiedene Medien wurden 

Informationen vermittelt und Beteiligungsmöglichkeiten geboten (siehe Kapitel 7.3).  

                                                
2 Auf eine Liste der denkmalgeschützten Gebäude im Anhang des Dorfentwicklungsplanes wird aus 
Datenschutzgründen auf Veranlassung der Gemeinde Glandorf verzichtet.  
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Um bereits frühzeitig die politischen Gremien und das Amt für regionale Landesentwicklung in 

die Abstimmung des Dorfentwicklungsplans und den damit verbundenen Partizipationspro-

zess einzubeziehen, wurde eine organisatorische Ebene, die Steuerungsgruppe, eingebun-

den, die den Prozess von außen betrachtete.  

 

Abbildung 25: Darstellung des Beteiligungsprozesses 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018 

 

7.2 Planungs- und Partizipationsprozesses Dorfregion Glandorf 

Der Planungs- und Partizipationsprozess für die Dorfregion Glandorf war auf die Belange der 

Ortschaften und ihrer Einwohner*innen abgestimmt. Alle interessierten Einwohner*innen hat-

ten die Möglichkeit sich aktiv in den Planungsprozess einzubringen. Die Ergebnisse der durch-

geführten Veranstaltungen finden sich in unterschiedlicher Form in den Planungen wieder. 

Nachfolgend werden die einzelnen Formate des Planungs- und Partizipationsprozesses erläu-

tert.  

 

Einwohner*innenversammlung 

Mit der Einwohner*innenversammlung am 30. Januar 2018 im Gasthof Buller hat der Pla-

nungs- und Partizipationsprozess in der Dorfregion Glandorf seinen Auftakt genommen. Über 

persönliche Anschreiben der Vereine und Verbände sowie verschiedene Pressemitteilungen 

wurden alle Einwohner*innen eingeladen, sich über die Hintergründe und Chancen der Dorf-

entwicklung zu informieren und sich für die Mitarbeit in den örtlichen Arbeitskreisen zu melden. 

Rund 100 interessierte Einwohner*innen kamen zur Einwohnerversammlung, auf der Uwe-

Heinz Bendig vom Amt für regionale Landesentwicklung (ArL) Weser-Ems, Geschäftsstelle 

Osnabrück, über die Rahmenbedingungen des Dorfentwicklungsprogramms im Land Nieder-

sachsen informierte. Anschließend haben die begleitenden Planungsbüros den Partizipations-

prozess mit den wesentlichen Mitwirkungsmöglichkeiten vorgestellt. Im Rahmen der Einwoh-

nerversammlung konnte bereits ein erster Verteiler für die örtlichen Arbeitskreise aufgebaut 

werden, der im laufenden Planungsprozess stets erweitert werden konnte.  
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Impulsworkshop 

Den Auftakt in die inhaltliche Arbeit am Dorfentwicklungsplan bildete ein eintägiger Impuls-

workshop. Dieser fand am 17. Februar 2018 statt. Gemeinsam mit allen bis zu diesem Zeit-

punkt gemeldeten Arbeitskreisteilnehmer*innen wurde zunächst eine Ist-Analyse der Dorfre-

gion Glandorf erarbeitet. Aufbauend auf einem Dörfercheck, der von den begleitenden Pla-

nungsbüros als Blick von außen auf die Dorfregion präsentiert wurde, wurden die Stärken und 

Schwächen der Dorfregion durch die Teilnehmer*innen erarbeitet. Anschließend wurden für 

die gesamte Dorfregion in Kleingruppenarbeit Visionen entwickelt, die die Grundlage für die 

ersten örtlichen Arbeitskreise bildeten. Im Rahmen des Impulsworkshops wurden die Teilneh-

mer*innen zudem in der interdisziplinären Kommunikation und Zusammenarbeit qualifiziert.  

 

Örtliche Arbeitskreise 

Ziel des Planungs- und Partizipationsprozesses für die Dorfregion Glandorf war es, möglichst 

themenunabhängig die Belange der einzelnen Ortschaften zu identifizieren und für die Dorf-

entwicklungsplanung aufzubereiten. Aus diesem Grund fanden auf örtlicher Ebene Arbeits-

kreissitzungen statt. Um die Strukturen zu bündeln und mögliche Synergien frühzeitig aufzu-

decken, wurden einzelne Ortschaften als gemeinsame Arbeitskreise durchgeführt. Dabei 

wurde zunächst jedoch jede Ortschaft innerhalb der Arbeitskreise gesondert betrachtet. So 

ergaben sich die Arbeitskreise „Glandorf“, „Schwege und Averfehrden“, „Schierloh, Sudendorf 

und Westendorf“. Insgesamt haben die örtlichen Arbeitskreise dreimal getagt. In der ersten 

Sitzung ging es darum, die Ergebnisse des Impulsworkshops zu präsentieren und darauf auf-

bauend die Belange sowie Herausforderungen jeder Ortschaft zu identifizieren. Zum Ab-

schluss der ersten Sitzung wurden von den anwesenden Arbeitskreisteilnehmer*innen Bot-

schafter*innen gewählt, die die einzelnen Ortschaften auf dorfregionaler Ebene vertreten.  

In den folgenden Sitzungen wurden prioritäre Projektideen für die Arbeitskreise ermittelt und 

in Gesprächsrunden konkretisiert. Diese prioritären Projektideen bilden eine wesentliche 

Grundlage für die Umsetzungsphase, da sie einen unmittelbaren Umsetzungsstart ermögli-

chen.  

Die örtlichen Arbeitskreise waren während des gesamten Prozesses für alle interessierten 

Einwohner*innen geöffnet und bildeten somit keinen geschlossenen Kreis. Um den Einstieg 

zu gewährleisten, wurde zu Beginn jeder Sitzung von den Planungsbüros ein kurzer Bericht 

zum bisherigen Arbeitsstand gegeben. Damit konnte gewährleistet werden, dass alle Teilneh-

mer*innen immer auf einem aktuellen Kenntnisstand waren. 

 

Arbeitskreis Dorfregion 

Im Arbeitskreis Dorfregion lag der Schwerpunkt in der strategischen Arbeit der Dorfentwick-

lungsplanung. Gemeinsam mit den örtlichen Botschafter*innen, den Ortsbürgermeistern bzw. 

-vorstehern, Vertreter*innen der politischen Fraktionen sowie der Verwaltung wurden in die-

sem Arbeitskreis auf Grundlage der örtlichen Arbeitskreise die Handlungsfelder entwickelt und 

die strategische Ausrichtung definiert. Die Ergebnisse der örtlichen Handlungsfelder wurden 

auf Dorfregionsebene betrachtet und gemeinsame Schwerpunkte definiert. Neben der strate-

gischen Arbeit wurden im Arbeitskreis Dorfregion zudem bislang nicht betrachtete Themen 

eingebracht. So wurde zum dritten Arbeitskreis Dorfregion ein Vertreter der Klimaschutzinitia-

tive des Landkreises Osnabrück eingeladen, um einen Impuls zu den Chancen des Klima-

schutzes und der Klimafolgenanpassung auf dörflicher Ebene zu geben. Aus diesem Impuls 
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heraus wurde die strategische Ausrichtung der Dorfregion Glandorf auf die Berücksichtigung 

des Pflichtfeldes des Landes Niedersachsen hin überprüft und ergänzt.  

Die Ergebnisse des Arbeitskreises Dorfregion wurden durch die örtlichen Botschafter sowie 

durch die Planungsbüros stets in die örtlichen Arbeitskreise zurückgespiegelt. So konnte der 

Informationsfluss zwischen den beiden Arbeitsebenen sichergestellt werden.  

 

Dörferabend 

Den Abschluss des Partizipationsprozesses in der Planungsphase bildete der Dörferabend. 

Der Dörferabend ist ein zentraler Abend für die gesamte Dorfregion. Hier waren alle im Pro-

zess beteiligten Arbeitskreismitglieder eingeladen. Ziel des Abends war es, einerseits die ge-

samte Strategie der Dorfregion Glandorf zu präsentieren und andererseits den baulich-gestal-

terischen Handlungsrahmen als Richtlinie für die Umsetzung von Maßnahmen an ortsbildprä-

genden und landwirtschaftlichen Gebäuden vorzustellen und mit den Anwesenden abzustim-

men. Zudem wurden die prioritären Projekte der Arbeitskreise sowie der Dorfregion an Stell-

wänden präsentiert. 

 

Kinder- und Jugendbeteiligung 

Die Erfahrung mit kleinräumigen Entwicklungsprozessen hat gezeigt, dass die jüngere Gene-

ration häufig nur schwer in die üblichen Arbeitsstrukturen eingebunden werden kann. Aus die-

sem Grund wurde eine separate Kinder- und Jugendbeteiligung für die Dorfregion Glandorf 

initiiert. Im Rahmen einer zielgruppenspezifischen Online-Befragung hatten die Kinder und Ju-

gendlichen im Alter von 10 bis 24 Jahren die Möglichkeit, ihre Ideen und Belange in die Dorf-

entwicklung einzubringen. Diese Ergebnisse wurden regional wie auch örtlich ausgewertet und 

in die entsprechenden Arbeitskreise eingebracht. Die Ergebnisse fanden zudem Berücksichti-

gung in der Ausgestaltung der regionalen Entwicklungsstrategie (vgl. Kapitel 5)  

 

Steuerungsgruppe 

Auf organisatorischer Ebene wurde eine Steuerungsgruppe gegründet. Diese setzte sich aus 

den Ortsbürgermeistern sowie -vorstehern, Fraktionsvorsitzenden, Vertretern des Amtes für 

regionale Landesentwicklung sowie der Gemeinde Glandorf zusammen. Gemeinsam wurde 

der Partizipationsprozess aus organisatorischer Sicht bewertet und eventuelle Anpassungen 

wurden beraten. So wurde etwa ermittelt, inwiefern alle relevanten Zielgruppen in die Dorfent-

wicklungsplanung eingebunden oder die thematischen Schwerpunkte berücksichtigt wurden. 

Darüber hinaus wurden die weiteren Termine und Arbeitsschritte organisiert.  
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7.3 Kommunikation und Transparenz 

Da der Dorfentwicklungsprozess ein transparentes und öffentliches Vorhaben ist, gilt es die 

interessierte Bevölkerung über die gesamte Dorfentwicklungsplanung zu informieren. Um die-

ses Ziel zu erreichen, wurden alle relevanten Informationen auf unterschiedlichen Kanälen 

zugänglich gemacht. Die Einwohner*innen erhielten die Chance ihre Ideen und Belange mög-

lichst niedrigschwellig zu übermitteln. Zu diesem Zweck wurde eine crossmediale Öffentlich-

keitsarbeit parallel zum Partizipationsprozess initiiert.  

Zunächst wurde auf Basis der bestehenden Corporate Identity ein Signet für die Dorfentwick-

lung Glandorf entworfen (siehe Abbildung 26). Dieses sollte die Identifikation mit und die Sicht-

barkeit der Dorfentwicklung fördern. Das Signet wurde auf allen Präsentationen, Veröffentli-

chungen und Protokollen als wiederkehrendes Merkmal verwendet. 

  

Abbildung 26: Signet der Dorfentwicklung Glandorf 

Quelle: Gemeinde Glandorf 

Das Signet wurde ebenfalls genutzt, um individuelle Bierdeckel zu erstellen. Diese Bierdeckel 

wurden in der gesamten Dorfregion verteilt. Auf der Rückseite hatten die Einwohner*innen die 

Möglichkeit, ihre Ideen einzutragen und so aktiv an der Dorfentwicklung zu partizipieren. Die 

Bierdeckel konnten an verschiedenen öffentlich zugänglichen Stellen in der Dorfregion abge-

geben werden.  

Über die Neue Osnabrücker Zeitung sowie die Glandorfer Mitteilungen wurden verschiedene 

Pressemitteilungen und Berichte veröffentlicht. Hier wurde immer wieder zur Mitarbeit aufge-

rufen und aktuelle Entwicklungen zur Dorfregion Glandorf kommuniziert. Beispiele hierzu sind 

dem Anhang 5 zu entnehmen.  

Neben den analogen Beteiligungsmöglichkeiten wurde auf der Internetseite der Gemeinde 

Glandorf eine Unterseite eingerichtet. Auf dieser Unterseite, die von der Startseite aus abruf-

bar war, wurden allgemeine Informationen zur Dorfentwicklung vermittelt, Termine angekün-

digt und Kontaktdaten für die Einbringung von Ideen hinterlegt. Darüber hinaus wurden Proto-

kolle und Präsentationen aller Arbeitskreise und Veranstaltungen zum Download angeboten. 

Damit hatten alle interessierten Einwohner*innen die Chance, sich über den aktuellen Stand 

der Dorfentwicklung Glandorf zu informieren.  

Darüber hinaus wurde eine Facebook-Seite für die Dorfentwicklung Glandorf eingerichtet. Auf 

dieser Facebook-Seite wurden aktuelle Termine, Hintergrundinformationen und Ergebnisse 

der Dorfentwicklung vorgestellt. Gerade mit dem eigens entwickelten „Dorfentwicklungs-Wiki“ 
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konnten die teilweise komplexen Zusammenhänge des Dorfentwicklungsprogramms in einfa-

cher Sprache verständlich gemacht werden. Die Facebook-Seite bot darüber hinaus die Mög-

lichkeit, in den direkten Dialog mit interessierten Einwohner*innen zu kommen.  

 

8 Selbstevaluierung 

Der Partizipations- und Planungsprozess zur Dorfentwicklung 

Glandorf bildet den Auftakt eines langfristigen Entwicklungspro-

zesses. Die definierten Entwicklungsziele und Leitsätze basieren 

auf der aktuellen Situation in den sechs Ortschaften. Im Rahmen 

der Projektlaufzeit beziehungsweise der zeitlichen Entwicklungs-

perspektive können bisher nicht bekannte Herausforderungen 

auftreten. Um Entwicklungen frühzeitig erkennen zu können und 

damit die Entwicklungsstrategie stetig anzupassen, wird eine 

jährliche Selbstevaluierung vorgenommen. Der Arbeitskreis 

Dorfregion ist dabei das zentrale Gremium, das auf Grundlage 

fest definierter Kriterien den Umsetzungsstand der Dorfentwick-

lung Glandorf bewertet. Unterstützt wird der Arbeitskreis Dorfre-

gion dabei von dem beauftragten Planungsbüro zur Umset-

zungsbegleitung. 

Für die Selbstevaluierung wird ein zweistufiges Verfahren ge-

wählt, das sowohl quantitative wie auch qualitative Bewertungen 

zulässt. Auf Grundlage dieser beiden Bewertungsmethoden wird 

der Arbeitskreis Dorfregion Empfehlungen für das jeweils kom-

mende Projektjahr aussprechen. 

 

 

Quantitative Bewertung des Umsetzungsprozesses 

In der Umsetzungsstrategie der Dorfentwicklungsplanung Glandorf sind den jeweiligen Ent-

wicklungszielen spezifische Wirkungsindikatoren zugeordnet. Diese Wirkungsindikatoren er-

möglichen die Messbarkeit des Umsetzungsgrades in den jeweiligen Zielen. Die Umsetzungs-

begleitung ermittelt jährlich auf Grundlage der durchgeführten Maßnahmen und Projekte in der 

Dorfregion den quantitativen Zielerreichungsgrad. Dabei werden sowohl Maßnahmen der öf-

fentlichen Hand wie auch von privaten Akteuren herangezogen. Neben den Wirkungsindika-

toren werden zusätzlich folgende Größen erhoben: 

 Anzahl von Projekten/ Maßnahmen je Handlungsfeld 

 Gesamtinvestitionen sowie eingeworbene Fördermittel 

 Investitionen und Fördermittel je Handlungsfeld 

Die Ergebnisse der quantitativen Bewertung werden durch die Umsetzungsbegleitung im Ar-

beitskreis Dorfregion vorgetragen und in einem Kurzevaluationsbericht zusammengefasst. Auf 

dieser Basis erfolgt die qualitative Bewertung durch die Mitglieder des Arbeitskreises Dorfre-

gion.  

 

Abbildung 27: Schematische Dar-
stellung der Evaluation 
Quelle: Eigene Darstellung, 2018 
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Qualitative Bewertung des Umsetzungsprozesses 

Die Dorfentwicklungsplanung hat traditionell einen Schwerpunkt auf der investiven Projek-

tumsetzung. Mit der Neuausrichtung des Dorfentwicklungsprogrammes ist ein neues Spekt-

rum von nicht-investiven Vorhaben hinzugekommen. Diese sind im Kontext der jährlichen Eva-

luierung quantitativ nur schwer messbar. Aus diesem Grund wird die quantitative Bewertung 

des Umsetzungsprozesses um eine qualitative Einschätzung der Mitglieder des Arbeitskreises 

Dorfregion ergänzt. Der Fokus der qualitativen Evaluierung liegt auf der Bewertung des Mehr-

wertes weicher, nicht-investiver Maßnahmen für die Dorfregion, die Einbindung der Bevölke-

rung in den Umsetzungsprozess beziehungsweise die Umsetzung von Maßnahmen sowie die 

sozialen Auswirkungen der Dorfentwicklung. Diese Einschätzung wird durch Gesprächsrun-

den im Arbeitskreis Dorfregion vorgenommen. Initiiert und begleitet wird diese qualitative Be-

wertung durch die Umsetzungsbegleitung in der Dorfregion Glandorf.  

 

9 Projektauswahl- und Prioritätskriterien 

Der Dorfentwicklungsplan für die Dorfregion Glandorf ist ein strategisches, dynamisches Kon-

zept. Die in der Entwicklungsstrategie formulierten Ziele sollen durch geeignete öffentliche wie 

private Maßnahmen erreicht werden. Dabei sind investive, über die ZILE-Richtlinie oder sons-

tige öffentliche Programme förderfähige Projekte genauso in den Blick zu nehmen wie nicht-

investive, weiche Maßnahmen. Vor allem die weichen Maßnahmen können über weiterfüh-

rende Förder- bzw. Unterstützungsprogramme angestoßen werden und durch die Eigeninitia-

tive der Dorfgemeinschaften initiiert werden. Die Umsetzungsbegleitung unterstützt Projektträ-

ger*innen bei der Suche nach geeigneten Finanzierungsprogrammen.  

Private Maßnahmen können sowohl von Privatpersonen als auch örtlichen sowie regionalen 

Initiativen, Vereinen und Verbänden angestoßen werden. Dabei unterliegen diese keiner for-

mellen Vorauswahl durch die Arbeitskreise oder die Umsetzungsbegleitung. Vielmehr stellt die 

Umsetzungsbegleitung die Verknüpfung zum Dorfentwicklungsplan und zu potenziellen Finan-

zierungsquellen dar. 

Öffentliche Maßnahmen hingegen werden in örtlichen wie regionalen Arbeitskreisen bespro-

chen. Die Arbeitskreise sprechen Empfehlungen zur Projektanbahnung und  

-umsetzung aus. Die Initiierung und Realisierung von öffentlichen Vorhaben obliegt final der 

Gemeinde Glandorf beziehungsweise dem Gemeinderat. Die Arbeitskreise können durch ihr 

Votum Prioritäten definieren, die in der Bewertung durch das ArL berücksichtigt werden.  

Der Fokus der Dorfentwicklung Glandorf liegt in der regionalen Betrachtung und Bewältigung 

der Herausforderungen. Aus diesem Grund sind Maßnahmen, die die Dorfregion Glandorf als 

Ganzes betrachten, von großer Bedeutung. Nichtsdestotrotz beeinflussen auch lokale Maß-

nahmen in einer der sechs Ortschaften die Entwicklung der Dorfregion und sollten daher im 

Rahmen der Umsetzungsphase gestärkt werden.  
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Grundsätzlich müssen sowohl private wie öffentliche Maßnahmen Kriterien erfüllen, um eine 

Chance auf Umsetzung zu erhalten. Dazu werden folgende sechs Vorgaben definiert, die 

Maßnahmen und Projekte erfüllen müssen, die auf eine (ZILE-)Förderung abzielen: 

 Die Projektidee bezieht sich auf die Dorfregion Glandorf oder auf eine bzw. mehrere 

Ortschaften. 

 Die/der Projektträger*in wohnt in der Dorfregion Glandorf oder ist aufgrund ihrer/seiner 

Funktion tätig für die Region. 

 Bei Projekten im Rahmen der ZILE-Richtlinie werden Fördermodalitäten wie Wertgren-

zen beachtet. 

 Die Finanzierung des Projekts ist gesichert oder basiert auf einem schlüssigen Kon-

zept. 

 Mit der Maßnahme ist vor Antragstellung noch nicht begonnen worden. 

 Die Maßnahme hat einen unmittelbaren Bezug zum Dorfentwicklungsplan und dient 

der Erreichung eines oder mehrerer Entwicklungsziele.  

Die örtlichen Arbeitskreise sowie der Arbeitskreis Dorfregion sollen in ihren Sitzungen Priori-

täten für das jeweils anstehende Projektjahr definieren. Das Land Niedersachsen hat eine 

Systematik zur Prioritätensetzung entwickelt, die für die Dorfregion Glandorf angelegt wird.  

 

Das Vorhaben hat 

Bedeutung … 

… und sollte kurz-

fristig umgesetzt 

werden. 

… und sollte mittel-

fristig umgesetzt 

werden. 

… und sollte lang-

fristig umgesetzt 

werden. 

… über die Dorfre-

gion hinaus … 
A 1 A 2 A 3 

… für die Dorfre-

gion … 
B 1 B 2 B 3 

… für die einzelne 

Ortschaft … 
C 1 C 2 C 3 

… nur für das lo-

kale Projekt … 
D 1 D 2 D 3 

Tabelle 5: Kriterienmatrix zur Projektgewichtung 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an ML, 2015 

 

Die Projekte, die in der Prioritätenkategorie „1“ verortet werden, sind jeweils für den aktuellen 

Antragsstichtag beziehungsweise das Projektjahr von größter Bedeutung. Entsprechend sollte 

die Antragstellung und Umsetzung kurzfristig erfolgen. Aufgrund des regionalen Ansatzes sind 

vor allem Projekte, die über die Dorfregion hinaus oder konkret für die Dorfregion Auswirkun-

gen haben, bevorzugt zu betrachten. Nichtsdestotrotz sind bei der Bewertung auch die kurz-

fristigen, örtlichen Projekte bei der Prioritätensetzung zu berücksichtigen.  
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10  Prioritäre Projekte – Projektsteckbriefe 

Im Verlauf des Planungsprozesses konnten die Einwohner*innen der Dorfregion Glandorf auf 

unterschiedlichen Wegen ihre Ideen und Projektvorschläge einbringen. Dabei entstand eine 

Sammlung vieler individueller Ansätze. Im Rahmen der örtlichen Arbeitskreise sowie dem Ar-

beitskreis Dorfregion wurden die konkreten Projektansätze bewertet und einzelne Ideen als 

prioritäre Projekte konkretisiert. Alle weiteren Ideen wurden in einem Projektideenspeicher zu-

sammengefasst, der dem Konzept beigefügt ist. Diese Ideen wurden bei der Entwicklung des 

Zielsystems berücksichtigt. Der Projektideenspeicher ist dabei nicht als abschließende Liste 

anzusehen. Vielmehr kann er während des Umsetzungsprozesses stets erweitert werden.   
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Regionale Pättkestour – Dorfregion 

Einordnung in die 

Handlungsfelder 

Tohaupe koamen: Gemeinschaftsleben und Treffpunkte  

Utkieken: Naherholung und Tourismus 

Kurzbeschreibung des 

Projekts 

Die bereits umgesetzte Pättkestour im Ortskern Glandorf soll als 
regionale Pättkestour auf die umliegenden Ortschaften ausge-
weitet werden.  
Dazu wird ein entsprechender Routenverlauf festgelegt und mit 
verschiedenen Highlights attraktiv aufgestellt. Als Highlights sol-
len u. a. die bestehenden Strukturen wie das Heimathaus in 
Averfehrden dienen. Darüber hinaus sollen gezielte Aufenthalts-
möglichkeiten geschaffen werden, die möglichst viele Nutzer-
gruppen ansprechen. Zudem werden auch weitere Besonder-
heiten wie beispielsweise eine Wassertretstelle integriert.  
Eine erste Zusammenstellung möglicher bestehender Anlauf-
punkte wird im folgendem für die jeweiligen Ortschaften ersicht-
lich. 
Glandorf: Vorhandene Pättkestour, Thieplatz 
Averfehrden: Heimathaus, örtlichen Wanderweg anbinden, Na-
turdenkmal „David und Goliath“, Franzbrücke, Handtorfstiche 
Schwege: Kirche (Umgestaltung des Umfeldes), Sonnenuhr, 
Sitzplatz am Ortseingang 
Westendorf: Wacholderweg Ecke Kampstr.: eine Bank vorhan-
den, Warendorfer Landweg: Sitzmöglichkeit vorhanden 
Sudendorf: DGH mit Spiel- und Sitzbereich, Beverstraße direkt 
an der Bever sind bereits Rastmöglichkeiten 
Schierloh: Sportplatz, Verbindung nach Bad Laer, Schierloher 
Weg: Standort für Wassertretstelle 
Dorfregion: einheitliche Beschilderung, Historische Bausub-
stanz, Hinweis- bzw. Informationsschilder über Landwirtschaft, 
kleinere Maßnahmen unter dem Aspekt der Bewegung/ Aktivität 
(z. B. Springböcke), Elemente aus der Landwirtschaft aufgreifen, 
Ausprägung der Pättkestour für Inliner bzw. Elektromobile, 
Spielplätze – individuelle Ausgestaltung/ Themenspielplätze, 
Fitnessparcours, Sinnespfade, originelle Sitzgelegenheiten, Er-
gänzungen durch Radwege/ Verbindungen, Einbindung/ Ver-
weise auf örtliche Restaurants und Gaststätten. 

Schritte der Umset-

zung 

- Sammeln aller Anforderungen 
- Planung der regionalen Pättkestour 
- Abstimmung mit zuständigen Grundstückseigentümern 
- Förderrahmenbedingungen abstecken 
- Kostenberechnung 
- Umsetzung 

Ort der Umsetzung  Dorfregion 

Projektverantwortliche 

und -partner 

Gemeinde Glandorf 

Kostenschätzung Kosten können auf aktueller Plangrundlage nicht ermittelt wer-

den 

Priorität A1 
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Konzept 

 

Anmerkung: Grüne Linie stellt keinen potenziellen Routenverlauf dar 

Quelle: Eigene Darstellung nach Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz 
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Sanierung des Heimathauses – Averfehrden 

Einordnung in die 

Handlungsfelder 

Tohaupe koamen: Gemeinschaftsleben und Treffpunkte 

Kurzbeschreibung des 

Projekts 

Das Heimathaus in Averfehrden entspricht nicht mehr den heu-
tigen Standards, sowohl im Hinblick auf den energetischen bau-
lichen Zustand als auch bezüglich der Nutzungsmöglichkeiten.  
Das im Jahre 1939 erbaute Gebäude wird den heutigen Anfor-
derungen nicht mehr gerecht. Durch das abgängige Dach und 
die Schadstellen in der Fassade sowie der nicht mehr zeitgemä-
ßen Vordertür verliert das Gebäude viel Energie. Zudem ent-
spricht der Innenbereich nicht mehr dem Bedarf der Nutzungen. 
Neben dem Heimatverein nutzen auch Gruppen wie u. a. die Jä-
gerschaft sowie der Taubenzuchtverein die Räumlichkeiten für 
Treffen und Veranstaltungen. Des Weiteren sollen eventuell für 
Tagesmütter einige Räumlichkeiten des Heimathauses zur Ver-
fügung gestellt werden. 
Ziel des Projektes ist es, dieses ortsbildprägende Gebäude zu 
sanieren. Dabei soll das abgängige Dach und die Fassade er-
neuert sowie der energetische Zustand der Bausubstanz ausge-
bessert werden. 
Im Innenbereich sollen die Räumlichkeiten auf Grundlage eines 
Nutzungskonzeptes angepasst werden. Zudem sollen die sani-
tären Anlagen erneuert werden.  
Durch die gesamtheitliche Maßnahme kann das Gebäude als 
langfristiges Heimat- und Gemeinschaftshaus für örtliche Veran-
staltungen und als Treffpunkt für die Dorfregion genutzt werden. 

Schritte der Umset-

zung 

- Sammeln aller Anforderungen 
- Raumkonzept erstellen 
- Förderrahmenbedingungen abstecken 
- Kostenberechnung 
- Dach und Fassade erneuern 
- Innenbereich nach Raumkonzept umbauen und sanieren 

Ort der Umsetzung  Averfehrden 

Projektverantwortliche 

und -partner 

Gemeinde Glandorf 

Heimatverein Averfehrden e. V. 

Dorfgemeinschaft Averfehrden 

Kostenschätzung 195.000 € 

Priorität B1 
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Ausgangssituation 

 

 

 

Quelle: Büro für Landschaftsplanung Gertken 
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Umgestaltung des Thieplatzes – Glandorf 

Einordnung in die 

Handlungsfelder 

Tohaupe koamen: Gemeinschaftsleben und Treffpunkte 

Up’n Patt: Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

Kurzbeschreibung des 

Projekts 

Bereits zum diesjährigen Antragsstichtag 2018 wurde die Um-
gestaltung des Thieplatzes als Leuchtturmprojekt der gesamten 
Dorfregion beantragt.  
Der Thieplatz bildet den wichtigsten Treffpunkt im Zentrum Glan-
dorfs und wird als „das Herzstück Glandorfs“ von den Bürger*in-
nen aufgefasst. Derzeit wird der Thieplatz sowohl als Verkehrs-
fläche wie auch als Aufenthaltsmöglichkeit genutzt. Viele alljähr-
lich wiederkehrende Veranstaltungen finden auf dem Thieplatz 
statt. Anliegend befinden sich mehrere Gastronomiebetriebe 
und Einzelhandelsgeschäfte, die durch die zentrale Lage am 
Thieplatz von der Maßnahme profitieren. 
Mittlerweile wird der Thieplatz seiner Funktion als traditioneller 
Dorftreffpunkt nicht mehr vollständig gerecht. Durch die unein-
heitliche Gestaltung und Ausstattung sowie die vielen Höhenun-
terschiede werden die heutigen Anforderungen nicht erfüllt.  
Ziel ist es, den Aufenthaltsbereich des Thieplatzes umzugestal-
ten. Dabei soll der Platzbereich barrierefrei gestaltet sowie mit 
neuen Ausstattungselementen und einem Wasserspiel erweitert 
werden. Zu Bedenken ist außerdem die Installation von u. a. 
Stromanschlüssen um zukünftigen Veranstaltungen auf dem 
Thie mit angemessener Infrastruktur gerecht zu werden. 

Schritte der Umset-

zung 

- Sammeln aller Anforderungen 
- Förderrahmenbedingungen abstecken 
- Rücksprache mit Anliegern 
- Umsetzung 

Ort der Umsetzung  Glandorf 

Projektverantwortliche 

und -partner 

Gemeinde Glandorf 

Kostenschätzung 611.515,37 € 

Priorität A1 
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Projektplanung 

 

Quelle: Junker + Kollegen Landschaftsarchitektur 
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Handlungskonzept Städtebau, Verkehr und Freiraumplanung – Glandorf   

Einordnung in die 

Handlungsfelder 

Up’n Patt: Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

 

Kurzbeschreibung des 

Projekts 

Erstellung eines begleitenden Konzeptes für Städtebau, Verkehr 
und Freiraumplanung für den Ortskern und seine historische 
Achse, inklusive Thieplatz. Hierdurch soll es zu einer Steigerung 
der lokalen Attraktivität durch ein einheitliches, ästhetisch an-
sprechendes Design kommen. Des Weiteren wird es durch eine 
verbindliche Richtschur zu Erleichterung zukünftiger städtebau-
licher, verkehrspolitischer und freiraumplanerischer Entschei-
dungen kommen. Berücksichtigt werden Auswirkungen des de-
mographischen Wandels durch intensive Beschäftigung mit 
Fortbewegungsmöglichkeiten für Menschen mit Mobilitätsein-
schränkungen; geplant ist eine möglichst weitgehende Herstel-
lung der Barrierefreiheit im öffentlichen Raum. Die Förderung 
des Klimaschutzes durch gezielte und konsequente Berücksich-
tigung der Bedürfnisse von Radfahrer*innen und Fußgänger*in-
nen und damit einhergehende Senkung des Anteils des motori-
sierten Individualverkehrs wird auch berücksichtigt. Alles in al-
lem kommt es zu einer Verbesserung der Verkehrssicherheit so-
wie der Familienfreundlichkeit durch eine Planung, die auch die 
Bedürfnisse von Kindern nach möglichst freiem Bewegungs-
drang berücksichtigt. Durch Überlegungen zur Lichtraumgestal-
tung sollen einzelne „Perlen“, z. B. Altbauten, herausgestellt 
werden. 

Schritte der Umset-

zung 

- Sammeln aller Anforderungen 
- Förderrahmenbedingungen abstecken 
- Umsetzung 

Ort der Umsetzung  Glandorf 

Projektverantwortliche 

und -partner 

Gemeinde Glandorf 

 

Kostenschätzung Ca. 71.400 € 

Priorität A1 
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Ausgangssituation 

 

 

Quelle: openstreetmap.de 
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Radwegeverbindung zwischen den Gemeinden Bad Laer und Schierloh  

Einordnung in die 

Handlungsfelder 

Up’n Patt: Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

Utkieken: Naherholung und Tourismus 

Kurzbeschreibung des 

Projekts 

Bereits zum diesjährigen Antragsstichtag 2018 wurde der Aus-
bau des Rad- und Fußwegs von Schierloh nach Bad Laer bean-
tragt.  
Der Fuß- und Radweg beginnt am Sportplatz von Schierloh und 
führt weiter nach Bad Laer. Dieser Weg ist teilweise abgängig 
und lediglich mit Schotter befestigt.  
Die hohe Nutzung bestätigt den dringenden Bedarf des Aus-
baus.  
Bei dem Radweg handelt es sich um eine gemeindeübergrei-
fende Verbindung, die aber überwiegend auf Glandorfer Ge-
meindegebiet liegt.  
Mit dem Ausbau dieses Teilstückes kann das umliegende Rad-
wegenetz optimiert werden. Zu berücksichtigen ist hier eine Be-
schilderung des Weges, sodass dieser auch für nicht ortskun-
dige erfahrbar ist.  
Zudem wird durch einen Ausbau mit einer befestigten Deck-
schicht eine multifunktionale Nutzung ermöglicht, sodass nicht 
nur Radfahrer und Fußgänger die Möglichkeit haben, den Weg 
besser zu nutzen, sondern auch beispielsweise Inline- und 
Skateboardfahrer. 

Schritte der Umset-

zung 

- Sammeln aller Anforderungen 
- Abstimmung mit zuständigen Grundstückseigentümern und 

der Gemeinde Bad Laer 
- Förderrahmenbedingungen abstecken 
- Kostenberechnung 
- Ausbau 

Ort der Umsetzung  Glandorf (Schierloh) – Bad Laer 

Projektverantwortliche 

und -partner 

Gemeinde Glandorf 

Gemeinde Bad Laer 

Kostenschätzung Ca. 35.700 € 

Priorität A1 

  



Prioritäre Projekte – Projektsteckbriefe 

81 

ENTWURF! 

Ausgangssituation 

 

 

 

Quelle: Büro für Landschaftsplanung Gertken 
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Sichere Überquerung über Laersche Straße – Schierloh 

Einordnung in die 

Handlungsfelder 

Up’n Patt: Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

Kurzbeschreibung des 

Projekts 

Im Norden des Siedlungsbereiches Schierloh führt die Laersche 
Straße entlang. Diese stellt die Hauptverkehrsroute zwischen 
Glandorf und Bad Laer dar.  
Um mit dem Fahrrad bzw. zu Fuß den Siedlungsbereich zu er-
reichen, ist eine Überquerung der Straße erforderlich.  
Durch die Kurvenlage und der somit eingeschränkten Sicht so-
wie dem oftmals erhöhten Verkehrsaufkommen, stellt die Über-
querung eine Gefahrenstelle dar.  
Aus diesem Grund sieht die Maßnahme vor, eine Querungshilfe 
in Form einer Verkehrsinsel einzuführen. Diese soll im Westen 
des Kreuzungsbereiches eingesetzt werden. Dadurch können 
die Radfahrer und Fußgänger aus Glandorf die Insel zum siche-
ren Überqueren der Straße nutzen. Vor allem im Hinblick auf die 
Schulkinder, die die Straße täglich überqueren müssen, kommt 
es durch diese Maßnahme zur Gefahrenentschärfung. 

Schritte der Umset-

zung 

- Sammeln aller Anforderungen 
- Abstimmung mit dem zuständigen Straßenbaulastträger 
- Förderrahmenbedingungen abstecken 
- Kostenberechnung 
- Querungshilfe bauen 

Ort der Umsetzung  Schierloh 

Projektverantwortliche 

und -partner 

Gemeinde Glandorf 

Kostenschätzung 60.000 € 

Priorität B1 
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Ausgangssituation  

               

Quelle: Büro für Landschaftsplanung Gertken 

 

 

Projektskizze 

 

Quelle: Büro für Landschaftsplanung Gertken 
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Umgestaltung des Weges von ´Wolke‘ zum Friedhof und zur Grundschule  

– Schwege 

Einordnung in die 

Handlungsfelder 

Up’n Patt: Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

Kurzbeschreibung des 

Projekts 

Der jetzige Weg von der Bäckerei Wolke bis zum Eingangsbe-
reich des Friedhofs besteht zurzeit aus einem Schotterweg. Um 
von dort aus weiter zur Grundschule zu gelangen, ist die Über-
querung des nicht befestigten Schulbereiches (Bolzplatz) erfor-
derlich. Daher wird derzeit die Mathias-Niehaus-Straße als 
Hauptzufahrtsstraße für Radfahrer sowie PKW und Bus genutzt. 
Die schmale Straße stellt vor allem für die Radfahrer – insbe-
sondere zu den Anfahrtszeiten der Schule – eine Gefahrenstelle 
dar.  
Um die Mathias-Niehaus-Straße verkehrstechnisch zu entlasten 
und somit zur Verkehrssicherheit der Grundschulkinder beizu-
tragen, soll der Weg von der Bäckerei Wolke bis zur Grund-
schule befestigt werden. Zudem wird im selben Zuge die Wege-
führung bis zum Friedhof umgestaltet. 
Dazu wird der jetzige Schotterweg mittels einer Pflasterung dau-
erhaft befestigt. Zudem wird durch eine Erneuerung der beste-
henden Pflasterung eine Betonung des Weges an der Haupt-
straße berücksichtigt. Zu diesem Weg wird eine rechtwinklige 
Anbindung zur Grundschule eingesetzt und fügt sich in den be-
stehenden Wegeverlauf an der Grundschule ein. Im Anbin-
dungsbereich wird durch die Erweiterung von Rasengitterstei-
nen in der Fläche eine Rangiermöglichkeit für die Friedhofsbe-
sucher angeboten.  
Im Bereich der jetzigen Zufahrt werden Anpflanzungen vorge-
nommen, um die Nutzung ausschließlich auf den befestigen 
Weg zu lenken.  
Durch diese Maßnahme kann der Weg als Schulweg für die 
Radfahrer genutzt werden. Dadurch kommt es zur Gefahrenent-
schärfung der Mathias-Niehaus-Straße.  
Zudem wird durch diese Maßnahme eine barrierefreie Wegefüh-
rung zum Friedhof erreicht. 

Schritte der Umset-

zung 

- Sammeln aller Anforderungen 
- Abstimmung mit der Schule 
- Förderrahmenbedingungen abstecken 
- Kostenberechnung 
- Weg befestigen und erweitern 
- Anpflanzung 

Ort der Umsetzung  Schwege 

Projektverantwortliche 

und -partner 

Gemeinde Glandorf 

Kostenschätzung 90.000 € 

Priorität B1 
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Ausgangssituation 

 

Quelle: Büro für Landschaftsplanung Gertken 

 

 

Projektskizze 

 

Quelle: Büro für Landschaftsplanung Gertken 
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Umfeldgestaltung des Dorfgemeinschaftshauses – Sudendorf 

Einordnung in die 

Handlungsfelder 

Tohaupe koamen: Gemeinschaftsleben und Treffpunkte 

Kurzbeschreibung des 

Projekts 

Das Vereinshaus des Schützenvereins Sudendorf – Schierloh 
e.-V. wird neben der Vereinsnutzung u. a. für das alljährliche 
Schützenfest auch als Dorfgemeinschaftshaus (DGH) genutzt. 
Das Haus bildet in Sudendorf und Schierloh eine der wenigen 
Möglichkeiten der Ortschaften, um sowohl öffentliche als auch 
private Veranstaltungen durchzuführen.  
Das Umfeld des DGH entspricht nicht mehr den heutigen Anfor-
derungen. Die Spielgeräte sind teilweise abgängig. Die Wege-
führungen bestehen oftmals lediglich aus Schotterflächen. Am 
Gebäude sind unterschiedliche Pflasterungen vorhanden. Die 
Parkplatzsituation ist zu verbessern. Ebenso ist das Umfeld nur 
spärlich beleuchtet. Darüber hinaus befindet sich in dem gesam-
ten Umfeld keine Unterstellmöglichkeit als Wetterschutz. 
Die Maßnahme sieht vor, das Umfeld durch eine Umgestaltung 
aufzuwerten und somit dem heutigen Bedarf anzupassen. Dazu 
werden die Wegeführungen durch eine einheitliche Pflasterung 
optimiert und neue Spielgeräte eingesetzt. Hierbei sollen auch 
die Anforderungen der Jugendlichen berücksichtigt werden; 
möglich wäre zum Beispiel ein Basketballkorb. Außerdem wer-
den entlang der Beverstraße Parkstreifen angelegt, um die Park-
platzsituation zu verbessern. In diesen Bereichen soll die Be-
leuchtung ergänzt werden. Im Norden des Gebäudes soll als Un-
terstellmöglichkeit der Eingang überdacht werden. 

Schritte der Umset-

zung 

- Sammeln aller Anforderungen 
- Abstimmung mit zuständigen Grundstückseigentümern 
- Förderrahmenbedingungen abstecken 
- Kostenberechnung 
- Spielgeräte erneuern 
- Wegeführungen optimieren 
- Beleuchtung ergänzen 
- Parkplatzsituation optimieren 
- Überdachung einsetzen 

Ort der Umsetzung  Sudendorf 

Projektverantwortliche 

und -partner 

Gemeinde Glandorf 

Schützenverein Sudendorf Schierloh e.V. 

Dorfgemeinschaft Sudendorf 

Dorfgemeinschaft Schierloh 

Kostenschätzung 105.000 € 

Priorität B1 
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Ausgangssituation 

 

Quelle: Büro für Landschaftsplanung Gertken 

 

 

Projektskizze 

 

Quelle: Büro für Landschaftsplanung Gertken 
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Anhang 

(1) Vereinsangebote in der Dorfregion Glandorf 

Vereins- bzw. Organisationsname 

 "action 365" 

 Altenbetreuung Kolping Glandorf 

 Automobilclub "Old- und Youngtimer-
freunde“ Glandorf 

 Blaskapelle Schwege 

 BSE-Forschungsfonds Glandorf e.V. 

 Bücherei Glandorf 

 Bücherei Schwege 

 Bürgerschützenverein Glandorf 

 Bürgerschützenverein Sudendorf-
Schierloh 

 CDU-Ortsverband Glandorf 

 Chor Crescendo e. V. 

 Chor Sine Nomine e. V. 

 Church Point 

 Deutscher Familienverband, Ortsver-
band Glandorf 

 Ev. Jugend Glandorf-Bad Laer 

 Feuerwehr Glandorf 

 Feuerwehr Schwege 

 Förderverein des Christophorus Kin-
dergartens 

 Förderverein des Marienkindergar-
tens & der Grundschule Schwege e. 
V. 

 Förderverein der Grundschule Glan-
dorf e. V. 

 Förderverein der Ludwig-Windthorst-
Schule e. V. 

 Frauengemeinschaft Glandorf (kfd) 

 Frauengemeinschaft Schwege 

 Freundeskreis Glandorf 

 Fußballfreunde Schierloh e. V. 

 Gesundheitssport Glandorf e. V. 

 Gewerbeverein Glandorf e. V. 

 Heimat- und Kulturverein e. V. 

 Heimatverein Averfehrden 

 Jagdhornbläsercorps 

 Jagdhornbläsercorps Glandorf 

 Jägerschaft Glandorf 

 Jugendgruppe Schwege 

 Jugendschießgruppe Glandorf 

 Jugendschießgruppe Schwege 

 Junge Union Glandorf 

 Kaninchenzuchtverein Glandorf 

 Kath. Erwachsenenbildung Glandorf 

 Kath. Erwachsenenbildung Schwege 

 Kath. Landjugend Glandorf 

 Katholische Arbeiternehmer-Bewe-
gung Glandorf (KAB) 

 Kolpingfamilie Glandorf 

 Kolping-Jugend 

 Kulturforum Glandorf e. V. 

 Landfrauenverein Glandorf 

 Malteser Hilfsdienst 

 MC Glandorf e. V. 

 MGV Sängerlust und Cäcilienchor 
Glandorf e. V. 

 minimotion e. V. 

 Naturfreunde Glandorf e. V. 

 Nieders. Landvolkverband Glandorf 

 Parforcehornbläser "Sonneurs de 
Chasse" 

 Schützenverein Schwege 

 Seniorenbetreuung Schwege 

 Sommerfreizeitvorbereitungsteam 

 SoVD Sozialverband Deutschland 
Ortsverband Osnabrück-Glandorf 

 SPD-Ortsverband Glandorf 

 Spielmannszug Glandorf-Schierloh 

 Sportclub Glandorf 

 Sportverein Blau-Weiß Schwege e. 
V. 

 Taubenzuchtverein Glandorf 

 TC Glandorf 

 Teestube 

 V.H.L.T. Verein zur Erhaltung histori-
scher Landtechnik und ländlichen 
Brauchtums Glandorf und Umgebung 
e. V. 

 Verkehrswacht Glandorf 

 Wallfahrtsverein St. Johannis Glan-
dorf und St. Marien Schwege 

 Windmühlenverein Glandorf e. V. 
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(2) Auszug aus dem Regionalen Raumordnungsprogramm des Landkreises Osnabrück 

 

Quelle: Regionales Raumordnungsprogramm Landkreis Osnabrück 
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(3) Verlauf der Versorgungsanlagen in der Dorfregion Glandorf 

 

Quelle: PLEdoc GmbH, Leitungsauskunft und Fremdplanungsbearbeitung 
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(4) Beteiligung Träger öffentlicher Belange – Stellungnahme und Abwägung 

 

 

Dorfentwicklung Dorfregion Glandorf 

Inhaltliche Zusammenfassung der Stellungnahmen 

(TöB) 

Abwägungsvorschlag 

1.  Niedersächsische Landesforsten, Forstamt Ankum 

[…] Nachfragen möchte ich, ob im Zusammenhang mit 

der Dorfentwicklungsplanung der Gemeinde Glandorf 

irgendwelche Planungen auf Fläche der Nds. Landes-

forsten (Abteilungen 2039 und 2040) bestehen, von der 

die NLF direkt oder indirekt betroffen sein könnte? Aus 

Sicht als Träger öffentlicher Belange bestehen keine 

grundsätzlichen Bedenken gegen den Dorfentwick-

lungsplan. 

 

Die nebenstehende Nach-

frage wird zur Kenntnis ge-

nommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

2.  Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und 

Dienstleistungen der Bundeswehr 

[…]durch die oben genannte und in den Unterlagen nä-

her beschriebene Planung werden Belange der Bun-

deswehr berührt, jedoch nicht beeinträchtigt.  

Vorbehaltlich einer gleichbleibenden Sach- und Rechts-

lage bestehen zu der Planung seitens der Bundeswehr 

als Träger öffentlicher Belange keine Einwände. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

3.  Gemeinde Bad Laer 

[…] seitens der Gemeinde Bad Laer bestehen keine An-

regungen oder Bedenken gegen die Dorfentwicklungs-

planung der Gemeinde Glandorf. 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 

4.  Unterhaltungsverband Nr. 96 „Hase – Bever“ 

[…] An der einzigen Stelle im Text, an denen sie er-

wähnt werden, kommen die Glandorfer Gewässer für 

meinen Geschmack etwas zu gut weg. Jedenfalls sind 

sie und die daran hängenden Verbände offenbar kein 

Problem im Rahmen der Dorfentwicklung. Damit kön-

nen wir gut leben, es entspricht wohl auch der lokalen 

Wahrnehmung, nach der Gewässer erstmal funktionie-

ren müssen. Und das tun sie ja leidlich. Also: von UHV 

und WaBo gibt es keine Einwände. Gefreut habe ich 

mich darüber, dass doch immer wieder vom guten Mit-

einander im Dorf die Rede ist. Das empfinde ich auch 

so. 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. 

5.  Polizeidirektion Osnabrück 

Aus den einzusehenden/zur Verfügung gestellten Un-

terlagen ergeben sich derzeit verkehrlich und polizeilich 

keine Bedenken bzw. Anregungen. 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 

 



Anhang 

93 

ENTWURF! 

 

Dorfentwicklung Dorfregion Glandorf 

Inhaltliche Zusammenfassung der Stellungnahmen 

(TöB) 

Abwägungsvorschlag 

6.  Landkreis Osnabrück; Fachdienst 6 – Planen und 

Bauen  

– Denkmalschutz –  

Seitens der Archäologischen Denkmalpflege der Stadt 

und des Landkreises Osnabrück bestehen gegen die 

Planungen folgende Bedenken: 

Jegliche Erdarbeiten am Thieplatz und dessen Umfeld 

in Glandorf müssen aufgrund seiner Lage im Bereich 

des historischen Zentrums von Glandorf mit der Stadt- 

und Kreisarchäologie vorab abgestimmt werden. Ggf. 

sind hier archäologische Untersuchungen notwendig, 

deren Art und Umfang zum jetzigen Zeitpunkt noch 

nicht abgesehen werden kann. Für die Finanzierung 

dieser Maßnahmen ist nach § 6 des Nieders. Denkmal-

schutzgesetzes der Vorhabenträger verpflichtet. 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

7.  Gemeinde Lienen 

[…] zu der o.a. Dorfentwicklungsplanung der Gemeinde 

Glandorf werden weder Bedenken noch Anregungen 

vorgetragen. Soweit sich im weiteren Verfahren keine 

Änderungen ergeben, erübrigt sich eine weitere Beteili-

gung der Gemeinde Lienen. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

8.  Stadt Warendorf 

[…] seitens der Stadt Warendorf werden zur vorgeleg-

ten Planung der Gemeinde Glandorf Anregungen oder 

Bedenken nicht vorgetragen.  

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

9.  EWE NETZ GmbH 

[…] Die Aufstellung oder Veränderung von Leitplanun-

gen kollidiert in der Regel nicht mit unserem Interesse 

an einer Bestandswahrung für unsere Leitungen und 

Anlagen. Sollte sich hieraus im nachgelagerten Pro-

zess die Notwendigkeit einer Anpassung unserer Anla-

gen, wie z.B. Änderungen, Beseitigung, Neuherstellung 

der Anlagen an anderem Ort (Versetzung) oder anderer 

Betriebsarbeiten ergeben, sollen dafür die gesetzlichen 

Vorgaben, die anerkannten Regeln der Technik sowie 

die Planungsgrundsätze der EWE NETZ GmbH gelten. 

Gleiches gilt auch für die Neuherstellung, z.B. Bereit-

stellung eines Stationsstellplatzes. Die Kosten der An-

passungen bzw. Betriebsarbeiten sind von dem Vorha-

benträger vollständig zu tragen und der EWE NETZ 

GmbH zu erstatten, es sei denn der Vorhabenträger 

und die EWE NETZ GmbH haben eine anderslautende 

Kostentragung vertraglich geregelt. 

Die EWE NETZ GmbH hat keine weiteren Bedenken o-

der Anregungen vorzubringen. 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 
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Dorfentwicklung Dorfregion Glandorf 

Inhaltliche Zusammenfassung der Stellungnahmen 

(TöB) 

Abwägungsvorschlag 

Wir bitten Sie, uns auch in die weiteren Planungen ein-

zubeziehen und uns frühzeitig zu beteiligen.  

Unsere Netze werden täglich weiterentwickelt und ver-

ändern sich dabei. Dies kann im betreffenden Planbe-

reich über die Laufzeit Ihres Verfahrens/Vorhabens zu 

Veränderungen im zu berücksichtigenden Leitungs- 

und Anlagenbestand führen. Wir freuen uns Ihnen eine 

stets aktuelle Anlagenauskunft über unser modernes 

Verfahren der Planauskunft zur Verfügung stellen zu 

können - damit es nicht zu Entscheidungen auf Grund-

lage veralteten Planwerkes kommt. Bitte informieren 

Sie sich deshalb gern jederzeit über die genaue Art und 

Lage unserer zu berücksichtigenden Anlagen über un-

sere Internetseite 

https://www.ewe-netz.de/geschaeftskunden/ser-

vice/leitungsplaene-abrufen. 

 

Bei weiteren Planungen 

wird die EWE Netz GmbH 

beteiligt.  

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. 

10.  Landwirtschaftskammer Niedersachsen; Bezirks-

stelle Osnabrück 

[…] zu der vorliegenden Dorfentwicklungsplanung neh-

men wir aus landwirtschaftlicher Sicht wie folgt Stellung: 

Insbesondere in ländlich geprägten Regionen wie der 

Gemeinde Glandorf besitzt die Landwirtschaft eine tra-

gende Rolle, da sie die Ortschaften sowie die umge-

bende Kulturlandschaft maßgeblich prägt, erhält bzw. 

entwickelt. Diese hervorgehobene Funktion wird an 

mehreren Stellen des vorliegenden Entwicklungsplanes 

entsprechend betont. 

Konkrete Ansprüche, die die Landwirtschaft an eine ge-

ordnete Dorfentwicklung stellt, sind dem Plan nicht zu 

entnehmen. Durch Einbindung aktiver Landwirte in die 

betreffenden Arbeitskreise ist allerdings davon auszu-

gehen, dass diese Aspekte im weiteren Planungsver-

lauf Berücksichtigung finden werden. Auf die folgenden 

Punkte weisen wir im Vorgriff hierauf hin: 

 Bei Ausbau- oder Gestaltungsmaßnahmen von 

Verkehrswegen sind die Tonnagen (Auflasten 

bis 40 t) und Abmessungen (Transportbreiten 

bis 3,5 m) land-/forstwirtschaftlicher Nutzfahr-

zeuge zu berücksichtigen. Verkehrsberuhi-

gende Maßnahmen sind so anzulegen, dass 

land- und forstwirtschaftlicher Verkehr nicht be-

einträchtigt wird. 

 Die Anlage von Hecken bzw. Baumreihen ent-

lang der Verkehrswege sollte ebenfalls zu kei-

ner Behinderung von landwirtwirtschaftlichen 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden bei der Pla-
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Dorfentwicklung Dorfregion Glandorf 

Inhaltliche Zusammenfassung der Stellungnahmen 

(TöB) 

Abwägungsvorschlag 

Nutzfahrzeugen führen. Die Pflege der Ge-

hölzanpflanzungen ist langfristig sicher zu stel-

len, um ein Einwachsen von Ästen in den Stra-

ßenraum zu verhindern. 

 Negative Randeffekte (Beschattung, Einwach-

sen von Wurzeln) sind bei der Anlage von Stra-

ßenbegleitgrün und sonstiger Anpflanzungen 

entlang landwirtschaftlicher Nutzflächen dauer-

haft auszuschließen. 

Grundsätzlich empfiehlt es sich, soweit landwirtschaftli-

che Flächen bzw. Hofstellen tangiert sind, entspre-

chende Maßnahmen in der Durchführungsphase der 

Dorferneuerung mit den betroffenen Eigentümern bzw. 

den Bewirtschaftern der Flächen abzustimmen. 

Sollten im weiteren Planungsverlauf Fragen auftreten, 

die die Belange der Landwirtschaft fachlich betreffen, 

stehen wir für Rückfragen gern zur Verfügung. 

nung und Umsetzung etwa-

iger Maßnahmen berück-

sichtigt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden berücksich-

tigt und die Abstimmungen 

mit relevanten Akteuren vor-

genommen. 

11.  Bundesagentur für Arbeit; Agentur für Arbeit Osn-

abrück 

[…] hinsichtlich des o.g. Bebauungsplanes bestehen 

aus arbeitsmarktpolitischer Sicht keine Bedenken.  

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen 

12.  Vodafone GmbH / Vodafone Kabel Deutschland 

GmbH 

[…] Wir teilen Ihnen mit, dass die Vodafone GmbH / Vo-

dafone Kabel Deutschland GmbH gegen die von Ihnen 

geplante Maßnahme keine Einwände geltend macht.  

In Ihrem Planbereich befinden sich Telekommunikati-

onsanlagen unseres Unternehmens. Bei objektkonkre-

ten Bauvorhaben im Plangebiet werden wir dazu eine 

Stellungnahme mit entsprechender Auskunft über un-

seren vorhandenen Leitungsbestand abgeben. […] 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

13.  Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie 

[…] aus Sicht des Fachbereiches Bauwirtschaft wird 

zu o.g. Vorhaben wie folgt Stellung genommen:  

Im Untergrund des Planungsgebietes (Dorfentwick-

lungsplanung der Gemeinde Glandorf) stehen lösliche 

Karbonatgesteine aus der Oberkreide in einer Tiefe an, 

in der lokal Verkarstungserscheinungen auftreten kön-

nen (irreguläre Auslaugung). Erdfälle aus dieser Tiefe 

sind jedoch selten. Im Bereich der Gemeinde Glandorf 

sind uns bisher keine Erdfälle bekannt. Das Planungs-

gebiet wird der Erdfallgefährdungskategorie 1 zugeord-

net (gemäß Erlass des Niedersächsischen Sozialminis-

ters "Baumaßnahmen in erdfallgefährdeten Gebieten" 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. 
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Inhaltliche Zusammenfassung der Stellungnahmen 

(TöB) 
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vom 23.2.1987, AZ. 305.4 - 24 110/2 -). Damit besteht 

formal praktisch keine Erdfallgefahr. Bei Bauvorhaben 

im Gemeindegebiet kann daher bezügliche der Erdfall-

gefährdung auf konstruktive Sicherungsmaßnahmen 

verzichtet werden.  

Nach den uns vorliegenden Unterlagen (Kartenserver 

des LBEG) steht im Planungsgebiet lokal setzungs-

empfindlicher Baugrund an. Es handelt sich hierbei um 

Lockergesteine mit geringer Steifigkeit (marine, bracki-

sche und fluviatile Sedimente) und anthropogene Auf-

füllungen.  

Bei Bauvorhaben sind die gründungstechnischen Erfor-

dernisse im Rahmen der Baugrunderkundung zu prüfen 

und festzulegen.  

Für die geotechnische Erkundung des Baugrundes sind 

die allgemeinen Vorgaben der DIN EN 1997-1:2014-03 

mit den ergänzenden Regelungen der DIN 1054:2010-

12 und nationalem Anhang DIN EN 1997-1/NA:2010-12 

zu beachten. Der Umfang der geotechnischen Erkun-

dung ist nach DIN EN 1997-2:2010-10 mit ergänzenden 

Regelungen DIN 4020:2010-12 und nationalem An-

hang DIN EN 1997-2/NA:2010-12 vorgegeben. Vorab-

informationen zum Baugrund können dem Internet-Kar-

tenserver des LBEG (www.lbeg.niedersachsen.de) ent-

nommen werden.  

Diese Stellungnahme ersetzt keine geotechnische Er-

kundung des Baugrundes.  

Aus Sicht des Fachbereiches Bergaufsicht Meppen 

wird zu o.g. Vorhaben wie folgt Stellung genommen:  

Durch das Plangebiet bzw. in unmittelbarer Nähe dazu 

verlaufen erdverlegte Hochdruckleitungen der  

 

Open Grid Europe GmbH  

Kallenbergstr. 5  

45141 Essen  

 

RWE Gas AG  

Kampstraße 49  

44137 Dortmund  

Bei diesen Leitungen ist je ein Schutzstreifen zu beach-

ten. Der Schutzstreifen ist von jeglicher Bebauung und 

von tiefwurzelndem Pflanzenbewuchs frei zu halten. 

Bitte beteiligen Sie die Unternehmen direkt am Verfah-

ren, damit ggfs. erforderliche Abstimmungsmaßnah-

men eingeleitet werden können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen und berücksich-

tigt. 

 

 

Die Hinweise werden zur 

Kenntnis genommen und 

bei etwaigen Vorhaben be-

rücksichtigt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 
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Aus Sicht des Fachbereiches Landwirtsch./Boden-

schutz wird zu o.g. Vorhaben wie folgt Stellung genom-

men:  

Um die Flächeninanspruchnahme der Dorfregion Glan-

dorf an kommenden demografischen Entwicklungen zu 

orientieren, empfehlen wir neben der Beachtung der 

Bevölkerungsentwicklungsprognose des Landkreises 

auch eine Wohnbedarfsprognose der Dorfregion zu er-

stellen. An deren Ergebnissen sollten sich künftige Bau-

leitplanungen anpassen. Dies dient v.a. dem voraus-

schauenden Flächenverbrauch und der Bodenfunkti-

onserhaltung.  

Daran anknüpfend hat die Bundesregierung 2002 als 

ein Ziel der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie eine 

Reduktion der Flächenneuinanspruchnahme für Sied-

lungs- und Verkehrs-fläche bis 2020 auf maximal 30 ha 

pro Tag festgelegt. Das integrierte Umweltprogramm 

des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und 

nukleare Sicherheit (BMUB) setzt für 2030 ein Ziel von 

20 ha pro Tag. Für Niedersachsen ergibt sich daraus 

anteilig eine Flächenneuinanspruchnahme von 3 ha pro 

Tag bis 2020. Tatsächlich waren es 2014 aber noch 10 

ha pro Tag. Das nationale Flächensparziel gilt praktisch 

u.a. für die Dorfentwicklungsplanung, die den Grund-

satz eines sparsamen und schonenden Umgangs mit 

der Ressource Boden pflegen sollte. Zudem sollen laut 

§ 1 Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) bei Ein-

wirkungen auf den Boden Funktionsbeeinträchtigungen 

vermeiden werden.  

Im Sinne des sparsamen Umgangs mit der Ressource 

Boden empfehlen wir zudem die Verfolgung des Ziels, 

bereits bebaute Flächen und Bestandsimmobilien zu 

erhalten und an neue und künftige Ansprüche anzupas-

sen. Daher begrüßen wir die Ausarbeitung und Konkre-

tisierung vertiefender Maßnahmen zur Ausnutzung des 

Innenentwicklungspotenzials.  

Auch in Bezug auf die Risiken des Klimawandels ist ein 

flächensparsamer Umgang mit Grund und Boden zu 

empfehlen. Versiegelte Flächen verhindern die Versi-

ckerung des Niederschlags und führen so zu einem er-

höhten Oberflächenabfluss. Wir empfehlen daher auch 

den versiegelungsarmen Umgang in den Dorfentwick-

lungsplan aufzunehmen.  

Im Allgemeinen sollte die Planung auch die Existenz 

und Lage eventuell vorhandener altlastbelasteter Flä-

chen prüfen, um dem nachsorgenden Bodenschutz und 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen.  

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Pla-

nung und Durchführung von 

Maßnahmen berücksichtigt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Pla-

nung und Durchführung von 

Maßnahmen berücksichtigt.  

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Pla-

nung und Durchführung von 

Maßnahmen berücksichtigt.  

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. 
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Funktionsbeeinträchtigungen Rechnung zu tragen. Nä-

here Auskünfte dazu sind bei den Unteren Boden-

schutzbehörden zu erfragen.  

Die aktualisierte Bodenkarte Niedersachsens i.M. 

1:50.000 (BK50) und eine Vielzahl an Auswertungskar-

ten (u.a. Verdichtungsempfindlichkeit, Schutzwürdig-

keit) finden Sie im Internet unter 

http://nibis.lbeg.de/cardomap3/#. Wir empfehlen die 

Nutzung dieser Informationsquelle als eine Datenbasis 

bei der Bearbeitung des Schutzgutes Boden bei der ab-

schließenden Bearbeitung des Dorfentwicklungsplanes 

und darauf aufbauenden Bauleitplanungen.  

Wir bitten darum, bei künftigen vorbereitenden und/o-

der verbindlichen Bauleitplanverfahren, die auf den 

Dorfentwicklungsplan aufbauen, beteiligt zu werden. 

Detaillierte Informationen und Stellungnahmen folgen 

dann im Rahmen dieser konkreteren Planungen.  

Weitere Anregungen oder Bedenken aus Sicht unseres 

Hauses bestehen unter Bezugnahme auf unsere Be-

lange nicht.  

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung von Maßnahmen 

berücksichtigt.  

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. Bei künftigen vor-

bereitenden und/oder ver-

bindlichen Bauleitplanver-

fahren und Raumordnungs-

verfahren, die auf den Dorf-

entwicklungsplan aufbauen 

und in den Zuständigkeits-

bereich des LBEG fallen, 

wird das Landesamt betei-

ligt.  

14.  PLEdoc GmbH 

[…] von der Open Grid Europe GmbH, Essen, der 

GasLlNE GmbH & Co. KG, Straelen, und der Viatel 

Deutschland GmbH, Frankfurt am Main, sind wir mit der 

Wahrnehmung ihrer Interessen im Rahmen der Bear-

beitung von Fremdplanungsanfragen und öffentlich-

rechtlichen Verfahren beauftragt. 

Unabhängig, ob es sich bei den aufgeführten Versor-

gungsanlagen um eine oder mehrere Ferngasleitun-

gen, Nachrichtenkabel, Kabelschutzrohranlagen oder 

sonstiges Zubehör handelt, bezeichnen wir diese nach-

folgend als Versorgungsanlagen. 

Zu Ihrer Information erhalten Sie eine Übersichtskarte 

im Maßstab 1:125.000 des Gemeindegebiets Glandorf 

mit Darstellung der Trassen der Versorgungsanlagen. 

Beachten Sie bitte, dass die Eintragung der Versor-

gungsanlagen in dieser Karte nur als grobe Übersicht 

geeignet ist. 

Der Verlauf der Versorgungsanlagen ist nachrichtlich in 

das Planwerk zur Dorfentwicklungsplanung zu über-

nehmen, im Textteil zum Dorfentwicklungsplan entspre-

chend zu erwähnen und in der Legende zu erläutern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. Auf die beigefügte 

Karte wird im Textteil auf 

Seite 17 hingewiesen und 

ist dem Anhang hinzuge-

fügt. 
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Unsere Prüfung der unter Punkt 10 des Vorentwurfs ge-

nannten prioritären Projekte hat zu folgenden Ergebnis-

sen geführt: 

1. Regionale Pättkestour (noch nicht konkret) keine 

Aussage 

2. Sanierung des Heimathauses Averfehrden nicht be-

troffen 

3. Umgestaltung des Thieplatz Glandorf nicht betroffen 

4. Handlungskonzept Umgestaltung des Thieplatz 

Glandorf nicht betroffen 

5. Radwegeverbindung Bad Laer - Schierloh nicht be-

troffen 

6. Überquerung Laersche Straße in Schierloh nicht be-

troffen 

7. Umgestaltung eines Weges in Schwege nicht betrof-

fen 

8. Umgestaltung des Dorfgemeinschaftshauses Suden-

dorf nicht betroffen 

Sämtliche im Zuge der Dorfentwicklung durchzuführen-

den baulichen Maßnahmen sind uns anhand detaillier-

ter Projektpläne (Lagepläne, Längenschnitte, Querpro-

file, Baustelleneinrichtungspläne) zur Prüfung und Stel-

lungnahme anzuzeigen. Hierzu steht Ihnen unsere On-

line-Leitungsauskunft BIL unter www.bigl-leitungsaus-

kunft_de zur Verfügung. Bis zur Vorlage von aussage-

kräftigen Planunterlagen und dem Erhalt unserer pro-

jektspezifischen Stellungnahme sind jegliche Arbeiten 

im Schutzstreifenbereich untersagt. 

Wir übersenden in der Anlage auch eine Anweisung 

zum Schutz von Ferngasleitungen und zugehörigen An-

lagen der Open Grid Europe GmbH. Die dort genannten 

Auflagen und Hinweise sind zwingend bei allen Maß-

nahmen im Bereich und /oder in der Nähe der Versor-

gungsanlagen zu beachten. 

Abschließend teilen wir Ihnen mit: 

 Im Projektbereich sind keine von uns verwalte-

ten Kabelschutzrohranlagen (in "Solo-Trasse") 

der GasLlNE GmbH & Co. KG vorhanden. 

 Im Projektbereich sind keine von uns verwalte-

ten Kabelschutzrohranlagen der Viatel Deutsch-

land GmbH vorhanden. 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung von Maßnahmen 

berücksichtigt.  

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung von Maßnahmen 

berücksichtigt.  

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. 
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15.  Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirt-

schaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN); Be-

triebsstelle Cloppenburg 

[…] die Unterlagen zum o.g. Antrag haben wir geprüft. 

Seitens des Niedersächsischen Landesbetriebes für 

Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN), 

Betriebsstelle Cloppenburg, werden folgende Hinweise 

gegeben: 

lm Rahmen der Beteiligung als Träger öffentlicher Be-

lange weisen wir darauf hin, dass sich innerhalb und 

außerhalb des Vorhabenbereiches zahlreiche Landes-

messstellen befinden, die vom NLWKN betrieben und 

unterhalten werden (s. Übersichtskarte). Diese Mess-

stellen dienen der Gewässerüberwachung und sind von 

erheblicher Bedeutung für das Land Niedersachsen. 

Die Landesmessstellen dürfen auch in ihrer Funktiona-

lität durch die Planungen / das Vorhaben nicht beein-

trächtigt werden. 

Das Vorhaben befindet sich teilweise in einem Wasser-

schutz- und einem Überschwemmungsgebiet (s. Über-

sichtskarte). Hier sollte eine rechtzeitige Abstimmung 

mit der zuständigen unteren Wasserbehörde erfolgen. 

Für Rückfragen stehen Ihnen Herr Stienken, Tel. 

04471/886-170, und Herr Klaus, Tel. 04471/886-133, 

gerne zur Verfügung. 

Sollte das Planvorhaben zu wesentlichen Auswirkun-

gen auf den Wasserhaushalt führen, gehen wir von ei-

ner Beteiligung als Gewässerkundlicher Landesdienst 

(GLD) aus. Die Stellungnahme als TÖB ersetzt nicht die 

Stellungnahme des GLD. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung von Maßnahmen 

berücksichtigt.  

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung von Maßnahmen 

berücksichtigt.  

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen.  

16.  Stadt Bad Iburg 

[…] die Planungen zur Dorfentwicklung der Gemeinde 

Glandorf haben wir zur Kenntnis genommen. Anregun-

gen und Bedenken werden unsererseits nicht vorgetra-

gen. 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen 

17.  Telekom Deutschland GmbH 

[…] die Telekom Deutschland GmbH (nachfolgend Te-

lekom genannt) – als Netzeigentümerin und Nutzungs-

berechtigte i. S. v. § 68 Abs. 1 TKG – hat die Deutsche 

Telekom Technik GmbH beauftragt und bevollmächtigt, 

alle Rechte und Pflichten der Wegesicherung wahrzu-
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nehmen sowie alle Planverfahren Dritter entgegenzu-

nehmen und dementsprechend die erforderlichen Stel-

lungnahmen abzugeben. Zu der o. g. Planung nehmen 

wir wie folgt Stellung: 

Im Planbereich befinden sich Telekommunikationsli-

nien der Telekom. Sollte sich während der Baudurch-

führung ergeben, dass Telekommunikationslinien der 

Telekom im Entwicklungsgebiet nicht mehr zur Verfü-

gung stehen, sind uns die durch den Ersatz dieser An-

lagen entstehenden Kosten nach § 169 Abs. 1 Nr. 5 i. 

V. m. § 150 Abs. 1 BauGB zu erstatten.  

Über gegebenenfalls notwendige Maßnahmen zur Si-

cherung, Veränderung oder Verlegung der Telekommu-

nikationslinien der Telekom können wir erst Angaben 

machen, wenn uns die endgültigen Ausbaupläne mit 

entsprechender Erläuterung vorliegen. 

Im Planbereich sind von uns zurzeit keine Maßnahmen-

beabsichtigt oder eingeleitet, die für die Dorfentwick-

lungsplanung bedeutsam sein können. 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei etwai-

gen Vorhaben berücksich-

tigt. 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

18.  Westnetz GmbH; Regionalzentrum Osnabrück 

[…] wir bedanken uns für Ihr Schreiben vom 26.10.2018 

in obiger Angelegenheit und teilen ihnen mit, dass wir 

den gekennzeichneten Bereich hinsichtlich der Versor-

gungseinrichtungen der innogy Netze Deutschland 

GmbH durchgesehen haben. 

Hierbei haben wir unter anderem festgestellt, dass wir 

im südwestlichen Randbereich der gekennzeichneten 

Fläche eine 30 kV-Freileitung unterhalten. 

Hinsichtlich der Gashochdruckleitung wird sich unsere 

Fachabteilung aus Dortmund separat mit ihnen in Ver-

bindung setzen. 

An dieser Stelle weisen wir darauf hin, dass die unmit-

telbare Energieversorgung in diesem Bereich durch die 

Teutoburger Energie Netzwerk EG erfolgt. 

Diese Stellungnahme ergeht im Auftrag der innogy 

Netze Deutschland GmbH als Eigentümerin der An-

lage(n). 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 

 

 

19.  Westnetz GmbH; Netzdokumentation 

[…] wir nehmen Bezug auf Ihr Schreiben (Zeichen: 621-

44/059086) vom 26.10.2018 an das Regionalzentrum 

Osnabrück der Westnetz GmbH, mit der Sie das o. g. 

angezeigt und um Stellungnahme gebeten haben. Zur 
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Abgabe einer Stellungnahme, hinsichtlich der in der Ge-

meinde Glandorf, Ortsteile Glandorf und Schierloh, ver-

laufenden Erdgashochdruckleitungen L.-Str. 208 und 

L.-Str. 207, wurde uns das Schreiben weitergeleitet. Pa-

rallel zu den o. g. Erdgashochdruckleitungen verlaufen 

die zugehörigen Betriebskabel. 

Die o. g. Erdgashochdruckleitungen befinden sich im 

Eigentum der innogy Netze Deutschland GmbH. 

Der Betrieb und die Verwaltung der Erdgashochdruck-

leitungen erfolgt durch die Westnetz GmbH. 

Die Westnetz GmbH, als größter Verteilnetzbetreiber 

Deutschlands, ist eine 100-prozentige Tochtergesell-

schaft der innogy SE und verantwortlich für Planung, 

Bau, Instandhaltung und Betrieb aller RWE-Netze. 

Die nachfolgende Stellungnahme bezieht sich aus-

schließlich auf die vorgenannten Erdgashochdrucklei-

tungen mit einem Betriebsdruck ≥ 5 bar. 

Anliegend übersenden wir Ihnen Bestandspläne im 

Maßstab 1:500 (Blatt 1 – 10) und einen Übersichtsplan 

im Maßstab 1:17000, aus denen Sie die Lage der Erd-

gashochdruckleitungen entnehmen können. Die Tiefen-

lage der o. g. Erdgashochdruckleitungen sind in den 

Bestandsplänen mit einem ‚D =…‘ dargestellt. Bei feh-

lenden Angaben zur Tiefenlage gehen wir von einer Re-

geldeckung aus, die bei ca. 0,7 m bis 1,0 m liegt. Zur 

genauen Bestimmung der Lage und Erdüberdeckung 

der Erdgashochdruckleitungen sind ggf. nach Abstim-

mung mit unserem Netzbetrieb Probeaufgrabungen er-

forderlich. 

Die o. g. Erdgashochdruckleitungen werden örtlich 

durch unseren anlagenverantwortlichen Meistern, 

Herrn Klehn, Tel.: 05422/964-1915 bzw. 0152-

54692917, und Herrn Höke, Tel.: 0521/923605-4 bzw. 

0173/5678015, betreut. Wir möchten Sie schon jetzt da-

rauf aufmerksam machen, dass vor Beginn jeglicher Ar-

beiten in den Schutzstreifenbereichen und in der Nähe 

der Erdgashochdruckleitungen die örtliche Abstimmung 

der Arbeiten, zwischen der Baufirma und unseren anla-

genverantwortlichen Meistern, zu erfolgen hat. Erfor-

derliche Sicherungsmaßnahmen werden dann direkt 

besprochen. Wir machen ausdrücklich darauf aufmerk-

sam, dass alle Arbeiten in der Nähe unserer Versor-

gungsanlagen mit Lebensgefahr verbunden sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 
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Die Erdgashochdruckleitung L.-Str. 208 mit einem 

Nenndurchmesser von DN 250 wurde in einem Schutz-

streifen von 6,0 m Breite (jeweils 3,0 m rechts und links 

der Leitung) verlegt. 

Die Erdgashochdruckleitung L.-Str. 207 mit einem 

Nenndurchmesser von DN 300 wurde in einem Schutz-

streifen von 4,0 m Breite (jeweils 2,0 m rechts und links 

der Leitung) verlegt. 

Die Schutzstreifen sind grundbuchrechtlich gesichert 

und schaffen die räumliche Voraussetzung zur Überwa-

chung nach dem DVGW-Arbeitsblatt G 466/I.   

Jegliches Überbauen der Schutzstreifen ist unzulässig, 

dazu zählen auch Oberflächenbefestigungen in Beton. 

Das Lagern von Bauelementen, schwertransportablen 

Materialien, Mutterboden oder sonstigem Bodenabtrag 

sind in den Schutzstreifenbereichen nicht gestattet. 

Größere Bodenauf- und -abträge (> 0,20 m) sind ohne 

Absprache nicht zulässig. 

Waldbestände und Einzelbaume müssen einen Ab-

stand von > 2,50 m beiderseits der Leitungsaußenkan-

ten aufweisen. Strauchwerk bis 2,0 m Höhe darf in sol-

chen Abstand gepflanzt werden, dass Inspektionen, 

Messungen und sonstige Maßnahmen ohne Beein-

trächtigungen möglich sind. Bei Überwachungs-, War-

tungs- und Reparaturarbeiten an einer Versorgungslei-

tung oder Kabel kann auf evtl. vorhandene Anpflanzun-

gen und Anlagen in dem Schutzstreifenbereich keine 

Rücksicht genommen werden. 

Sofern neue Anlagen oder Änderungen von Straßen 

und Wegen, wasserwirtschaftlichen Anlagen, Grund-

stücken (Eigentumsverhältnissen), Geländehöhen, 

Grünanlagen und Bepflanzungen im Bereich der Erd-

gashochdruckleitungen zu erwarten sind, müssen an-

hand von Detailplanungen rechtzeitig Abstimmungen 

mit unserem Netzbetrieb erfolgen. 

Wir bitten zu berücksichtigen, dass alle erforderlichen 

Maßnahmen, die gemäß den anerkannten Regeln der 

Technik erforderlich sind, um den Bestand und den Be-

trieb der Leitungen zu sichern, uneingeschränkt zuläs-

sig bleiben. 

Hierunter fallen: 

Regelmäßige Streckenbegehungen über die Trasse o-

der so, dass die Linienführung im Blickfeld liegt. 

Aufgrabungen im Zusammenhang mit Reparaturen o-

der Kontrollen an den Leitungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung etwaiger Vorhaben 

berücksichtigt. 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung etwaiger Vorhaben 

berücksichtigt. 
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Inhaltliche Zusammenfassung der Stellungnahmen 
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Befahren mit Betriebsfahrzeugen außerhalb der Wege; 

nicht nur, wenn Gefahr im Verzuge ist. 

Freihalten der Leitungstrassen von solchem Bewuchs, 

der eine ordnungsgemäße Überwachung der Erdgas-

leitungen behindert und die Erdgasleitungen durch 

Wurzelwerk in Mitleidenschaft ziehen könnte (landwirt-

schaftliche Nutzung erlaubt). 

Geräuschvolles Entspannen der Erdgashochdrucklei-

tungen bei Betriebsmaßnahmen. 

Setzen von zusätzlichen Leitungsmarkierungen (Schil-

derpfählen), wenn das im Rahmen der Überwachung, 

besonders auch der Überwachung aus der Luft, erfor-

derlich werden sollte. 

Das Befahren der Leitungstrassen mit Raupen oder 

Kettenfahrzeugen oder sonstigen Lastkraftwagen und 

Abräummaschinen ist bei unbefestigten Oberflächen 

ohne die Zustimmung unseres Netzbetriebes nicht er-

laubt. Zuwegungen und Überfahrten sind für die Befah-

rung mit Transport- und Hebefahrzeugen (≤ 12 to. 

Achslast) zu ertüchtigen bzw. durch geeignete Maß-

nahmen (z. B. Baggermatratzen, bewehrte Betonplat-

ten o. ä.) zu sichern. 

Auskofferungs- und Verdichtungsarbeiten dürfen nur 

dann maschinell erfolgen, wenn über den Leitungen 

bzw. dem eventuell vorhandenen Begleitkabeln ein 

Erdpolster von 0,5 m gewährleistet ist und Verdich-

tungsgeräte, deren Erregerkraft pro Aufstandsfläche 

den Wert von 8,5 N/cm2 nicht überschreiten, eingesetzt 

werden. 

Des Weiteren sind bei der Planung und Durchführung 

Ihrer Maßnahmen unsere Anweisungen zum Schutz 

von Gasversorgungsleitungen (inkl. Begleitkabel) der 

WESTNETZ zu beachten. 

Das Merkblatt "Bäume, unterirdische Leitungen und Ka-

näle" der Forschungsanstalt für das Straßen- und Ver-

kehrswesen ist in aktueller Ausgabe zu berücksichti-

gen. 

Die eindeutige Lesbarkeit der Plandateien bestätigen 

Sie uns bitte unter: hd-gas-stellungnahmen@west-

netz.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung etwaiger Vorhaben 

berücksichtigt. 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung etwaiger Vorhaben 

berücksichtigt. 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen und bei der Um-

setzung etwaiger Vorhaben 

berücksichtigt. 

 

20.  Staatliches Baumanagement Osnabrück-Emsland 

[…] seitens des SBOE gibt es zu obigem Vorhaben 

keine Anmerkungen und Bedenken. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  
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Inhaltliche Zusammenfassung der Stellungnahmen 
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21.  AWIGO Abfallwirtschaft Landkreis Osnabrück 

GmbH 

[…] konkrete Stellungnahmen erhalten Sie von uns, 

wenn wir detaillierte Bebauungspläne erhalten.  

Gerne geben wir aber ein paar grundsätzliche Informa-

tionen an Sie weiter, die für eine reibungslose Müllab-

fuhr unabdingbar sind: 

Bei der Planung von Stichstraßen gilt es zu beachten, 

dass das Rückwärtsfahren grundsätzlich vermieden 

werden muss. Um dies gewährleisten zu können, ist 

eine Wendeanlage notwendig, die einen Durchmesser 

von mind. 18m aufweist. Außerdem muss im Bereich 

der Wendeanlage von überhängender Begrünung ab-

gesehen werden. 

Ähnlich ist es bei der Planung von verkehrsberuhigten 

Straßen. Hier gilt es zu beachten, dass unsere Fahr-

zeuge eine Durchfahrtsbreite von mindestens 3m benö-

tigen. Wir erleben häufig, dass gerade an verengten 

Stellen kein Halteverbot eingerichtet wurde und es dann 

zu Problemen mit parkenden Fahrzeugen kommt. 

Die Höhe unserer Fahrzeuge beträgt ca. 4m. Dies kann, 

je nach Beladung, geringfügig variieren. Auf der siche-

ren Seite sind wir bei einer lichten Höhe von 4,10m. 

Dies kann bei der Installation von z.B. Straßenlaternen 

relevant sein. 

Sollten diese Voraussetzungen nicht vollumfänglich er-

füllt werden können, ist eine temporäre Müllbehälters-

ammelstelle die Alternative der Wahl. Hier wird ein ge-

eigneter Standort gewählt, der problemlos von unseren 

Sammelfahrzeugen angefahren werden kann. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen und bei etwaigen 

Maßnahmen berücksichtig. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen und bei etwaigen 

Maßnahmen berücksichtig. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen und bei etwaigen 

Maßnahmen berücksichtig. 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen und bei etwaigen 

Maßnahmen berücksichtig. 

22.  Industrie- und Handelskammer Osnabrück-Ems-

land-Grafschaft Bentheim 

[…] Die Gemeinde Glandorf beabsichtigt für die Dorfre-

gion Glandorf mit den Ortschaften Averfehrden, Sch-

wege, Sudendorf, Schierloh und Westendorf eine För-

derung nach dem Gesetz über die Gemeinschaftsauf-

gabe "Verbesserung der Agrarstruktur und des Küsten-

schutzes". Antragstellerin ist die Gemeinde Glandorf 

und das Fördergebiet umfasst das gesamte Gemeinde-

gebiet (siehe Nr. 2). Die Industrie- und Handelskammer 

Osnabrück - Emsland - Grafschaft Bentheim trägt im 

Hinblick auf die Dorfentwicklungsplanung keine Beden-

ken vor. Wir begrüßen insbesondere die Planungsziele 

zur Verbesserung und Erweiterung der regionalen Frei-

zeit- und Tourismusinfrastruktur, der Infrastruktur- und 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  
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Inhaltliche Zusammenfassung der Stellungnahmen 
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Nahversorgung als auch für eine weitere, qualifizierte 

Wirtschaftsentwicklung in der Dorfregion. 

 

Im für die Gewährung von Fördermitteln nötigen aner-

kannten Dorfentwicklungsplan werden die Rahmenbe-

dingungen, Chancen und Risiken der Entwicklung der 

Dorfregion analysiert und daraus Empfehlungen für 

Handlungsmaßnahmen abgeleitet. Mit einem interdis-

ziplinären Konzept auf der Basis einer Stabilisierung 

von bedarfsgerechter Siedlungsentwicklung, Stärkung 

der Infrastrukturversorgung und der Wirtschaft und des 

Tourismus in der Dorfregion will die Gemeinde dem de-

mografischen und dem Strukturwandel im ländlichen 

Raum begegnen. Dabei kann die aktive Einbeziehung 

der ansässigen Bürger die Identifikation mit den Pla-

nungsmaßnahmen erhöhen und zu einem stärkeren 

Engagement führen. Der intensive Austauschprozess 

zwischen allen beteiligten Akteuren und eine starke 

Präsenz der für Planung und Umsetzung Verantwortli-

chen vor Ort wird zum Erfolg der Maßnahmen beitragen 

können. 

 

Aus Sicht der regionalen Wirtschaft sind besonders die 

Zielsetzungen zur Verbesserung der Freizeit- und Tou-

rismusinfrastruktur im ländlichen Raum, der Infrastruk-

tur- und Nahversorgung sowie eine weitere, qualifizierte 

Wirtschaftsentwicklung in der Dorfregion (siehe Nr. 6.3, 

6.4 und 6.5) von besonderer Relevanz. Die Dorfent-

wicklungsplanung zielt u. a. auf die Behebung von Leer-

ständen und einer besseren Nutzung und Vermarktung 

innerörtlicher Gewerbeflächen und Gebäude ab. Flan-

kierende Maßnahmen zur Verbesserung der Breitband-

versorgung können diese Bestrebungen unterstützen. 

Dies kann zur Stärkung der Gemeinde Glandorf beitra-

gen und eine geordnete städtebauliche Entwicklung mit 

einem ausgewogenen Nutzungsmix ermöglichen. 

 

Im Rahmen des Beteiligungsverfahrens haben wir den 

Gewerbeverein Glandorf e.V. beteiligt. Es wurden uns 

bis zum aktuellen Zeitpunkt keine Bedenken vorgetra-

gen. Wir bitten um weitere Beteiligung im laufenden 

Verfahren und wünschen Ihnen und allen weiteren Be-

teiligten für die Umsetzung der Maßnahmen viel Erfolg 

und gutes Gelingen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen und bei der Um-

setzung etwaiger Vorhaben 

berücksichtigt.  
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23.  Handwerkskammer Osnabrück-Emsland-Graf-

schaft Bentheim 

[…] gegen den o.g. Dorfentwicklungsplan bestehen aus 

unserer Sicht keine Bedenken. 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

24.  Landkreis Osnabrück 

[…] die öffentliche Auslegung in der Zeit vom 

30.10.2018 bis 28.11.2018 wird zur Kenntnis genom-

men. Zu den vom Landkreis Osnabrück wahrzuneh-

menden öffentlichen Belangen wird folgende Stellung-

nahme abgegeben.  

 

Regional- und Bauleitplanung  

Aus regionalplanerischer Sicht weise ich darauf hin, 

dass, anders als auf S. 11 geschrieben, mit der Teilfort-

schreibung Energie 2013 des RROP 2004 zwei Vor-

ranggebiete für Windenergienutzung im südlichen Ge-

meindegebiet ausgewiesen wurden. Letztlich wurde 

aber nur eines durch den gemeindlichen Flächennut-

zungsplan ausgewiesen; das fehlende Vorranggebiet 

wurde aufgrund von Konflikten mit der Doppelschloss-

anlage nicht in den Flächennutzungsplan übernommen. 

Aber generell entspricht die Nutzung der Windenergie, 

sowie der regenerativen Energie im Allgemeinen (wie in 

den Kapiteln 3.3 und 3.5 aufgeführt), den Grundsätzen 

und Zielen der (Landes-)Raumordnung (vgl. u.a. LROP 

2017 Abschnitt 4.2 Ziffer 01).   

 

Dass die Gemeinde Glandorf den Fokus ihrer Entwick-

lung auf die Innenentwicklung legt, wird begrüßt und 

geht konform mit den regionalen und landesplaneri-

schen Zielen (s. u.a. RROP 2004 D 1.5 09).  

 

Die Überlegungen und Ausgestaltungen zum Thema 

Mobilität, wie u.a. die Verbesserung der Radwegeinfra-

struktur und den Bürgerbus/Mitfahrerbank, finden ihre 

Entsprechung in den regionalplanerischen Zielen und 

Grundsätzen (LROP 2017 Abschnitt 4.1.2 Ziffer 05 & 

07; RROP 2004 D 3.8 03).  

 

Die Umgestaltung und damit einhergehende Aufwer-

tung des Thieplatzes (S. 74 des Vorentwurfs) wird be-

grüßt. Der Platz ist als wichtiger Teil des zentralen Ver-

sorgungsbereichs des Grundzentrums Glandorf anzu-

sehen, seine Aufwertung dient der Sicherung seiner 

Funktion als zentraler Handelsplatz Innenstadt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen und wurde im 

Textteil entsprechend be-

rücksichtigt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 
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Untere Denkmalschutzbehörde:  

Aus Sicht der Denkmalpflege (Bau- und Bodendenk-

male) bestehen gegen den Vorentwurf Dorfentwick-

lungsplan Gemeinde Glandorf 2018 der Gemeinde 

Glandorf folgende Bedenken.  

 

Im Plangebiet befinden sich zahlreiche Baudenkmale 

nach § 3 Abs. 2 und 3 des Nds. Denkmalschutzgeset-

zes. Bauliche Maßnahmen an diesen Objekten und in 

deren Umgebung unterliegen den Bestimmungen des 

Nds. Denkmalschutzgesetzes. Die Vorentwurfsplanung 

der Dorfentwicklung Glandorf beinhaltet keine konkre-

ten Planungen im Bereich von Baudenkmalen. Es wird 

daher empfohlen frühzeitig mit der Unteren Denkmal-

schutzbehörde Kontakt aufzunehmen, um baudenkmal-

pflegerische Belange in den weiteren Planungen zu be-

rücksichtigen.  

 

Seitens der Archäologischen Denkmalpflege der Stadt 

und des Landkreises Osnabrück bestehen gegen die 

Planungen folgende Bedenken:  

 

Jegliche Erdarbeiten am Thieplatz und dessen Umfeld 

in Glandorf müssen aufgrund seiner Lage im Bereich 

des historischen Zentrums von Glandorf mit der Stadt- 

und Kreisarchäologie vorab abgestimmt werden. Ggf. 

sind hier archäologische Untersuchungen notwendig, 

deren Art und Umfang zum jetzigen Zeitpunkt noch 

nicht abgesehen werden kann. Für die Finanzierung 

dieser Maßnahmen ist nach § 6 des Nieders. Denkmal-

schutzgesetzes der Vorhabenträger verpflichtet.  

 

Landwirtschaftlicher Immissionsschutz  

Aus Sicht des landwirtschaftlichen Immissionsschutzes 

bestehen gegen den Dorfentwicklungsplan keine Be-

denken.  

Sollten für bestimmte Maßnahmen und Projekte Ände-

rungen des Flächennutzungsplanes, eine Bauleitpla-

nung oder Genehmigungsverfahren für Einzelvorhaben 

erforderlich werden, ist eine erneute Beteiligung des 

landwirtschaftlichen Immissionsschutzes auf Grund der 

landwirtschaftlichen Prägung der Dorfregion Glandorf 

erforderlich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 
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Untere Bodenschutzbehörde  

 

Bei der Durchführung konkreter Planungen ist zu prü-

fen, ob sich im Einflussbereich der Plangebiete Alt-

standorte befinden.  

  

Untere Bodenschutzbehörde  

 Es bestehen aus wasserrechtlicher Sicht keinerlei Be-

denken gegen das Vorhaben bzw. gegen den Dorfent-

wicklungsplan der Gemeinde Glandorf. 

  

Meines Erachtens bietet der Entwicklungsplan jedoch 

auch die Möglichkeit das Thema Entwässerung und 

Starkregenvorsorge aufzugreifen. Gerade die zurück-

liegenden Jahre haben gezeigt, dass bisherige Ansätze 

angepasst werden müssen und das insbesondere lo-

kale Starkregen jede Gemeinde treffen kann. 

 

Wege, wie Kommunen ihr starkregenbedingtes Über-

schwemmungsrisiko ermitteln können sowie Beispiele 

für administrative, organisatorische, bauleitplanerische, 

städtebauliche und technische Überflutungsvorsorge-

maßnahmen werden unter anderem in dem „Leitfaden 

zur Starkregenvorsorge (InKoKa)“ dargestellt, welchen 

ich gerne empfehle. 

 

Gerade bei der Neubeplanung von öffentlichen Plätzen 

oder Straßen lassen sich wasserwirtschaftliche Be-

lange in diesem Zusammenhang gut berücksichtigen.  

 

In diesem Zusammenhang biete ich auch gerne die 

Hilfe der Unteren Wasserbehörde des Landkreises Os-

nabrück an. 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen und bei etwaigen 

Vorhaben berücksichtigt. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

 

 

 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen.  

25.  Bistum Osnabrück 

[…] zu den o.g. Planung sind die Behörden und Träger 

öffentlicher Belange durch Rundschreiben um Stellung-

nahme gebeten worden. Aus kirchlicher Sicht werden 

die Planungen in der Gemeinde Glandorf und den da-

zugehörigen Ortschaften ausdrücklich begrüßt. Im Be-

darfsfall werden wir entsprechende kirchliche Projekte 

anmelden. 

Die Kirchengemeinde St. Johannes Glandorf und Un-

befleckte Empfängnis Mariens, Schwege erhalten eine 

Durchschrift dieses Schreibens zur Kenntnisnahme. 

 

 

Die nebenstehenden Hin-

weise werden zur Kenntnis 

genommen.  

26.  Staatliches Gewerbeaufsichtsamt Osnabrück  
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[…] anhand der vorgelegten Unterlagen (Vorentwurf 

Dorfentwicklungsplanung) kann, hinsichtlich der Dorf-

entwicklungsplanung für das Untersuchungsgebiet, von 

Seiten des Staatlichen Gewerbeaufsichtsamtes Osnab-

rück, eine Stellungnahme, in Bezug auf die Prüfung des 

Immissionsschutzes (Umweltbelange, Lärm, Gerüche 

etc.), nicht abgegeben werden.  

 

Eine Recherche vor Ort bzw. im Hause, unter Beteili-

gung der Sachbearbeiter, würde einen unverhältnismä-

ßigen Arbeitsaufwand bedeuten. 

 

Sobald sich hinsichtlich der Sanierungsmaßnahmen die 

Planungen konkretisieren und detailliertere Unterlagen 

vorliegen, bitte ich mich, sofern die vom Staatlichen Ge-

werbeaufsichtsamt zu vertretenden immissionsschutz-

rechtlichen Belange betroffen sind, im weiteren Verfah-

ren zu beteiligen. 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. Sollten im Rah-

men der Umsetzungsphase 

der Dorfentwicklungspla-

nung entsprechende Maß-

nahmen vorgesehen sein, 

wird eine gesonderte Ab-

stimmung und Beteiligung 

erfolgen. 

27.  Stadt Sassenberg 

[…] mit Schreiben vom 26.10.2018 haben Sie mir den 

Entwurf des Dorfentwicklungsplanes der Gemeinde 

Glandorf mit der Bitte um Stellungnahme bis zum 

28.11.2018 übersandt.  

 

Nach inhaltlicher Würdigung des Entwurfes darf ich 

Ihnen mitteilen, dass ich die inhaltlich angesprochenen 

Einzelaspekte mit Interesse zur Kenntnis genommen 

habe. Zum Entwurf des Dorfentwicklungsplanes habe 

ich sowohl in der Sitzung des Ortsausschusses 

Füchtorf am 19.11.2018 als auch in der Sitzung des Inf-

rastrukturausschusses des Rates der Stadt Sassen-

berg am 22.11.2018 berichtet. 

 

Seitens der Stadt Sassenberg werden zum Entwurf des 

Dorfentwicklungsplanes Anregungen, Bedenken und 

Hinweise nicht vorgebracht. Belange der Stadt Sassen-

berg werden durch die Dorfentwicklungsplanung der 

Gemeinde Glandorf nicht berührt.  

 

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen.  

 

 

 

 

 

 

Der nebenstehende Hin-

weis wird zur Kenntnis ge-

nommen. 
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ENTWURF! 

(5) Projektideenspeicher 

 

Arbeitskreis Glandorf3 

„Tohaupe koamen“  

Gemeinschaftsleben und Treffpunkte 

Öffentliche Projekte:  

 Thieplatzumgestaltung 

 Den Thieplatz als Treffpunkt für Jung und Alt mit Gastronomie, Spielgeräte für Jung 

und Alt und Sitzgelegenheiten auf dem Thieplatz 

 Verkehrsberuhigter Thieplatz 

 Angebote im Schwimmbad für Kinder und Jugendliche (Rutschen) 

 Touchscreenbildschirm als Infotafel auf dem Thie 

 Bürgerpark – innerörtliche Grünfläche 

 Soccer-Feld, Bolzplätze, Spielplätze, Spielgelegenheiten auf dem Schulhof LWS 

 Spielplatzkonzept i.S.v. Themenspielplätzen entwickeln; Jugendtreffpunkte 

 Digitale Medien (z.B. Glandorf-App, „Litfasssäule“) i.V.m. Glandorfer Mitteilungen 

Vereinsprojekte: 

 Vereinsheim 

 Gastronomie an der Windmühle (am Wochenende) 

 (Mobile) Bühne für die vielen Chöre und Musikvereine, Theater-AG 

 Heimatmuseum 

Öffentliche und Vereinsprojekte:  

 Öffnung der Windmühle als Veranstaltungsort (z.B. für offene Doppelkopfabende) 

 „Jugendkneipe“; Jugendpartys 

  

                                                
3 Ohne Anspruch auf Vollständigkeit. 
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„Up‘n Patt“ 

Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

Öffentliche Projekte:  

 Parkplätze innerorts und E-Parkplätze 

 Parken im Zentrum wie z.B. Parkring, B475 

 Park-&-Ride-Parkplätze / Pendlerparkplätze zur Entlastung der Parkflächen am ZOB  

 ZOB verfeinern (Fahrradparkplätze, Begrünung) 

 Mehrere kleine Fahrradparkplätze (auch für E-Bike) 

 Schulwegsicherheit insb. Fahrräder 

 Sichere Überführung über die B51 

 Straßenerneuerung Johannisstraße 

 Barrierefreiheit – Handlungsbedarfe aufdecken 

 barrierefreie Rollstuhlroute (barrierefreie Spazierfahrt) 

 Bessere, flexiblere Busverbindungen 

 Stationäres Car-Sharing-Angebot 

„To hus“ 

Wohnen, Arbeit und Digitalisierung 

Öffentliche Projekte: 

 Förderung des Programms „Jung kauft alt“ durch mehr finanzielle Mittel und Steigerung 

der Wahrnehmung 

 Zentrales Leerstandskataster inkl. Vermarktung 

 Entwicklung von Baugebieten / Mietwohnungen 

Öffentliche sowie private Projekte: 

 Altbaubestand im Ortskern – Eigentümer ansprechen und auf die Chancen der Dorf-

entwicklung aufmerksam machen 

 Seniorenbetreuung – Projekt „Mehrgenerationen“ 

 Mietwohnungen für Paare ohne Kinder – Singles 

„Munter bliben“ 

Gesundheit und Versorgung 

Öffentliche sowie private Projekte: 

 „Markthalle“ für regionale Produkte (evtl. als Vorstufe digitale Infotafeln mit Hinweisen 

auf Direktvermarkter) 

 Attraktivierung des Wochenmarktes i.S. eines „Bauernmarktes“ 

 Aufklärung über Landwirtschaft 

 Malteserdienststelle Glandorf 

 Privates Projekt: 

 Drogerie 

Öffentliches Projekt: 

 Notärztliche Versorgung 
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ENTWURF! 

„Utkieken“ 

Naherholung und Tourismus 

Öffentliche Projekte:  

 Wohnmobilstellplätze (z.B. am Schwimmbad) 

 Erholungsgebiet Heideseen 

 Inliner-Strecke und begleitende Infrastruktur 

 Wassertretstelle 

 Niedrigseilgarten im Wäldchen (Buchenweg), ggf. i.V.m. Großer Pättkestour 

 Bewegungsanlage für Jung und Alt 

 Mehr Bäume und Blühstreifen 

 Mehr Grün in den Ortszentren 

 Barfußpark in Glandorf 

Öffentliches, privates sowie Vereinsprojekt:  

 Indoor-Angebote für Schlecht-Wetter-Tage 

 

 

Arbeitskreis Schwege und Averfehrden4 

„Tohaupe koamen“  

Gemeinschaftsleben und Treffpunkte 

Vereinsprojekte: 

 Sanierung Schützenhaus Schwege 

 Sanierung des Heimatshauses 

 Zusätzliche Nutzung des Heimathauses für Kurse oder andere Veranstaltungen 

 Sportplatz (Schaffung neuer Angebote) 

Öffentliche Projekte: 

 Vergrößerung der Turnhalle 

 Neues Feuerwehrhaus 

 Sanitäranlagen in der Turnhalle verbessern 

 Treffpunkte am Sportplatz schaffen (Grillplatz, Spielplatz) 

 Schaffung eines Dorfmittelpunkts  

 Angebote für Jugendliche (Jugendtreff, Bikepark,…) (Möglicherweise im Schützen-

haus oder Pfarrheim unterzubringen) Ritterburg auf dem Spielplatz der Schule (Sch-

wege), Seilbahn (Schwege), Sandkasten (Schwege), Piratenschiff auf einem Spielplatz 

(Schwege) 

 Öffentliches Wlan am Dorfeingangsplatz (Schwege) 

 Weihnachtsbeleuchtung  

  

                                                
4 Ohne Anspruch auf Vollständigkeit. 
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Öffentlich sowie Vereinsprojekt: 

 Schützenhaus als Ortsgemeinschaftshaus 

 "Das Tor nach Niedersachsen" - Aufwertung des Images der Gemeinde Glandorf durch 

Informationstafeln und Informationen 

Private Projekte:  

 „Schweger Treff“ (regelmäßige Angebote z.B. im Pfarrgarten) 

 Seniorenbetreuung (zweimal wöchentlich) (Pfarrheim ist nicht barrierefrei) 

 Umgestaltung des roten Platzes (Platz vor dem Pfarrheim) 

 Beleuchtung an der Kirche verbessern 

 Nicht eingeordnet:  

 Sanierung der Jugendräume des Pfarrheims 

 

„Up‘n Patt“ 

Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

Öffentliche Projekte: 

 Ausbau der Matthias-Niehaus-Straße (Kanalisation + Straße) 

 Sanierung der Straßen 

 Verbesserung des Fußweges „Drosselgasse“ bis „An der Wüste“ 

 Optimierung der Busverbindungen  

 Bau eines Radweges nach Kattenvenne 

 Wacholderweg zu einem Anliegerweg überführen (Fahrradstraße) 

 Mobilität nach Glandorf fördern 

 Umgestaltung des Weges von `Wolke` zum Friedhof und zur Grundschule 

 Einsatz von Schülerlotsen 

 Einführung einer 70er- Zone auf der B 51 von Plocksaugust und Zurborn 

 Bau von Bürgersteigen zu den Neubaugebietes 

 Einheitliche Beschilderung aller Institutionen in Schwege 

 Überdachte Fahrradständer am Kindergarten 

 Sichere Verkehrswege für die Kinder 

 Parkplatz an der Schweger Grundschule auf den Grünstreifen verbreitern, damit die 

Busse besser drehen können 
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„To hus“ 

Wohnen, Arbeit und Digitalisierung 

Öffentliche Projekte:  

 Problem Hundekot 

 Ausbau Glasfaserkabel/ Digitalisierung 

 Begrünung 

 Weihnachtsbeleuchtung 

Private Projekte: 

 Beleuchtung an der Kirche verbessern 

 Brunnen bei der Kirche (Schwege) 

 Erhaltung der historischen, landwirtschaftlichen Hofanlagen 

 

„Munter bliben“ 

Gesundheit und Versorgung 

Öffentliche Projekte: 

 Schaffung einer Krippe  

 Gemeinsamer Küchenbetrieb/ Mensa für öffentliche Einrichtungen (Schule, KiGa etc.) 

 Medizinische Notfallversorgung 

 Ganztagsbetreuung (im Kindergarten mit zusätzlichen Räumen) 

 Schaffung eines Konzepts für eine Ganztagsschule 

 Aufklärung über Landwirtschaft 

Öffentliches sowie privates Projekt: 

 Häusliche Versorgung von Alleinstehenden 

 

„Utkieken“ 

Naherholung und Tourismus 

Öffentliche Projekte:  

 Optimierung der Wanderwege (z.T. auch Beleuchtung und Bepflanzung) 

 Schaffung und Ausschilderung von Wanderwegen  

 Einen Teich mit Fischen, möglichst beim Kindergarten (Schwege) 

 Weitere Blumenwiese (Schwege) 

 Mehr Bäume und Blühstreifen 

 Mehr Grün in den Ortszentren 

 Schilder an den ausgearbeitete Radtouren wieder anbringen 

 Sitzmöglichkeiten ausbessern (Sanierung der Bänke) 

Private Projekte:  

 Hinweistafeln auf landwirtschaftliche Betriebe 

 Sanierung der Wegekreuze  
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Arbeitskreis Schierloh, Sudendorf und Westendorf5 

„Tohaupe koamen“  

Gemeinschaftsleben und Treffpunkte 

Vereinsprojekte: 

 Sanitäre Anlagen im Ortsraum 

 Verbesserung des Angebots am Sportplatz (Räumlichkeiten, …) 

 Umfeld DGH (befestigter Parkplatz, Bänke, Spielplatz) 

 „Wintergarten“/Terrassendach am DGH 

 Spielplatz, Tischtennis-Tische, Basketballkörbe 

 Großer Kreisel als Werbefläche für lokale Veranstaltungen (Aufsteller wie für Tractor 

Pulling) 

 Einrichtung eines Heimathauses (analog Averbecks Hof in Glane) 

Öffentliche Projekte:  

 Hinweisschilder zu Spielplätzen, Gastronomie, etc. 

 Ausschilderung zum Tennisverein verbessern (öffentliche Wahrnehmung erhöhen) 

 Spielplatz am Sportplatz 

 Platz, wo sich Jugendliche treffen können 

Öffentliche sowie Vereinsprojekte: 

 Straßenbeleuchtung/Beleuchtung im Allgemeinen am DGH / Parkplatz 

 Öffentliche Sportangebote / Infrastruktur 

 Jugendpartys / Feste für Jugendliche 

Nicht zugeordnet: 

 Feste zusammenlegen (z.B. Schützenfeste, Maibaum aufstellen, …)  

                                                
5 Ohne Anspruch auf Vollständigkeit. 
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ENTWURF! 

„Up‘n Patt“ 

Verkehrsinfrastruktur und Teilhabe 

Öffentliche Projekte: 

 Sicherer Überweg B51 – Unter- bzw. Überführung bei der Ortseinfahrt im Bereich Gast-

hof Buller 

 Straßenunterhaltung 

 Tempo 70 – Lücke schließen (in Höhe Schützenhalle) 

 Erneuerung Straßen-/Ortsschilder 

 Plattdeutsche Bezeichnung auf Ortsschildern 

 Verkehrsberuhigung 

 Sichere Überquerung über Laersche Straße 

 Vollständige Sanierung des Fahrradwegs 

 Fahrradweg zum Dinkelhof 

 Fahrradtankstelle 

 Radweg am Sportplatz Richtung Bad Laer (auch für Inliner) 

 Bessere, flexiblere Busverbindungen 

 Stationäres Car-Sharing-Angebot 

„To hus“ 

Wohnen, Arbeit und Digitalisierung 

Öffentliche Projekte: 

 Internetanbindung bis 2022? 

 Öffentliches WC (z.B. bei Lidl) 

 Breitbandversorgung 

Öffentliche und private Projekte: 

 Baugebiete und (Single-) Wohnungen 

Private Projekte: 

 Hofeinfriedungen / Mauern von Hofstellen 

 

„Munter bliben“ 

Gesundheit und Versorgung 

Öffentliche Projekte: 

 Anbindung zum Ortskern – Transportservice für Senioren / Angebot vor Ort stärken 

 Lieferservice für Senioren 

 Aufklärung über Landwirtschaft 
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ENTWURF! 

„Utkieken“ 

Naherholung und Tourismus 

Öffentliche Projekte: 

 Naturschutzgebiet Vennepohl sichern 

 Rastmöglichkeiten an der Bever 

 Alte Fahrradrouten reaktivieren (rot, blau, Spargelroute) 

 Fahrrad-(Glandorf)-Sudendorf-App (Routen, Rastplätze, Gastronomie), Öffnungszei-

ten von Hofläden, Rezepttipps, Besonderheiten, Anekdoten / Geschichtliches 

 Wassertretstelle 

 Mehr Bäume und Blühstreifen 

 Mehr Grün in den Ortszentren 

Vereinsprojekte: 

 „Unterhaltungsverband“ für Wegekreuze 

 Natur „stärken“ (z.B. Vogelkästen, etc.) 

Private Projekte: 

 Hofcafés 

Nicht eindeutig zuzuordnen:  

 Rastmöglichkeiten für Radfahrer 
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ENTWURF! 

(6) Dokumentation Öffentlichkeitsarbeit und Pressemitteilungen 

 

Quelle: Neue Osnabrücker Zeitung, S. 9, 25.01.2018 

 

 

Quelle: Neue Osnabrücker Zeitung, S. 9, 01.02.2018  
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Quelle: Glandorfer Mitteilungen, S. 6, Ausgabe 02/2018 

 

 

Quelle: Neue Osnabrücker Zeitung, S. 22, 15.02.2018  
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Quelle: Neue Osnabrücker Zeitung, S. 9, 07.03.2018  
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Quelle: Neue Osnabrücker Zeitung, S. 9, 13.03.2018 

 

 

Quelle: Neue Osnabrücker Zeitung, S. 9, 25.05.2018  
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ENTWURF! 

 

Quelle: Neue Osnabrücker Zeitung, S. 9, 25.08.2018 


